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I. Analyse. Laboratorium.
Julius Orient, über ein neues Reagensglas. Das vom Vf. empfohlene Reagens- 

glas ist nicht zylindr., sondern flachgedrückt u. mit einem 1—2 cm langen trichter­
förmigen zylindr. Mundstück versehen. Es eignet sich besonders für mikrochem. 
Bfek. u. für bakteriolog. Unterss. (Biochem. Ztschr. 135. 182. Cluj [Rumänien],

Otto Liesohe, Das Molargewicht. Vf. erläutert zusammenfassend die Beck- 
mannschen Methoden zur Best. des Mol.-Gew. gel. Stoffe u. ihre Bedeutung für den 
Fortschritt wissenschaftlicher Erkenntnis. (Ztschr. f. angew. Ch. 36. 355—57.

Jean Timmermans, H. van der H orst und H. Kam erlingh Onnes, Die
Erstarrungspunkte reiner organischer Flüssigkeiten alt thermometrische Erkennungs- 
pmkte für tiefe Temperaturen. Der App., in dem Vff. die Messungen der E.E. aus­
führen, besteht aus 3 Teilen: 1. dem eigentlichen Kryostaten, 2. dem Evaporator 
u. 3. einer Bombe mit komprimierter Luft, die mit dem Evaporator durch einen 
Gasgeschwindigkeitsmesser verbunden ist. Der Kryostat besteht aus einem Gefrier- 
pnnktsgefäß mit Pt-Widerstandsthermometer u. Rührer, der durch den Verschluß 
des Kryostaten hindurchgeführt mit der Hand bewegt werden kann. Das Gefrier­
punktsgefäß steht in einem versilberten Dewarmantel, der zwei durchsichtige Verti­
kalstreifen zur Beobachtung des Innengefäßes besitzt. Die Temp. in dem Mantel 
wird mittels Pentanthermometer reguliert. Außerdem trägt der Mantel das Ein- u. 
Austrittsrohr für die gekühlte Luft. Der Evaporator besteht ebenfalls aus einem 
Dewargefäß, in welchem sich eine Cu-Spiralröhre befindet, in der der Luftstrom 
abgekühlt wird. Das Gefäß ist mit fl. Luft gefüllt, deren Stand durch einen 
Schwimmer angezeigt wird. Die verdampfende Luft wird durch eine über dem 
Spiegel der Fl. liegende Öffnung von dem Luftstrom abgesaugt u. gelangt bo in 
den Mantel des Kryostaten. Vff. benutzen zwei Pt-Widerstandgthermometer (PtjS_ 10I5 
u. Pt,7_isib)> die mit Hilfe eines Heliumthermometers kalibriert sind.

Die Fll. werden nach der von T im m ebm an s  (Bull. Soc. Chim. Belgique 24. 
244; C. 1910. II. 442) angegebenen Methode gereinigt. Die folgenden E.E. ver­
stehen sich für die organ. Fll. im Kontakt mit Luft. CClt —22,894° ±  0,007°; 
CtEtCl -45,175° ±  0,002°; ÖEOlt über P,Os dest. — 63,495° ±  0,003°. Äthyl­
acetat wiederholt über P ,0 , entwässert —83,578° ±  0,0005°. Toluol —95,143° ±
0,005°. CSj, ist gegen Luft unter Einw. von Licht unbeständig. E. —111,613° ±
0,003°. Ä. ist dimorph. Durch langsames Abkühlen entsteht die labile ß-Form —
E. —123,301° ±  0,005° —, aus der .durch plötzliches Eintauchen in fl. Luft die 
stabile a-Förm — E. — 116,322° ±  0,015° — entsteht. Methylcyclohexan, E. 
—126,353° i  0,008°. Isopentan (Kah lbau m ), E. —159,65°. Vff. vergleichen ihre 
Zahlen mit älteren Angaben u. sehlagen vor, die auf eine Dezimale abgerundeten 
Werte allgemein als Kennpunkte für Temperaturmessungen im Gebiete tieferer 
Tempp. zu benutzen. (Archives nierland. sc. exact. et nat. [III. A.] 6. 180 — 89. 
Leiden.) Lindneb.

E. W. Schmidt, Über die Anwendung von Membran filtern in der Mikrobiologie. 
Anweisungen für die Behandlung u. den Gebrauch der sogenannten DE HAENschen 
Membranfilter (vgl. Z sig m ondy  u. Jander, Ztschr. f. anal. Ch. 58. 241; C. 1919.

Univ.) Oh l e .

Seelze.) B ock .
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IV. 889) nebst Angaben über deren Verwendung bei einigen besonderen mikrobiolog. 
Unteras. (Zentralblatt f. Bakter. u. Parasitenk. II. Abt. 58. 464—69.) Bebjü.

R eginald Arthur Joyner, Die Viscosität von Cellulose in Cuprammonium- 
hydroxydlösung. I. Die Bestimmung der Viscosität. Zur Herst. der verwendeten 
Cuprammoniumhydroxydlsg. wurde Luft durch ein Gemisch von Cu-Drehspänen u, 
eine starke NHS-Lsg. geleitet. Zusatz von ca. 1 g Rohrzucker pro 1 beschleunigt 
die Auflösung des Cu. Nach dieser Methode hergestellte Cu-Lsgg. enthalten in 
frischem Zustande ca. 1 g Nitrit, berechnet als NOjH, pro 1. Die Viscosität der­
artiger Lsgg. ist für verschiedenartige Baumwollen praktisch ebenso groß, wie für 
Lsgg. dieser Baumwollen in Cu-Lsgg., die durch Auflösen von gut gewaschenem 
Cu(OH), in NH8 dargestellt wurden. Zum Auflösen der Cellulose (im Kier mit 
3°/0 äg. NaOH-Lsg. behandelte Baumwolle) u. zum Füllen der Yiscositätsbest.-ßohie 
bediente sich Vf. eines im Original eingehend beschriebenen Verf. u. App. Die 
Viscosität wurde gemessen in Sekunden durch den Fall einer Stahlkugel von 
» /„ "  Durchmesser durch 15 cm einer Lsg. in einem Kohr von 1,0 cm Durchmesser 
bei 20°. Um die absol. Viscosität zu erhalten, wird mit 0,52 multipliziert. Der 
Einfluß, den Luft beim Hineindrücken der Lsgg. in die Viscositätsrohre auf die 
Viscosität ausübt, beschränkt sich auf die obere Fl.-Schicht. Zusatz geringer 
Mengen von Rohrzucker, NaCl u. jVas S Ot ist ohne oder nur von unbedeutendem 
Einfluß auf die Viscosität der Celluloselsgg.; größere Zusätze erhöhen die Viscosität 
u. machen die Cellulose uni. Die Unters, der Einw. der Konz, des Cu auf die 
Viscosität von Celluloselsgg. ergab (Tabellen u. Diagramme vgl. Original), daß die 
zur vollständigen Lsg. einer Cellulose erforderlichen Mindestkonzz. des Cu der Menge 
der vorhandenen Cellulose fast proportional sind (ca. 2,3 g Cellulose erfordern ca.
1 g Cu), daß die LÖBlichkeit einer Baumwolle im Cuprammoniumlsgg. nur von der 
Cu-Konz. abhängt, vorausgesetzt, daß genügend NH3 vorhanden ist, daß sie aber 
unabhängig von der Viscosität der Cellulose ist. Der Einfluß steigender NHs-Koni. 
kommt in einer proportionalen Abnahme des log der Viscosität zum Ausdruck, die 
sowohl von der Viscosität der Baumwolle wie von ihrer Menge oder der Menge 
des gel. Cu unabhängig ist. Schließlich wurde auch der Einfluß einer Ändcrnng 
der Konz, der Cellulose in der Lsg. auf die Viscosität der Celluloselsg. untersucht, 
Wird der log der Viscosität gegen die Konz, abgetragen, so erhält man eine gerad­
linige Kurve. Es ist log i] =  0 C, worin 7] das Verhältnis Viscosität der Lag,/ 
Viscosität des Lösungsm. ist, C die Konz, (g gel. Substanz auf 100 g Lösungen),) 
darstellt und 0 eine von der Natur der Cellulose abhängige Konstante ist (=  [log 
der Viscosität der Lsg. — log der Viscosität des Lösungsm.])/(7). Die beste Koni, 
für Sch w eitzebs  Keagens ist 13 g Cu pro 1 mit 20 g Cellulose pro 1 bei einer NH,- 
Konz, von 200 g pro 1. Bei hohon Cu-Konzz. gelatiniert Cellulose u. löst sich dann 
nur langsam, zumal wenn der NH„-Gehalt niedrig ist. Für Baumwolle von sehr 
niedriger Viscosität empfiehlt sich eine 4°/0ig. Lsg. in einem Keagene, das 20 g Cu 
pro 1 und 200 g NHa pro 1 enthält. (Journ. Chem. Soc. London 121. 1511—25.
1922. Stevenston.) BUGGE.

A. Tian, Untersuchungen über die Thermostaten. Beitrag zum Studium da
Regulierung. Thermostaten mit doppelter Wandung. (Kurzes Ref. nach C. r.
d. l’Acad. des sciences vgl. C. 1923. II. 182.) Der erste Teil beschäftigt sich 
mit der Regulierung der Thermostaten; der zweite handelt von den vom Yf. 
gebauten u. in  Beinen einzelnen Teilen abgebildeten Thermostaten mit doppelter n. 
mehrfacher Wandung. Mit diesem App. läßt sich eine bis auf Vioo0 genaue Temp. 
mehrere Tage lang u. eine auf V io o o0 genaue mehrere Stdn. lang ¿erstellen. (Journ. 
de Chim. physique 20. 132—66. Marseille.) BöTTGEB,

C. Montemartini und L. Losana, Photographische Registrierung kritischer 
Punkte sowie von Unregelmäßigkeiten der Ausdehnung von Flüssigkeiten. Es handelt
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eich um einen App., der im Verein mit einem photograph. Registrator imatande 
ist, mit hoher Genauigkeit Singularitäten der Wärmeausdehnung von Fll. oder auch 
festen Körpern zu registrieren u. damit Umwandlungspunkte festzulegen. Ein in 
eine Fl. eingetauchter fester Körper erfährt bei Temp.-Veränderung infolge der Ände­
rung der D. positive oder negative Auftriebe, die sich bei plötzlichen Änderungen 
der D. in Stöße verwandeln. Diese Stöße können sowohl von plötzlichen Dichte­
änderungen des festen Körpers wie auch der Fl. herrühren. Indem man den in 
die PI. eingetauchten festen Körper an dem einen Arm einer hydroatat. Wage be­
festigt u. die Bewegungen des Zeigers der Wage mit Hilfe eines daran angebrachten 
Spiegels photograph. registriert, erhält man Kuryen, deren Knicke die Umwand- 
lungstempp. andeuten. Die Temp.-Änderung wird dabei mit Hilfe eines empfind­
lichen Thermoelementes verfolgt. Das Verf. wird in folgenden Fällen angewandt.
1. D. Maximum des W . Es ergibt sich in bekannter Weise etwas unterhalb 4°, 
während ein Kontroli versuch mit Vaselinöl keinen Knick ergibt. 2. Ausdehnung 
einer Lsg. von Natriumsulfat. Es zeigt sich eine Anomalie bei etwas unterhalb 33°. 
Die Temp. stellt den Umwandlungspunkt zwischen dem Dekahydrat u. dem anhydr. 
Salz vor. 3. Ausdehnung der LBg. von Gemischen von Bisulfat von Chinin u. 
Cinchonin. Hier zeigt sich eine Grenztemp. von 65°, unterhalb deren die Salze 
zusammen krystallisieren u. ihr Drehungsvermögen gegenseitig beeinflussen. 4. Allo­
trope Umwandlung von Schwefel. 5. Umwandlung von Ammoniumnitrat Es wurde 
eine Erwärmungs- u. eine Abkühlungskurve aufgenommen. Als Fl., die die feste 
Substanz nicht löst, diente in diesem wie in vielen anderen Fällen Vaselinöl. Es 
zeigen sich die bekannten Umwandlungen des Salzes bei 35, 85 u. 125". (Gazz. 
chim. ital. 53. 89—94. Turin.) B y k .

Paul Trendelenburg, Zur Herttellung von KoUodiummckcn. Eintauchen des 
unten durchlochten Keagensglases in 10% ig., dickfl. w. Lsg. von Gelatine, 
Vj Tag lufttrocknen; oben Faden herumlegen; Eintauehen in Lsg. von Kollodium 
u. nach Verdunsten von A. u. Ä. Auswaschen in W . Innen u. außen mit W . von 
38—40° benetzen. Gelatine verflüssigt sich. Der Sack läßt sich leicht abstreifen 
nach Lockern am oberen Rand des Reagenzglases, (PflÜGEBs Arch. d. P h y B io l 
199. 237—38. Rostock.) M ü lle b .

Pierre Toulon, ReliefprojeUionen im polarisierten Licht. Die üblichen Methoden 
der Stereoskopie sind nicht geeignet, ein Stereoskopbild einem größeren Hörerkreis 
vorzuführen. Vf. beschreibt die bisher hierzu in Vorschlag gebrachten Sonderveif., 
von denen das bekannteste das der Anaglyphen ist, bei welchem jedes der proji­
zierten Teilbilder den Augen des Beschauers durch verschieden gefärbte Gläser 
hindurch zugänglich gemacht wird. Er selbst beschränkt die Wahrnehmbarkeit 
der Teilbilder auf je ein Auge dadurch, daß er den Projektionaschirm für jedes 
der beiden Teilbilder mit polarisiertem Licht von um 90° gegeneinander verscho­
benen Polarisationsrichtungen beleuchtet u. die Augen des Beschauers mit Analy­
satoren entsprechend der Polarisation srichtung ausstattet. Jedes der Augen wird 
dann nur je eines der beiden Teilbilder wahrnehmen, u. diese werden sich für den 
Beschauer subjektiv zu einer räumlichen Wahrnehmung zusammensetzen. Der 
Kostenersparnis halber benutzt er als Polarisator u. Analysator keine Nicols, sondern 
Glasplattensätze, die er in den Analysatoren aus mkr. Deckgläsern aufbaut. Für 
die Projektion von Stereoskopbildern des Formats 45 X  107 wurde der Polarisator 
zwischen Kondensor u. Diapositiv angebracht, für die Formate 6 X  13 u. 7 X  13 
hinter dem Kondensor. Zur Beleuchtung dienten elektr. Metallfadenlampen in 
Zylinderform mit 300 bis 600 Kerzen. Eine genaue Übereinstimmung der Lage 
beider Bilder auf dem Projektionsschirm ist nicht erforderlich. Die beste Ent­
fernung der Bilder auf dem Schirm ist die des n. Augenabstandes von 5 cm. Doch 
schaden erhebliche Abweichungen hiervon nicht viel. Der Abstand der Bilder läßt
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sich in horizontaler u. vertikaler Kichtung durch besondere Einstellvorrichtungen 
beliebig regeln. Da die gewöhnlichen Projektionssehirme zum Teil depolarisierend 
wirken, so verwendet Vf. Metallschirme von körniger Struktur, bei denen dies nicht 
der Fall ist. Zur Herst. kinematograph. Projektionsbilder sind einige vorläufige 
Verss. gemacht worden. Hierzu ist auch die Ausarbeitung eines Aufnahmeverf. 
erforderlich, das gestattet, gleichzeitig zwei kinematograph. Aufnahmen von einem 
etwas verschiedenen Standpunkte aus aufzunehmen. (Bull. soc. encour. industrie 
nationale 135. 15—24. Paris.) Byk.

A lbert Granger, Über Pyrometer. Beschreibung verschiedener Pyrometer u.
deren Arbeitsweise. (Céramique 26. 105—9. SèvreB.) W ecke.

Das optische Pyrom eter der AEG . Beschreibung der Apparatur, die eine 
Vereinfachung des Pyrometers von H olb o sn  u . Kublbaum  darstellt. (Sprech­
saal 56. 211— 12.) Wecke.

"W. B othe, Eichmethoden für Emanationselektrometer. Normalpräparate für 
Eichzwecke können auf folgende Weise gewonnen werden. 1. Durch Unterteilung 
einer nach der /-Strahlenmethode gemessenen größeren Emanationsmenge. Zu 
diesem Zweck wird eine Gaspipette angegeben, mit deren Hilfe man von einer 
größeren Emanationsmenge Bruchteile in der Größenordnung 10“ 8 entnehmen kann.
2. Durch AbklingenlasBen eines solchen Emanationspräparates. Der für die Be­
rechnung des Emanationsgehaltes zu Grunde zu legende Wert für die Zerfalls­
konstante der Radiumemanation wird als Mittel aus einer unabhängigen, nach ver­
schiedenen Methoden ausgeführten BestBt. zu X =» 0,18122 i  0,1%  festgelegt 
Daraus ergibt sich die Halbwertszeit der Ba-Emanation zu T —  3,825 Tage 
±  0,1%. 3. Durch Herst. von Normallsgg. von entsprechend kleinen, genau be­
kanntem JRaCVGehalt, welche über einen Zeitraum von 2 Jahren konstant blieben. 
(Ztschr. f. Physik 16. 266—79. Charlottenburg, Physikal. Techn. Reichsanstalt) Be.

Franz W indholz, Über das Aufkleben mikroskopischer Schnitte mittels Wasser­
glas. Zum Aufkleben von Paraffin- u. Gefrierschnitten eignet sich sehr gut Wasser­
glas. Das käufliche Wasserglas wird mit 2% Vol. W . verd. (Münch, med. Wchschr. 
70. 877—78. Pest, Univ.) Fbank.

W ilhelm  v. M öllendorff, Bemerkungen zur Beurteilung gefärbter Kernstruk­
turen in fixierten Präparaten. Bei Kernstrukturen kann, was die Farbenaffinität an­
langt, überhaupt nur von einer „Basophilie“  gesprochen werden, unter welcher aber 
nur das Phänomen der Nd.-Färbung zu verstehen ist. Nur bei diesem Phänomen 
ist eine Abhängigkeit der Färbung von physikochem. Konstanten nachweisbar. 
Die Färbbarkeit der Strukturen ipit sauren Farbstoffen läßt keinen Schluß auf eine 
Oxyphilie zu. Die Durchtränkungsfärbung regelt sich lediglich nach der Teilchen­
größe der Farbstoffe u. nach der Porengröße, bezw. dem Quellungsgrad der Struk­
turen. (Münch, med. Wchschr. 70. 933—35. Hamburg, Univ.) Fbank.

Pani Qanbert, Messung der Brechungsquotienten eines festen Körpers mittels 
Eintauchen in eine Flüssigkeit, die auf eine bestimmte Temperatur erhitit ist. Bei 
der Messung der Brechungsquotienten von Mineralien durch Eintauchen in eine Fl. 
von bekanntem Brechungequotienten ist es häufig schwierig, passende Gemische von 
Fll. zu finden. Diese Schwierigkeit läßt sich vielfach dadurch beseitigen, daß man 
die Fl. auf eine geeignete Temp. erhitzt. Wie aus einer Zusammenstellung der 
Brechungsquotienten einer Anzahl von Fll. hervorgeht, nimmt dieser im Durch­
schnitt pro Grad Temperaturerhöhung um etwa 0,0005 ab. Die Abnahme wächst 

mit der Größe des BrechungBquotienten u. beträgt beim CHsJj 0,0007. Durch ge­
eignetes Erhitzen kann man deshalb z. B. das Intervall 1,65 u. 1,74 der Brechungs­
quotienten ausfüllen, für welches nur wenig brauchbare Fll. vorhanden sind. Legt 
inan das zu untersuchende Mineral in die erwärmte Fl., die sich in der vom Vf-
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konstruierten Heizkammer befindet (Bull. Soc. franç. Minéral. 36. 177; C. 1914. I. 
936), auf den Tisch eines Mikroskops, so verschwinden beim Abühlen die v. Becke- 
schen Streifen, sobald die Brechungsquotienten von Mineral u. Fl. gleich werden (diese 
Temp. wird abgelesen), treten aber in der entgegengesetzten Kichtung wie im An­
fang wieder auf, sobald der Brechungaquotient der Fl. infolge der weiteren Ab­
kühlung größer wird als derjenige des Minerals. (Bull. Soc. franç. Minéral, 45. 89 
bis 94. 1922.) B öttger .

H. v. H alban und L. Ebert, Zur Frage nach der Proportionalität zwischen 
Lichtstärke und Photostrom bei edelgasgefülltcn Alkalimetalle eilen. (Vgl. H alban  u . 
Siedentopf, Ztscbr. f. pbysik. Ch. 10 0 . 208; C. 1923. II. 790.) Bei der Unters, 
einer völlig verspiegelten Kaliumzelle fand St e in k e  (Ztachr. f. Physik 11. 215; C. 
1923. I. 1256), daß bei seiner Zelle auch schon bei niedrigen Zellenbelastungen 
syetemat. Abweichungen von der Proportionalität J  u. i Vorkommen. Die Annahme, 
daß ein Verh., wie es die von St e in k e  untersuchte Zelle zeigte, allgemein sei, ist 
unwahrscheinlich. Vff. prüften zunächst systemat, an mehreren Zellen, in welcher 
Weise das Verhältnis i, : »!( das einem konst. Verhältnis Jy : <7, entspricht, von der 
Zellenbelaatung abhängt. Hierbei wurde stets dieselbe Lichtschwächung, durch eine 
bestimmte Verschiebung eines Graukeiles, benutzt. Es zeigt sich, daß das Verh. 
der von Stein ke  verwendeten Zelle als Ausnahme betrachtet werden muß: die 
Mehrzahl der edelgasgefüllten Alkalimetallzellen zeigt nur Abweichungen von der 
Proportionalität zwischen J  u. i von kleinerer Größenordnung; diese Abweichungen 
sind überdies noch bei ziemlich großen Werten der Zellenbelastung prakt. zu ver­
nachlässigen. Die Unters, von St e in k e  zeigt, daß man keine Zelle zu Messungen 
verwenden sollte, ohne sich vorher über ihre Eigenschaften vergewissert zu haben. 
(Ztsehr. f. Physik 14. 182—90. Würzburg.) K. W olf.

Henry Lanrens und H enry D. H ooker, Studien über den relativen physio­
logischen Wert farbigen Lichts. Beschreibung eines Spektrometers, das verschieden­
farbiges Licht von stets gleichem Energieinhalt u. großer Intensität liefert. Man 
kann damit 23 verschiedene Lichtarten im Bereich der Wellenlängen 420—670 ßfi 
hersteilen, von denen jede einzelne den Bereich von 30 fXfX umfaßt. (Amer. Journ. 
Physiol. 46. 504—16. 1917. Yale Univ.) Oh le .

M. Pancke, Eine vereinfachte Bürette mit selbsttätiger Nullpunktseinstellung und 
angesclimolsenem Vorratsgefäß. Vf. beschreibt eine Nullpunktsbürette, die aus einem 
Scheidetrichter besteht, an dem das Bürettenrohr mit der selbsttätigen Nullpunkts- 
einstellung angeschmolzen ist. Der Überlaufraum des Nullpunktes ist mit einem 
Absaugrohr versehen, das den Überlauf in den Vorratsraum (Scheidetrichter) zurück­
befördert. Durch Drehung eines Dreiweghahnes kann einerseits das Meßrohr bis 
zum Nullpunktsüberlauf gefüllt, andererseits titriert werden. Zwecks guter Be­
obachtung der Bürettenteilung ist das Meßrohr mit einer nur kurzen Skala ver­
sehen, die sehr feine Teilungen (1 ccm in Vioo) haben kann. Die neue Bürette ist 
unter dem Namen „Derona-Bürette“ im Handel. (Ztscbr. f. angew. Ch. 36. 362. 
Berlin.) B ock.

A. Thiel und A. Daßler, Über den, Zustand von Methylorange und Methylrot 
im Umschlagsintirvall. Vff. bestimmten den „isoelektrieehen Punkt“  beim Helianthin 
u. Methylrot durch Löslichkeitsbest, in Lsgg. verschiedener Säurestafe (pH) u. er­
mittelten nach Michaelis  (Die Wasserstoffionenkonz. 1922. S. 56) die Affinitäts- 
konatanten der bas. wie der sauren Funktion. Daraus wurde die Menge von Kation 
u. Anion des Ampholyten, die im isoelektr. Punkte neben der Neutralform vor­
handen ist, berechnet („korrigierte“  Konstanten ka u. kb) u. auch die konstante 
Gleichgewichtskonz, der elektr. neutralen Form ermittelt, die bei festem Ampholyten 
als Bodenkörper in den Lsgg. vorhanden ist. — Helianthin ist im isoelektr. Punkte 
ïu 95°/o in elektr. neutralem Zustande vorhanden. Lage des Punktes bei Säure-
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stufe 1,7 [H-] =  IO“ 1-7 m. Löslichkeit in 0,01-n.HCl (Stufe 2,02) bei 25°: 2,97-IO '5 m, 
in Ggw. von 0,1-n. NaCl: 3,52-IO-6  m, ka =  10“ 8,37 =  4,3• 10 4; Jcb =  10~13'9 =
1,25* 10—14 (25°). Da bei der Säureatufe 3,37 der Indicator je  zur Hälfte aus Amon 
u. Neutralform besteht, u. die opt. Messung 50% gelbe u. rote Form zeigte, muß 
die Neutralform rein rot sein u. kann bei chinoider Struktur nur Zwitterion ent­
halten. Durch ßtärkerea Ansäuern tritt Verschiebung des Gleichgewichts auf 
Kosten des azoiden, gelben Anions ein u. gleichzeitig mehr u. mehr Übergang der 
Neutralform in das Kation. Vff. stellten fest, daß die dabei zunehmende Rotfärbung 
nur auf einer Vermehrung des Bchon vorhandenen roten Farbstoffes beruht, wes­
halb dem Kation dieselbe Struktur wie der Neutralform zukommt, u. ein inneres Sali 
in der letzteren wahrscheinlich ist. Gesätt. wss. Lsg. von Helianthin: 8O°/0 gelb, 
20°/o rot; Löslichkeit 1,38-10_ ‘  m (25c); Säurestufe 3,96; Tca =  IO“ 8'36. — Methylrot 
zeigt außer dem Umschlag von gelb nach rot beim Ansäuern noch einen 2. Um­
schlag von kräftigem Rot nach Blaßrot in stark sauren Lsgg., den Vff. auf eine 
Parallelverschiebung der Absorptionskurve um etwa 10 Hfl nach den längeren 
Wellen zurückführen konnten. Zwischen Umschlagsgrad u. Säurestufe besteht 
quantitativer Zusammenhang, wenn man als rote Form die im Gebiete der kürzeren 
Wellen absorbierende, intensiver rot erscheinende Form annimmt. Isoelektr. Punkt 
bei Säurestufe 3,7 u. Löslichkeit 7,5-IO -« Mol/L bei 20°. K  =  IO“ 4'9 =» 1,2-IO“ 5; 
lcb =  IO-11'60 =  2,5 • 10 Daraus Berechnung der Säurestufe für die Umschlags­
mitte: 4,92; gefunden für Umschlag von gelb nach intensiv rot: 4,9. Entgegen der 
Ansicht von Bjebbtjm (Ztsehr. f. physik. Ch. 4 4 . 147; 0. 1923. I. 1575) ist danach 
die Neutralform nur in roter Modifikation vorhanden. — Für den 2. Umschlag des 
Methylrots wurde die Umschlagsmitte bei Stufe 2,3 gefunden, die bei 2,5 liegen 
müßte, wenn der Umschlag durch Übergang der Neutralform in das Kation bewirkt 
würde. Vff. schreiben daher der chinoiden Neutralform teilweise eine etwas andere 
Konst. zu als dem Kation. Daß dieB nicht auf die Wrkg. einer inneren Salzb. zu­
rückzuführen iBt, stellten Vff. zusammen mit F. W ülfken  an der Unters, des Ein­
flusses von Neutralsalz auf die Löslichkeit des Methylrots fest, welch letztere da­
durch ebenso wie Helianthin beeinflußt wird. Die Neutralform besteht nur aus dem 
Zwitterion, u. Ringschluß kann nur beim Kation stattfinden. Dementsprechend 
zeigte auch das p-Isomere des Metbylrots in stark sauren Lsgg. keine für heterogene 
Ringschlüsse charakterist. Parallelverschiebung der Abaorptionskurve, die auch 
nicht beim o-Isomeren des Helianthins beobachtet wurde. Letzteres führen Vff. auf 
die starke Sulfonsäure zurück, deren Dissoziation in mäßig sauren Lsgg. nicht wie 
die Carboxylgruppe verhindert wird, Vff. erläutern an einigen Formelbildern des 
Methylrots den wahrscheinlichen Ringschluß, der durch Wanderung des Säute- 
Wasserstoffs im Kation zustande kommt. (Ber. Dtsch. Chem. Ges. 56. 1667—71. 
Marburg, Univ.) Bock.

Kennetb. Claude Devereux Hickm an und R eginald  Patrick Linstead, Ein 
algeänderter Methylorangeindicator. Das Auge ist für Farbenveränderungen am 
empfindlichsten, wenn diese gegen Weiß oder einen neutral grau gefärbten Gegen­
stand erfolgen. Fügt man daher dem Methylorange einen Schutzfarbstoff hinzu, 
der Btatt des Farbenwechsels Gelb-Nelkenrot einen solchen durch Weiß oder Neutral­
grau herbeiführt, so kann der Unterschied sehr viel deutlicher wahrgenommen 
werden. Ein solcher Farbstoff ist das Xylencyanrot FF, welches mit Methylorange 
so gemischt wird, daß 1 Teil des letzteren auf 1,4 Teile des ersteren kommt (gel. 
in 500 Teilen 50 ig. A.). Wie aus den Absorptionsspektren der beiden Farbstoffe 
hervorgeht, erscheint ihre Lsg. bei Ggw. eines Alkalis grün, bei Ggw. einer Säure 
magentafarben, dazwischen liegt aber eine Stufe, in der sie nahezu farblos ist, so 
daß der Übergang in der Reihenfolge Grün-Neutralgrau-Magentarot erfolgt. 2 bis 
3 Tropfen genügen zu einer Titration. Der graue Neutralpunkt entspricht der
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H'-Ionkonz. pH => 3,8. (Journ. Chem. Soc. London 121. 2502—6. 1922. South Ken- 
singtoD, College o f Science.) B öTTGEE.

Otto Schmatolla. Kalkwasser und seine Verwendung in der Maßanalyse. Vf. 
verweist auf die Verwendung deB frisch gefilterten, gesätt. Kalkwassers anstelle der 
n.-itzlaugen. Titerstellung erfolgt mit CO,freier 0,1-n. HCl; Indicatoren: Methyl­
orange oder Phenolphthalein. Notwendig ist, daß man alle Säuren vor der Titra­
tion so weit verd., daß sie etwa einer >/j— Veo Titerstellung entsprechen; außer 
HsP04 kann man alle anorgan. u. organ. Säuren titrieren; nur eine n.-Na,CO,-Lsg* 
bleibt unentbehrlich bei der Best. der H ,S04 am Al infolge B. von Doppelverbb. 
mit bas. S08-Reaten bei Rk. mit Hydroxyden. Doch ist die Kalkwassertitration 
zur Best. der freien Säure im A1,(S04)8 die einfachste Methode u. zwar in einer 
etwa 0,5—1 %  starken Lsg. des Sulfats. Anwendbar ist die Methode ferner zur 
titrimetr. Best. der Alkaloide u. selbst zur Best. des Säuregehaltes der Fette und 
öle, (Pharm. Zentralhalle 64. 193—95. Hamburg). ’ R e g l in .

K. Mohs, Über Wasserbestimmungen mit dem neuen Schnellwasserbestimmungs­
apparat nach Meihuizen. D. R. P. Nr. 309962. DaB Wesentliche des App. ist, daß 
das Trocknen in trockener Luft erfolgt, wodurch die Trockendauer bedeutend ab­
gekürzt wird u. übereinstimmende Ergebnisse erhalten werden. Der App. besteht 
in der Hauptsache aus einer stehenden, unten gerade abgeschlossenen, oben offenen 
Bohre von etwa 420 mm Höhe u. 55 mm InnendurchmeBBer, in die ein Rahmen mit 
6 Wägedöschen zur Aufnahme der zu trocknenden Stoffe eingeführt werden kann. 
Dieses Rohr ist von einem weiteren, auch unten gerade abgeschlossenen, oben 
offenen Rohr umgeben. Der ringförmige Raum zwischen beiden Röhren enthält 
unten etwa 75 ccm W., die in langsamem Kochen erhalten werden; die aufsteigenden 
Dämpfe verdichten sich im oberen als Luftkühler wirkenden u. mit Kieselsteinchen 
auegefüllten Raum beständig. Durch die beiden Röhren führt unten Beitlieh ein 
Sohr von etwa 18 mm Innendurchmesser die getrocknete Luft zu. Der Trocken­
raum erhält ob.en eine Temp. von 95—99°, was völlig genügt. Nach im Mittel
50 Min. ist die Trocknung im allgemeinen beendet; es ist belanglos, ob die Proben 
noch 10—20 Min. länger erhitzt werden. Um die Trockenzeit noch weiter ab­
zukürzen, kann man statt W . auch Xylol (Kp. 139°) verwenden; die Trocken- 
temp. (etwa 137°) ist dann so hoch, daß das Trocknen schon in etwa 15 Min. beendet 
ist, u. doch nicht hoch genug, daß sich die Stoffe za schnell zersetzen würden. 
Der App. ißt zu beziehen von der H ugo  G beffen id s  A.-G., Frankfurt a. M. (Ztschr. 
f. Unters. Nahrgs.- u. Genußmittel 44. 317—21. 1922. Frankfurt a. M.) Rü h l e .

Alexander K illen  M acbeth, Ein gasometrisches Verfahren zur Bestimmung 
<kr Halogene in organischen Verbindungen. Hydrazinhydrat wirkt auf halogen­
haltige organ. Verbb., die ein ,.positives“ Halogenatom enthalten, welches durch 
Einw. von W . oder NHS nicht substituiert wird, so ein, daß diese Verbb. reduziert 
werden u. eine Oxydation des NH,>NHS unter Entw. von Ns eintritt. Beim Di- 
brommaJonsäureeBter z. B. erfolgt die Einw. nach der Gleichung:

Wird die Rk. im Nitrometer ausgefübrt, so kann man aus der Menge des ent­
weichenden N, auf den Gehalt an dem betreffenden halogenen Element schließen.

Clifford S. Leonard, Eine Methode zur gleichzeitigen Bestimmung von Schwefel 
und Halogen in organischen Verbindungen. Vf. empfiehlt die in Schweden allgemein 
angewandte, etwaB modifizierte Methode von KläSON (Ber. Dtsch. Chem. Ges. 19. 
1910) zur Best. von 8 u. (event. gleichzeitig) Halogen in organ. Verbb. (Journ. 
Americ. Chem. Soc. 45 . 255—57. Washington.) . Sonn.

Edonard und R,emy Urbain, Atmolyse eines Gasgemisches mit mehreren Kom­
ponenten. Anwendung auf das in der Technik zur Darstellung der Schwefelsäure

(Chem. News 125. 3 0 5 -6 . 1922.) B öttger .
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nach dem Kontaktverfahren benutzte Gemisch. In einem bestimmten Vol. seien n 
Gase u. von dem ¡u.-ten Gas Beien anfangs Molekel vorhanden. Das Gemisch 
diffundiere durch eine poröse Wand, u. die diffundierten Gase werden beständig 
entfernt. Dann wird die Zus. des als Rückstand bleibenden Gasgemisches unter­
sucht, u. es wird eine Formel entwickelt, welche die Anreicherung an dem »ytea 
GaB zu berechnen gestattet, wenn das Verhältnis co der Gesamtzahl der nach der 
Diffusion im Rückstand vorhandenen Moll, zur Gesamtzahl der anfangs vorhandenen 
Moll, bekannt ist. Erfolgt die Diffusion durch eine poröse Röhre, so mißt m das 
Verhältnis der Voll, der bei gleichem Druck in den Atmolysator ein- u. der aus 
ihm austretenden Gase. Ein Gasgemisch mit 7,5% SO,, 10,2°/0 Os u. 82,3°/0 N, 
enthielt nach der Atmolyse 9,5% SO,. Die nach der Formel berechnete Anreiche­
rung betrug 1,49, während der Vers. 1,27 ergab. (C. r. d. l’Acad. des sciences 176. 
304—7.) B öttgeb.

E lem ente und anorganische Verbindungen.

André Charrion, Über die gegenseitige Ersetzung der von den Niederschlagen 
mitgerissenen Verbindungen. (Vgl. C. r. d. l’Acad. des sciences 176. 679; C. 1923. 
II. 1098.) Die nähere Unters, der 1. c. beschriebenen Erscheinung ergab, daß die 
aus den Lagg. ihrer Alkalisalze beim Fällen von Al,Oa mitgerissene Chromsäure, 
wie auch die H ,S04 in dem Nd. durch einbas. Säuren nicht ersetzt werden kann, 
sondern nur durch mehrbasische. Ferner vermögen zweibas. Säuren nicht dreibas. 
zu ersetzen. Bei Säuren von gleicher Basizität stellt sich ein Gleichgewichtszustand 
ein derart, daß die in geringerer Konz, vorhandene Säure ersetzt wird. Für die 
Basen gelten ähnliche Regelmäßigkeiten. So enthält das aus einer ein Ba-Salz 
enthaltenden Lsg. durch H,S gefällte As,Ss das Ba-Salz, welches durch die Lsgg. 
von KCl oder NaCl nicht ausgewaschen werden kann, wohl aber durch diejenigen 
von A1C1S, FeCl8 oder CrCl8. Allgemein wird eine Verb., die von einem Nd. mit­
gerissen wurde, durch eine solche von gleichem ehem. Charakter ersetzt, wenn die 
letztere höherwertig ist, während dies nicht geschieht, wenn die Wertigkeit der 
zum Auswaschen benutzten Verb. niedriger ist. Bei gleicher Wertigkeit wird die 
in weniger konz. Lsg. auwesende Verb. von der in der stärker konz. Lsg. vorhandenen 
ersetzt. (C. r. d. l’Acad. des sciences 176. 1890—91.) B öttgeb.

M. Dimitroff, Nachweis von Chlor und Brom in Gegenwart von nahe verwandten 
Ionen. (Vgl. Jahrbuch der Univ. Sofia 1920—21.) I. N a ch w e is  von  C I' neben 
B r', J', CN ', SCN' u. anderen  Ion en . Die Lsg. wird mit KMnO* oder CrO, 
oxydiert. Die Halogene werden durch einen Luftstrom in 3—4 ccm einer 5°/0ig. 
wss. KBr-Lsg. geleitet, wodurch bei Ggw. von CI' KBr in KCl umgewandelt wird. 
Nach dem Einkochen der KCl-haltigen Lsg. im Luftstrom gibt man 6 ccm 2°/,ig. 
NaBrOa u. 6 ccm 5-n. H ,S04 zu. Wenn das frei gewordene Br, mittels des Luft­
stromes völlig ausgetrieben ist, wird die Lsg. verd. u. mit AgNOs auf CI' geprüft.
— II. N a ch w e is  k le in e r  M engen  von  B r' bei G gw . von  J -. SC N - u. an­
deren  Ion en . Nach Oxydation der Lsg. werden die Gase in eine KJ-Lsg. ge­
leitet, in welcher nach dem Kochen im Luftstrom Br' durch Cl-W. u. CHClj oder 
CS, nachgewiesen wird. (Ztschr. f. anal. Ch. 62. 451—52. Sofia.) Josephy.

M. Dimitroff, Nachweis von Jodation in Gegenwart von Chlorat-, Bromat-, Bi- 
chromat-, Nitrat- und anderen Ionen. (Vgl. Jahrbuch der Univ. Sofia 1921—22.) 
Der Nachweis von Jodat bei Ggw. anderer Ionen beruht auf der Reduktionswrkg. 
von NajSjOs, die in bezug auf JO,' stärker ist als in bezug auf die anderen Halo- 
genate u. auch die Wrkg. von NaHSOj übertrifft. 0,00005 g KJO, lassen sich bei 
Ggw. von 0,1 g KBrOs u. 0,1 g KC10„ in 10 ccm W . u. bei Ggw. von 2 g KNOj 
in 7—8 ccm W . nachweisen. CIO/, CI', P O /" , CIO', F e - , Cu", Cr,07", MnO/ 
stören nicht. (Ztschr. f. anal. Ch. 62. 452—53. Sofia.) JOSEPHT.
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M. Dimitroff, Neue Verfahren zum Nachweis von Chlorat und Bromat in Halo- 
genatgemischen, qualitative Untersuchung solcher Gemische und praktische Verwertung 
der Verfahren für die Prüfung von Chloraten und Jodaten auf Bromat. (Vgl. Jahr­
buch der Univ. Sofia 1922—23.) Das Verf. beruht auf dem verschiedenen Verh. 
der Halogene nascierendem H gegenüber, welcher in der Kälte C10s' zu CI' u. 
BiOa' bezw. JO / über freies Br bezw. J zu Br' bezw. J' reduziert. In der Siede­
hitze wird CIO/ zu CI' — ein kleiner Teil auch zu freiem CI —, B rO / u. J 0 8' zu 
den freien Halogenen reduziert, die sich beim Kochen verflüchtigen. Der N a ch ­
weis von CIO,' geschieht folgendermaßen: 40—50 ccm 2-n. HaS04 werden zum 
Sieden erhitzt, einige Körner Zn u- 5—6 ccm der zu untersuchenden Lsg. zugefügt 
u. bis zur vollständigen Red. des JO / (Probe mit NasSs0 3 vgl. vorst. Bef.) erhitzt. 
Nach Entfernung des Zn werden die elementaren Halogene durch Kochen ver­
trieben u. die abgekühlte Lsg. mit A gN 08 auf CI' geprüft. —  Das verschiedene 
Verh. der Halogensäuren gegen A., welcher CIO/ u. B rO / zu CI' u. Br' reduziert, 
J0S' dagegen kaum ändert, u. das verschiedene Substitutionsvermögen des Jods 
bzgl. BrO/ u. CIO/ wird zum N ach w eis  von  B r O / benutzt. Zu 5—6 ccm der 
zu prüfenden Lsg. gibt man ebensoviel H ,S04 (1 :1 ), 1 ccm CHC1„ u. tropfenweise 
unter Schütteln eine 0,4—0,5%ig. Lsg. von J in A. In Ggw. von B rO / ver. 
schwindet die rosenrote Farbe des CHC1„ das entweder die Farbe des Br, oder die 
hellgelbe Farbe des Bromchlorids annimmt. Bei Abwesenheit von B rO / ver­
schwindet die rote Färbung entweder völlig (bei Ggw. größerer Mengen CIO/), 
oder überhaupt nicht (bei Abwesenheit von CIO/), dann kann die LBg. durch einen 
Tropfen Chlorwaeser entfärbt werden. Mit dieser Methode werden Chlorate u. 
Jodate auf Bromat geprüft. (Ztschr. f. anal. Ch. 62. 453—55. Sofia.) Jo seph y .

Fritz F e ig l, Komplexchetnische Reaktionen in der analytischen Chemie. Aus­
gehend von der Entw. des ValenzbegriffeB bespricht Vf. die Wernersche Theorie 
insbesondere die Begriffe Haupt- u. Nebenvalenz u. weist an Hand von Beispielen 
auf die Bedeutung komplexchem. Rkk. für die neuere analyt. Chemie hin. Im 
folgenden geht Vf. auf eine Reihe neuer Arbeiten ein, die er im Laufe der letzten 
Jahre mit seinen Schülern ausgeführt hat (vgl. Ztschr. f. analyt. Ch. 62. 369; C. 
1923. IV. 187 u. früher). Er erörtert die Begriffe „Empfindlichkeit“  u. „Erfassungs­
grenze“ u. bespricht das Wesen der Tüpfelrkk., Färberkk. u. Anfärberkk. Im 
einzelnen werden die Nachweise von Mn, Ce, Cu u. H8P 0 4 mittels Benzidins, von 
Cu, As, Sb, Sn mittels der Mo-Blaurk. beschrieben. Ein neuer Cu-Nachweis gelingt 
mit Benzoinoxim, C„H6• CH(OH)• C(NOH)-C8H6. Es bildet sieh in ammoniakal. u. 
weinsaurer Lsg. quantitativ ein saftgrüner Nd., der ein inneres Komplexsalz der 
Koordinationsformel (I.) ist. Es besteht kein Nebenvalenzausgleieh von Atom zu

Atom, sondern vom Cu-Atom zu dem gesamten Affinitätsfeld der ungeflätt. C-Doppel- 
bindungen der Phenylgruppen. Empfindlichkeit der Rk.: 1:33000.

Zusammen mit Bertha K alka modifiziert Vf. den Ni-Nachwtis mit Dimethyl- 
glyoxim. Er stellt fest, daß Nitrate u. andere Oxydationsmittel die rote Fällung 
hemmen. In Ggw. von PbOs bleibt sie aus, dafür entsteht eine tief rote Lsg. die 
das gesamte Ni in 3- oder 4-wertiger Form enthält. Aus angesäuerten KJ-Lsgg. 
macht die Lsg. J frei. Ni u. Dimethylglyoxim Bind im Kation vorhanden, da Vf. 
ein uni. Perjodid, Chromat u. Phosphormolybdat isolieren konnte. Der Nachweis 
ist empfindlicher als Tschugaeffs Rk.

Mit Lydia v. Tlnstanowska gestaltet Vf. die von K batjt (Ztschr. f. angew. 
Ch. 19. 1793 [1907]) angegebene Co-Rk. zum analyt. Nachweis aus. Die Co-Lsg. 
wird mit Na-Acetat abgestumpft mit Dimtthylglyoxim im Überschuß versetzt, event.

II.
NOH
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von der Ni-Verb. filtriert, das Filtrat mit Na,S versetzt, angesäuert u. mit Amyl- 
alkohol ausgeschüttelt, der sich je  nach der Co-Menge tief violett bis hellweinrot 
färbt. Es ist eine komplexe Co-S-Bimethylglyoximverb. entstanden. — Die Vogel- 
sehe Rk. (Ztachr. f. anal. Ch. 21. 563 [1882]), B. von (NHJ,[Co(SCN)4] u. Ausschütteln 
der Verb. durch Ä. oder Amylalkohol, verbessert Vf. durch Zusatz einiger Tropfen 
Aceton, welche ein deutlicheres Hervortreten der Blaufärbung bewirken. — Weiter 
bespricht Vf. die Nachweise von Hg u. Mg mit Diphenylcarbazid u. eine neue 
Prüfung auf dest. W. mit Isonitrosothiohydantoin. Sd. deBt. W . bleibt farblos oder 
wird schwach gelblich. Hochquellenleitungsw. wird bei der Kocbprobe intensiv 
orangerot infolge B. komplexer Erdalkaliverbb. des HarnBtoffderiv.

Zum Schluß unters. Vf. mit Fr. Rappaport die Rkk. der Fe"-Salze mit dem 
Nitrosoacetessigester, CH,*CO<C(NOH)CO,C,H6, u. solchen Derivv., in denen in die 
CHj-Grruppe schrittweise Br eingeführt wird. Das Monobromprod. liefert wie der 
reine Ester ein blaues Salz, das Dibromprod. ein rotes Salz, während daB Tribrom- 
prod. nicht reagiert. Außer der farbändernden Wrkg. der Br-Substitution tritt 
hierbei Enolisierung mit salzbildender Atomgruppierung (II.) ein. Die entstehende 
Fe"-Verb. ist ein inneres Komplexsalz, in dem Fe die Koordinationszahl 6 besitzt. 
(ÖBterr. Chem.-Ztg. 26 . 75—77. u. 83—87. Wien.) Lindheb.

L. Brandt, Über den angeblichen Einfluß des Kieselsäurehydrosols auf die maß­
analytische Eisenbestimmung in salzsaurer Lösung. (Vgl. Chem.-Ztg. 44. 682; C. 1920,
IV. 521.) Nach R. Sch w abz  (vgl. Sch w ab z  u . R olfes, Chem.-Ztg. 43. 51; C. 1919.
II. 472) soll ein Zusatz von SiO,-Hydrosol, bezw. techn. Wasserglaslsg. bei der Fe- 
Titration mit KMn04 in salzsaurer Lsg. den auf Oxydation von HCl beruhenden 
Mehrverbrauch an KMnO« bis auf einen geringen Teil — bei Ggw. von MnSO, 
sogar völlig — aufheben. Vf. teilt nach eingehender Prüfung an vielen Veras, diese 
Ansicht nicht. Es stellte sich heraus, daß käufliches Wasserglas wegen darin ent­
haltener oxydierbarer Substanzen zur Fe-Titration unbrauchbar ist. Auch das aus 
FeaSi über SiCl4 hergestellte Hydrosol, dessen geringe Verunreinigungen genau be­
stimmt wurden, hatte keinen Einfluß auf die Rk. Nebenbei zeigte sieh, daß aus 
Chlorwasser nach längerem Auf bewahren bei Dest. aus HCl-saurer Lsg. mehr CI 
erhalten wird als bei direkter Best. mit KJ. (Ztschr. f. anal. Ch. 62. 417—50.) Jo. .

Organische Substanzen.

Joseph. Needham , Studien über Inosit. I. Eine quantitative Bestimmung- 
methode. Inosit, aus Phytin durch Hydrolyse gewonnen, wird nach Fällung mit 
Bleizucker aus PbS bei 70° durch W . extrahiert, mit abs. A. quantitativ gefällt 
(300 ccm aut etwa 20 ccm), in W . gel. — Das Inosit aus Muskelfleisch ist mit dem 
aus Phytin identisch. (Biochemical Journ. 17. 422—29. Cambridge.) Mülleb,

A. Doncet, Über die Wirkung des Jods auf einige in 1 substituierte Srni- 
carbazide; Anwendung zu ihrer Bestimmung. Das Semicarbazid reagiert mit J nach 
der Gleichung: NH,*NH-CO-NH, - f  4J =  2N +  4HJ +  CONH. Die in 1

1 J 8 l
substituierten Semicarbazide verhalten sich anders. Phenylsemicarbazid, C(H5-NH' 
NH*CO-NH,, wird durch 2 Atome zu Phenylazocarbonsäureamid, C6H5-N => 
N-CO-NH,, oxydiert, ein 3. Atom J addiert sich zu einer unbeständigen Verb,, 
aus der das J durch NasS ,08 leicht abzuscheiden ist. Es bleibt eine orangegelbe 
Lsg. zurück, aus der sich beim Konzentrieren ebenso gefärbte Krystalle vom F. 114' 
abscheiden. Auf dieser Rk. beruht folgendes Verf. zur Best.: Man löst 0,2 g 
Phenylsemicarbazid in 10 ccm A., gibt 1 g Na-Acetat u. darauf 50 ccm V 1, -D . J-Lsg, 
zu, läßt 10 Min. einwirken u. titriert hierauf das überschüssige Thiosulfat in Ggw, 
von Stärke mit */i0-n. J. 2 Atome Jod (254) entsprechen 1 Mol. (151) Phenylsemi­
carbazid. — Ebenso verhält sich Metabenzamidosäurecarbazid; es liefert ein Deriv.
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N0,.CO.C6H4.N  =  N 'CO -N H j, das bei 186° ohne Zers, schm., luftbestfindig ist, 
nnl. in Ä., Chlf., Bzl. (in diesen Mitteln löst sich Phenylazocarbonsäureamid leicht); 
in 100 g W. (15°) löst sich 0,07 g, in 100 g A. (15°) 0,70 g, in 100 g sd. W . 3,25 g,
in 100 g sd. A. 2,2 g. Es läßt sich ebenfalls jodometr. bestimmen. (Journ. Pharm,
et Cbim. [7] 27. 361—65. Paris.) DlETZE.

B. M. Margosches und H einrich Rose, Zur Methodik der Harnstoff bestimmung 
auf Grund der Hypobromitreaktion. Vff. bestimmen den Harnstoff durch Er­
mittlung des Alkaliverbrauchs der Br-Lauge bei der Oxydation (alkalimetr. Hypo- 
Irmitmethode) gemäß der Gleichung:

CO(NH,), +  6NaOH +  3Br, =  6NaBr +  5H ,0  +  CO, +  N, 
wobei natürlich der im Lehrvers. für die Rk.:

2NaOH +  Br, =  NaBr +  NaOBr +  H ,0  
gefundene Verbrauch an Alkali in Rechnung zu setzen ist. Die auf Harnstoff zu
untersuchende Substanz wird mit Bromlauge 5 Minuten im Wasserbad erhitzt, nach 
welcher Zeit die Umsetzung beendet ist, der Überschuß der Bromlauge u. das ge­
bildete Na,C03 mit HCl zerstört, wobei sich ein Zusatz von NaBr als zweckmäßig 
erwiesen hat, u. schließlich des Überschusses an HCl mit NaOH u. Methylrot als 
Indicator titriert. Das Verf. läßt Bich auch auf Harnstoffnitrat u. N H t-Salze an­
wenden. — Nimmt man die Oxydation des Harnstoffs bei Zimmertemp. vor, so er­
hält man beträchtlich zu niedrige Werte. (Biochem. ZtBchr. 136. 119—27. Brünn, 
Deutsche techn. Hochschule.) Oh l e .

Bestandteile v on  Pflanzen und Tieren.

Ernst Kupelw ieser, Über den Nachweis der fermentativen Lösung von koa­
gulierten Proteinen mittels des Eintauchrefraktometers. Die Änderung des Brechungs­
index von Fermentlsgg., vor u. nach der Auflösung gewisser Testsubstanzen 
(koagulierteB Eiweiß) bestimmt, haben H irsch  (Ztschr. f. physiol. Ch. 91. 440;
G. 1914. IL 583), sowie Pbeg l  u. de  Ck in is  (Fermeatforschung 2. 58; C. 1918.
II. 772) zum qualitativen Nachweis einer Fermentwrkg. benutzt. Vf. hat dieBe 
Methode zu einer quantitativen ausgebaut u. die Fehlermöglichkeiten einer ein­
gehenden experimentellen Prüfung unterzogen. (Biochem. Ztschr. 131. 413—72. 1922. 
Graz, Univ.) O h le .

Ernst Kupelwieser und Otto Rösler, Beitrag ewr Untersuchung des Magen­
saftes auf seine eiweißlösendf Wirkung. Vff. beschreiben ein Verf. zur vergleichenden 
Best. der Wirksamkeit von Fermentpräparaten, insbesondere von Pepsin u. Magen­
säften, das auf der früher (vgl. vorat. Ref.) erörterten refraktometr. Methode beruht. 
(Biochem. Ztschr. 136. 38—48. Graz, Inst, für allgemeine u. experimentelle Patho­
logie d. Univ.) O hle.

Harald Taylor, Die Genauigkeit der Methode von Dale und Evans zur Be­
stimmung der Wasserstoffionenkonzentration von Blut (vgl. D ale  u. E v a n s , Journ. 
of Physiol. 54. 167. 353; C. 1921. IV. 400). Im Durchschnitt ist die pn des Blutes 
nur 3% niedriger als im Dialysat. Die Dialysemethode mit Kollodiumsäckchen ist 
daher brauchbar. (Biochemical Journ. 17. 406—9. Manchester.) Mü l l e b .

Richard W eiß , Mein verbesserter Hämo-Kalcimeter. Am bisherigen App. (vgl. 
Dtsch. med. Wchschr. 47. 1298; C. 1922. II. 66) ist die Capillarbürette zum Titrieren 
so eingeteilt worden, daß auch geringere Grade bis zu 0,25 mg °/o Ca abgelesen 
werden können. (Dtsch. med. Wchschr. 49 . 855.) Fb a n k .

L. Farmer Loeb, Über das Wesen der Meiostagminreaktion. Auch die Ober­
flächenspannung des n. Serums wird durch die alkoh. Linol-Ricinolsäurelsg. anfäng­
lich herabgesetzt, jedoch stellt sie sich im Gegensatz zum Serum Krebskranker sehr 
schnell wieder auf den ursprünglichen Wert ein, augenscheinlich infolge Adsorption 
der Linol- u. Ricinolsäure an die Kolloidteilchen des Serums. Das Wesen der
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Meiostagminrk. besteht also nicht darin, daß in patholog. Seren durch das Linol- 
Bicinolsäurereagenz die Oberflächenspannung herabgesetzt wird, sondern darin, daß 
das patholog. Serum die primär bewirkte Zustandsänderung nicht wieder vollständig 
rückgängig machen kann. (Biochem. Ztschr. 136. 190—97. Berlin, UniverBitätsinst.

E. Freund und G-, Botstiber, Eine einfache Methode der Kohlenstoff bestimmung 
in wässrigen Flüssigkeiten. Die Verbrennung der Organ. Substanz wird mit KMn0< 
u. verd. H,SOt auegefiihrt u. die entwickelte CO, mit NaOH im Peligotrohr auf­
gefangen. Eine Oxydatiousdauer von 5 Stdn. erwies sich als ausreichend. Nur 
Fettsäuren werden unter diesen Bedingungen nicht vollständig verbrannt, jedoch 
verlief ihre Oxydation bei der Verbrennung von Serum ohne Verlust. EiweißBtoffe, 
z. B. Casein, werden vollständig oxydiert. (Biochem. Ztschr. 136. 142—44. Wien, 
Krankenanstalt „Budolfstiftung".) Ohle.

Joseph. Needham, Eine Bemerkung über die Bestimmung des Kohlenstoff- 
geholtes von Lösungen. Modifikation der Mikroanalyse im O,-Strom. Absorption 
von CO, in Barytlsg., dann gasanalyt. Best. (Biochemical Journ. 17. 431—34. 
Cambridge,) Müller.

H. K. Barrenacheen und 0. W eltm ann, Über eine Reaktion des Harnstoffs 
mit p-Dimethylaminobcnealdehyd. I. Mitteilung. N. Harn gibt noch in einer 200- 
biB 1000-fachen Verdünnung mit p-Dimethylaminobenzaldehyd in saurer Lsg. eine 
neisiggrüne Färbung, die auf Zusatz von Alkali vernichtet wird. Träger dieser 
Farbrk. ist der Harnstoff. Außer ihm gibt nur noch das Ällantoin diese Bk. -Harn­
säure, Purinbasen u. deren Abkömmlinge, Guanidin, Kreatin u. Kreatinin usw. 
geben die Bk. nicht. Zusatz von 400/0>g- CH,0 im Überschuß hemmt die Bk. nicht.
— In mit Trichloressigsäure enteiweißtem Serum tritt die Bk. bei einem Best-N- 
Gehalt, der 36—40 mg-'/0 überschreitet, auf u. kann alB einfacher qualitativer Nach­
weis von vermehrtem Best-N Verwendung finden. In 2 Fällen (schwere Stauungs­
zustände mit Zyanose u. Stauungsleber) wurde eine abweichende Bk. beobachtet: 
Gelbrotfärbung, die nach einigen Stdn. in ein typ. Eoainrot mit starker grüner 
Fluorescenz übergeht. Bei längerem Stehen fiel der Farbstoff in amorphen Flocken 
aus. M e y e r-E sto b f (Klin. Wchschr. 1. 840; C. 1922. IV. 354) beschreibt eine 
grüne Benzaldehydrk. in ikter. Harnen, die nach Unterss. der Vff. jedoch auf den 
Nitritgehalt dieser Harne zurückzuführen ist. Die durch die HCl des Aldehyd- 
Beagenses freigemachte HNO, oxydiert das Bilirubin zu Biliverdin. (Biochem. 
Ztschr. 131. 591—95. 1922. Wien, III. Med. Klin. der Univ.) Ohle.

George Maofeat W ishart, Bemerkung über die Harnstoff bestimmung mit Urease. 
Setzt man Ureasepulver u. Na,COs zusammen zum Harn hinzu u. leitet einen 
starken Luftstrom durch die Fl., so kann man die Best. in wenigen Min. machen. 
(5 ccm Lsg. mit bis zu 0,01 g Harnstoff, 1 g Urease, 0,5 ccm ges. Na,CO,-Lsg.) 
(Biochemical Journ. 17. 403—5. Glasgow.) Mülleb.

Samuel Levy-Simpson und Denis Charles Carroll, Hie Bestimmung von 
Ammoniak und Harnstoff im Harn und in anderen Flüssigkeiten. Mittels Dest. mit 
A. aus alkal. Lsg. kann man NH3 in großen u. ganz kleinen Mengen sehr genau 
u. schnell bestimmen. Ebenso ist die Harnstoffbest, im Harn mittels Urease (bei 
40°) innerhalb Vs Stde. bei dieser Dest. beendet. (Biochemical Journ. 17. 391—402. 
Cambridge.) Mülleb.

Bernhard Frowein, Die colorimetrische und pharmakologische Auswertung da 
Adrenalingehalts der Nebennieren. Ein Vergleich der Folinschen colorimetr. mit 
der Blutdruck-Prüfungsmethode ergab in Übereinstimmung mit M a iw e g  (Biochem. 
Ztschr. 134. 292; C. 1923. II. 666), daß die erste, wie alle anderen colorimetr. 
Methoden, unrichtige Werte für den Adrenalingehalt von Nebennierenextrakten 
ergibt. Der postmortale Abbau des Adrenalins schädigt dessen Wirkungsweit,

für Krebsforschung.) Ohle.



1923. IV. I. A n a l y s e . L ab o b a t o b iu k . 389

ohne daß die Farbenrk. dies anzuzeigen vermag. (Biochem. Ztschr. 134, 559—66. 
1923. Rostock.) Mü l l e r .

A. v. Szent-Györgyi, Über Trocknen und Wägen in der Mikroanalyse. In 
Gegenden mit großer Luftfeuchtigkeit ist ein Arbeiten mit der von Pr eg l  be­
schriebenen Form des Asbestfilters u. Wägeröhrchens nicht möglich. Vf. modifiziert 
es 1. dadurch, daß es mit einer aufgeschliffenen Glaskappe versehen wird, 2. daß 
das Ablaufrohr als Capillare konstruiert ist (Abb. im Original). Die Gläschen 
werden serienweise in einem zweckentsprechend gebauten Trockenschrank unter 
gleichzeitigem Evakuieren getrocknet. — Beim Arbeiten mit amorphen, voluminösen 
Ndd. empfiehlt es sich, die Asbestlage mit Glaswolle zu überschichten. (Biochem. 
Ztschr. 136. 102—6. Groningen, Univ.) Oh l e .

A. v. Szent-Györgyi, Die gravimetriiche Mikrocholesterinbestimmung. Das 
Verf. beruht auf der Ausflockung des Cholesterins als Bigitonid. Zu der Acetonlsg. 
des Cholesterins (2 ccm; sie sollen nicht mehr als 4,5 mg des Lipoids enthalten) 
gibt man 1 ccm einer Lsg. von 1 g. Digitoninum syst, in 50 ccm 80%'g- A., dampft 
im Wasserbad auf das halbe Vol. ein (Dauer ca. 15 Minuten) u. läßt ebensolange 
bei Zimmertemp. stehen. Nach dieser Zeit ist alles Digitonid ausgeflockt. Nd. 
filtriert, dann 2mal mit Aceton, 2mal mit Ä., 3mal mit w. Chlf., lm al mit Ä., 
lmal mit Aceton, schließlich 5mal mit h. Wasser gewaschen u. bei 100° getrocknet. 
Yeisuchsfehler — 1,5—3% . Durch Verwendung des Faktors 0,25 statt 0,2431 hei 
der Berechnung der Analysenresultate wird dieser Fehler zum größten Teil wieder 
kompensiert. (Biocbem. Ztschr. 136. 107— 11. Groningen, Univ.) Oh l e .

A. v. Szent-Györgyi, Die titrimetrische Mikrocholesterinbestimmung. (Vgl. vorst. 
Ref.) Für den Gebrauch des Klinikers wird die gravimetr. Methode in der Weise 
abgeändert, daß das mit Digitonin ausgefällte u. durch sorgfältiges Waschen von 
Digitoninüberschuß befreite Cholesterindigitonid mit Chromschwefelsäure vollständig 
u. zwar gleich auf dem Filter oxydiert wird u. der Chromsäureverbrauch jodometr. 
ermittelt wird. 1 mg Cholesterin entsprechen 8,60 ccm 0,1-n. Na,S2Oa-Lsg. Der 
Versuchsfehler ist bei diesem Verf. nicht größer als bei dem gravimetr. (Biochem. 
Ztschr. 136. 112—18. Groningen, Univ.) Ohle .

Rene Fabre, Über die Hydrolyse der Xanthylderivate des Veronals und der 
Hypnotica der Barbitursäurereihe-, ihre Wichtigkeit in der Toxikologie■ (Vgl. Journ. 
Pharm et Chim. [7] 26. 241. 372; C. 1923. II. 441. 556.) Zur Hydrolyse der 
Xanthylderivv. eignet sich am besten alkoh. HCl wie folgt: Man erwärmt 1 g 
Dixanthylveronal mit 5 ccm alkoh. HCl (1 : 5) 1 Stde. am Rückflußkühler, gießt die 
grüne Lsg. in 25 ccm dest. W., wobei sich ein Nd. bildet, macht mit NasCOa (1:10) 
alkal., echüttelt die ungel. Anteile (Xanthan u. amorphe Prodd.) mit Ä. dreimal 
aus u. säuert die alkal. Lsg. mit verd. HsS04 an. Dadurch wird das Veronalderiv. 
gefällt, man nimmt es durch dreimaliges Ausschütteln mit je 10 ccm Ä. auf, ver­
dampft die äth. Lsg. in tarierter Schale u. wägt den krystallin. Rückstand. Er 
hat F. 190—191° u. beträgt 0,328—0,330 (theoret. 0,338) g. Diese Rk. ist sehr all­
gemein u. kann auch auf die anderen Dixanthylderivv. der Barbitursäure, wie 
Phenyläthyl-(Gardenal), Diallyl-(Dial), Butyläthyl- u. Isobutyläthylmalonylbarnstoff 
übertragen werden. (Journ. Pharm, et Chim. [7] 27. 337—39. Paris.) D ietze .

H. Citron, Über verschiedene chemisch-klinische Methoden. (Biochem. Ztschr. 
137. 96-104. Berlin-Dahlem. — C. 1923. II. 1075.) Mü l l e b .

Wilhelm Starlinger, Über die Bedeutung der physikalisch-chemischen Eiweiß- 
ttrultur des Blutplasmas und eine einfache klinische Methodik zu ihrer Beurteilung. 
Vf. verwendete mit gutem Erfolg das Prinzip der Succedanfällung mit gesätt. 
(NH4),S04-Lsg. zur Stabilitätsprüfung auf alle 3 Hauptfraktionen des Plasmaeiweißes. 
Einzelheiten der Methodik vgl. Original. (Klin. Wchschr. 2. 1354—56. Wien, 
Univ., II. med. Klin.) F r a n k .
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J. Fürth, Über die Methodik der biologischen Eiweißdifferenzierung. Zur Sicht­
barmachung der Präcipitation u. zum Nachweise einer Komplementbindung ist eine 
bestimmte, ziemlich hohe Menge von Antiserum 0,01—0,02 ccm) erforderlich. Nimmt 
man ein Vielfaches dieser Menge, so wird der Wert der Ek. kaum, wohl aber die 
Intensität der Trübung beeinflußt, die parallel mit der verwendeten Antiserum­
menke geht. Daraus folgt, daß die richtigen Diffrenzen nicht durch den titrimetr, 
Wert des erschöpften Serums zu bestimmen sind, Bondern nur durch den Grad der 
Trübung, den dasselbe hervorruft Da sich aber durch Trübungsverschiedenheiten 
spezif. Rkk. von heterogenet. oder Verswandtschaftsrkk. nicht unterscheiden lassen, 
wird hierfür eine auf der Komplementbindung beruhende Versuchsanordnung an­
gegeben. (Arch. f. Hyg. 92. 158—68. Prag.) Borinski.

F. K onrich, Zum färberischen Nachweis der Tuberkelbacillen. Das Sulfitverf. 
sollte wegen seiner größeren Sicherheit ausschließlich beim prakt. Betriebe der 
Unters, tuberkulösen oder tuberkuloseverdächtigen Auswurfs verwendet werden. 
(Dtsch. med. Wchschr. 49. 852—54. Berlin, Kaiser W ilh elm - Akademie f. anti­
soziales Versorgungs wesen.) Fbank.

Hans Edgar R ich ard  V ogel, Blankenese, und Olwerke Stern-Sonneborn 
Akt.-Ges., Hamburg, Gapillarviscosimeter mit Meßraum und Capillarausflußrohr »n 
Form einer Pipette, hei dem das Ausfließen der zu. prüfenden Fl. aus dem Meß­
raum durch die Capillare in den Aufnahmeraum innerhalb des Heizbades statt- 
findet, dad. gek.. daß das Aufnahmegefäß einen Überlauf nach einem es umgebenden 
Gefäß hat, so daß sich bei Erwärmung stets derselbe Flüssigkeitsspiegel selbsttätig 
einstellt, wodurch Veränderungen desselben durch Temperatureinflüsse vermieden 
werden. — Die Bauart ist so ausgeführt, daß die bei allen Tempp. mit dem neuen 
Viseometer erhaltenen Werte in einer einfachen mathemat.-physikal., durch Kurven 
oder Tabellen darstellbaren Beziehung zu den Werten der anderen Viseosimeter 
stehen. Zeichnung. (D. S . P. 373779 Kl. 421 vom 16/9. 1921, ausg. 16/4. 
1923.) S chabf.

Badisohe A nilin- & Soda-Fahrik, Ludwigshafen a. Rh. (Erfinder: Paul 
Gmelin, Mannheim), Analyse von Gasgemischen, die aus Molekülen mit verschiedener 
Atomzahl bestehen, dad. gek., daß das Gasgemisch durch eine Verengung in einer 
Leitung derart gedrückt oder gesaugt wird, daß sich in der Verengung das für das 
Gasgemisch krit. Druckverhältnis einstellt, wobei der dem krit. Druckverhältnii 
entsprechende Druck mittels Druckmessers gemessen wird u. zur Ermittlung des 
Gehaltes an dem gesuchten Bestandteil dient. — Das Verf. dient z. B. zur Best. 
der Bestandteile COa-haltiger Luft, von A-N-H-Gemischen, die zur Argonfüllung 
von Glühlampen verwendet werden, u. dgl. (D. R . P. 375899 Kl. 421 vom 24/12.
1921, ausg. 14/6. 1923.) K ü h lin g .

ü. Allgemeine chemische Technologie.
F., Der Ruths-Dampfspeicher auf Grund der Patente der Aktiebolaget Vapor- 

ackumülator in Stockholm. Vf. bespricht die Patentanmeldungen über den Dampf­
speicher. (Kali 16. 234—38. 1922.) Jung.

Th. Som m erfeld, Asthma, eine Berufskrankheit in den keramisch-technische« 
Betrieben? Gegenüber einer Mitteilung, daß sich in den keram.-techn. Betrieben 
viele Asthmaleidende befinden, stellt Vf. fest, daß die angeschuldigten Fälle als 
vom Beruf unabhängige Folgeerscheinungen von Lupgenblähung aufzufassen sind. 
(Keram. Rdsch. 31. 219. Berlin.) W ecke.

R ichard  Franz, Jodnatrium als Vorbeugungsmittel gegen Bleivergiftung. VerBs. 
mit Jodnatrium lassen darauf schließen, daß dieses das Blei schwer 1. macht, so
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daß es schlechter vom Darm aufgesaugt werden kann. (Keram. Rdscb. 31. 219 
bis 220.) W e c k e .

A. K allinich, Der Brand der Cellülosefabrik in Kunersdorf ». Rsgb. Beschrei­
bung der Einw. des Brandes auf die Eisenbetonkonstruktionen. (Beton und Eiaen 
22. 142-44. Hirschberg.) W ec k e .

Gustav ter Meer, Hannover-Linden, Verfahren zum Abdichten der Dichtungt- 
stellen bei Schleudermaschinen mit undurchlässigem herabziehbarem Trommelmantel, 
dad. gek., daß jedesmal vor dem Füllen der Schleuder den Dichtungsstellen durch 
Leitungen feste Stoffe zugeführt werden, die ein Verstopfen derselben bewirken. — 
Um ein Fortspülen des Dichtungsstoffes durch das in die Schleuder eintretende 
Gut zu verhindern, können Schutzbleche vorgesehen werden, hinter denen sich der 
Dichtungastoff anhäuft. Zeichnung. (D. R . P. 376450 Kl. 82 b vom 16/11. 1921, 
ausg. 19/5. 1923.) Sch ar f .

Ben B aker Fogler, Cleveland, Ohio, übert. an: General E lectric  Company, 
New York, Chemischer Fällapparat. Der App. besteht aus einem Kessel, Zu- 
fiihrungsvorr. für das Fällmittel, ein sich von unten nach oben in dem Kessel er­
streckendes Abflußrohr u. einem zweiten, engeren Kohr in dem letzteren. (A. P. 
1456102 vom 18/9. 1920, ausg. 22/5. 1923.) K au sch .

Angelo M. Capro, Philadelphia, V. St. A ., Filter mit übereinander angeord­
neten, mit Randflanschen versehenen Filterkörben, bei welchen auf dem Bandflansch 
eines unteren Filterkorbes der Boden des darüberliegenden Filterkorbes aufruht, 
dad. gek., daß die Körbe 40, 37, 31 mit ihren Randflanschen 39, 36, 30 einzeln in 
ein entsprechend treppenartig abgestuftes einheitliches Gehäuse unter Einschaltung 
von nachgiebigen Dichtungsscheiben eingesetzt sind, so daß ungeachtet der starren 
Form des Filtergehäuses ein auf den obersten Filterkorb zum Zwecke der Ab­
dichtung ausgeübter Druck auf die Böden u. Stützflanschen der unteren Körbe 
übertragen wird. Zeichnung. (D. R . P. 371236 Kl. 12d vom 26/8. 1920, ausg. 
13/3. 1923.) Scharf.

Viktor Brünig, Berlin (Erfinder: R. K lasson, V. K irpitschnikow  und
G. Stadnikoff, Moskau), Fütcrmasse aus Torf, dad. gek., daß die M. aus koagu­
liertem Torf besteht. — Koagulierter Torf bildet beispielsweise ein vorzügliches 
Material zum Entwässern von Torfbrei, wobei Druck angewendet werden kann. 
Ferner kann man Wasser u. andere Fll., die irgendwelche feste Stoffe enthalten, 
damit filtrieren. (D. R. P. 375306 Kl. 12d vom 19/3.1922, ausg. 1/6.1923.) S charf .

Maschinenfabrik nnd M ühlenbauanstalt Hngo Greffenius, Frankfurt a. M., 
Filterrahmen und Verfahren zur Herstellung derselben. Filterrahmen, bestehend aus 
an den Ecken zusammengeschweißten, aus Stahlblech zu U-förmigem Querschnitt 
gebogenen Rahmenteilen. — Verf. zur Herst. des Filterrahmens, 1. dad. gek., daß 
die seitlichen Rahmen mit Öffnungen für die Längskanäle, Durchbrechungen für 
Handgriffe versehen, zur U-Form umgebogen u. Rohrstücke zurB. der Kanalaugen 
eingesetzt werden. — 2. dad. gek., daß der Zuflußkanal in dem oberen Rahmenteil 
durch Verschweißung zweier gepreßter Stahlblechstücke hergestellt u. in einen Aus­
schnitt in den oberen Rahmenteil eingeschweißt wird. (D. R . P. 376095 Kl. 12 d 
vom 4/4. 1922, ausg. 23/5. 1923.) K ausch .

Paul Dehne, Freiburg i. B., Geschlossene Filtriervorrichtung mit Filterelementen, 
die herdbsenkbar in einem unten zu öffnenden Behälter aufgehängt sind, dad. gek., 
daß die Filterelemente an einem durch die Decke des Behälters tretenden u. in 
einem hydraul. Druckzylinder geführten Kolbengestänge hängen, so daß sie mittels 
des einen hydraul. Kolbens gehoben u. gesenkt werden können. — Die Elemente 
werden gruppenweise herabgelassen u. treten aus dem Behälter aus, so daß eine
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Abreinigung bequem erfolgen kann. (D. E.. P. 376469 Kl. 12d vom 18/3. 1922, 
auBg. 30/5. 1923.) S chaef .

W ilhelm  Kauffmann, Magdeburg, Anschwemmfilter, dad. gek., daß das in 
einem Seitenrohr des Filterrahmens angeordnete Entlüftungsrohr in ein gemein­
sames unteres Luft- u. Filtratabflußrohr mündet. — Die sieh im oberen Teil des 
Filterrahmena ansammelnde Luft strömt gemeinsam mit dem Filtrat durch ein unteres 
wagerechtes Eohr von großem Querschnitt ab. Zeichnung. (D. E . P. 378945 
Kl. 12 d vom 20/4. 1920, ausg. 7/6. 1923.) S chaef.

Franz X aver Gehring, Lebach, Bezirk Trier, Vorrichtung zur Verhinderung 
von schädlichen Gasströmungen, welche das Aut sehet den von Unreinigkeiten mitteh 
Zentrifugalkraft in schnell rotierenden Trommeln erschweren, dad. gek., daß die 
schädlichen Strömungen oder Wirbelungen unterdrückt werden durch Wände, sowie 
durch Verlängerung der Auswurfschlitze. Zeichnung. (D. E . P. 377196 Kl. 12e 
vom 2/6. 1921, ausg. 12/6. 1923.) S chaef.

M etallbank und M etallurgische Gesellschaft, Akt.-Ges., Frankfurt a. M., 
Elektrische Reinigung heißer Gase, dad. gek., daß der Gasstrom vor Erreichen des 
elektr. Hochspannungsfeldes durch Abkühlung bis unter den Taupunkt entionisiert 
u. darauf unter Ausschluß der Wiederionisation getrocknet wird. (D. E . P. 375939 
K l. 12 e vom 6/1. 1921, ausg. 19/5. 1923.) K ausch.

GelsenkirchenerBergwerks-Akt.-Ges., Gelsenkirchen, Elektrische Abscheidwj 
von Körnchen und Tröpfchen aus Gasen mittels Röntgenstrahlen u. eines elektr. 
Feldes, dad. gek., daß die Gase behufs Abscheidung von bestimmten Schwebe- 
körpern mit Eöntgenstrahlen solcher Intensität behandelt werden, daß sie für die 
Eöntgen-Eigenfrequenz des abzuscheidenden Stoffes vorzugsweise groß ist, so daß 
die Eöntgenstrahlen gerade von den aus diesem Stoffe bestehenden Schwebeteilehen 
absorbiert, diese dadurch vorzugsweise positiv aufgeladen u. infolgedessen durch 
ein elektr. Feld abgeschieden werden. (D. E. P. 376 096 Kl. 12 e vom 20/11. 1921, 
ausg. 23/5. 1923.) Kausch.

L ’A ir Liquide, Soo. Anon. pour l'E tnde et l'E xploitation  des Procides
G. Claude, Paris, Gastrennung durch Verflüssigung. Bei der Trennung der Bestand­
teile von Gasgemischen durch Verflüssigung u. Eektifikation, wird das k. durch die 
Expansion eineB Gases unter Leistung äußerer Arbeit erzielte Gas direkt der Kammer 
zugeführt, in der die Verflüssigung u. Eektifikation stattSndet, und zwar durch die 
Wand hindurch, welche den Expansionsraum von dem VerflüssigungBraum trennt, 
(E. P. 197302 vom 14/3.1923, Auszug veröff. 4/7. 1923. Prior. 8/5. 1922.) Kausch,

Benno Schilde, M aschinenfabrik, Hersfeld, Hesson-Nassau, Kanaltrockner, 
in dessen Abschnitten die Trockengase sich im Kreislauf in Längsrichtung des Kanali 
bewegen, dad. gek., daß in den einzelnen Kanalabschnitten Frischluftzulässe a. 
Abluftauslässe vorgesehen sind, die in einen Sammelkanal münden. — Dadurch 
wird erreicht, daß in jeder Teilstrecke der Trockeneinrichtung jeder beliebige 
Wärmegrad u. auch jede beliebige Sättigung des Luftstromes erzielt werden kann, 
ohne auf die Vorgänge in dem vorhergehenden Einzelabschnitt Eücksicht nehmen 
zu müssen. Zeichnung. (D. E . P. 371869, Kl. 82a vom 8/11. 1919, »nsg- 
22/3. 1923.) Schaef.

Salzbergwerk Ken-Staßfurt, Staßfurt, und Fritz E atig, Berka, Werra, Ver­
richtung zum ununterb-ochenen Kühlen und Krystallisieren von Laugen unter gleich­
zeitiger Wiedergewinnung der Wärme mit aufrechtstehendem Eohr u. dieses um­
gebendem Kühlmantel, gek. durch eine im Innern des Eohres u. des Kühlmantels 
auf- u. niederbewegbare, mit Führungskanälen versehene Vorr., welche einen wirk­
samen FlÜBsigkeitBaustausch von der Mitte zur Wandung des Eohres bzw. des 
Kühlmantels oder in umgekehrter Eichtung herbeifühlt u. gleichzeitig die sich an 
der Eohrwandung abscheidenden Krystalle abstreift. — Die Vorr. besteht ans
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einem an einer aut’- u. niederbewegbaren Kette aufgehängten, mit von der Mitte 
unten zur Wandung oben gerichteten Aufbohrungen versehenen, an seiner Außen­
fläche in bekannter Weise als Abstreichvorr. eingerichteten schweren Gußstück. 
Zeichnung. (D. E. P. 371044, Kl. 12 c vom 10/9.1921, ausg. 10/3. 1023.) Scharf.

August Gasser, Schlangenbad i. T., Kastenkolonne zur Dest. von Fl., dad. gek., 
daß eine Anzahl langgestreckter Kästchen neben- und übereinander geschichtet 
einen großen Kasten bilden derart, daß jedes Kästchen gleich einer Schieblade 
heraufgenommen werden kann, wobei die Kästchen, welche durch außenliegende 
Dampf- u. Flüssigkeitsübergänge verbunden sind, entweder alle gemeinsam oder 
reihenweise getrennt arbeiten, u. daß der Deckel jedes einzelnen Kästchens mit 
dem daran befestigten Dampf verteilungsrohr, Überlaufkasten u. Scheidewand gelöst 
und herausgenommen werden kann, damit der leere Innenraum zugängig ist. — 
Vorteile der neuen Kolonne gegonüber der bekannten mit kreisrunden Becken, 
sowie gegenüber der Kolonne D. R. P. 249854 (Ztschr. f. angew. Cb. 25, 1974 
[1912]) sind: Sie baut sich niedriger, kleiner, bedarf keines Gerüste«, kann jederzeit 
beliebig vergrößert werden, bis zu den allergrößten Leistungen, kann leicht ge­
reinigt werden, da der Inhalt mit dem losgelösten Deckel herausnehmbar ist, u. 
zuletzt ist die Wärmeübertragung von Element zu Element denkbar gut, u. es ist 
wenig Material zur Isolierung erforderlich. Zeichnung. (D. E  P. 372194, Kl. 12a 
vom 28/4. 1921, ausg. 24/3. 1923.) Scharf.

H. L. Allan, Ayr, Sehottl., Fraktionierte Destillation. (D. E. P. 373924 Kl. 23b 
vom 4/11. 1919, ausg. 17/4. 1923. — G. 1922. II. 966 [Oe. 86431].) Fran z .

Chemische Verwertungsgesallsohaft m. b. H., Leipzig, Vorrichtmg zum 
Eindampfen, Trocknen und Mischen von Stoffen mittels Zerstäubung, dad. gek., daß 
in einem mit schrägem Zwischenboden versehenen Trockenraum mehrere Zerstäuber­
und Trockenluftzufuhrungaelemente derartig übereinander angeordnet sind, daß das 
oberste am weitesten in den Trockenraum hineinragt u. die darunter liegenden — 
ein jedes um ein weiteres — zurückgesetzt sind. (D. E . P. 376811 K l. 12 a vom 
8/10. 1920, ausg. 16/5. 1923.) K au sc h .

August Gräntzdörffei, Magdeburg, Vorrichtung an Verdampfern mit Scheide­
wänden, die die das Gefäß durchströmende Fl. zwingen, sich abwechselnd in den 
unter u. in den über dem Heizkörper gelegenen Kaum zu begeben, 1. dad. gek., 
daß die am Boden des Gefäßes vorhandenen Scheidewände um eine über ihrer 
Unterkante liegende Achse drehbar angeordnet sind. — 2. dad. gek., daß durch­
brochene Wände angeordnet sind, die den aus der aufsteigenden in die absteigende 
Richtung oder umgekehrt übergehenden FlüsBigkeitsstrom verteilen. (D. E . P. 375 612 
Kl. 12a vom 7/1. 1922, ausg. 16/5. 1923.) K au sch .

Franz Turek, Brünn, Mähren, Heizkörper für Verdampfvakuumapparate, dad. 
gek., daß derselbe aus einer beliebigen Anzahl in konzentrische Kreise oder ähn­
liche Kurven gerollten Heizrohren besteht, die in gleiche Anzahl Kreisbogen geteilt 
sind derart, daß deren gleichseitige Enden in gemeinsame einfache oder doppelte 
Kammern einmünden, die entweder den Heizdampf zuführen oder das Kondens- 
wasser ableiten zum Zwecke, die Intensität der Verdampfung regelmäßig auf dem 
Verdampfungsquerschnitt zu verteilen. (L. E . P. 375613 Kl. 12 a vom 10/1. 1922,
ausg. 16/5. 1923) K ausch .

Gottlob Burkhardt, Herrenalb, Wärmeaustauschvorrichtung, bestehend aus 
Bohr schlangen mit U-förmig gebogenen Schenkeln, durch welche die wärmeaufneh- 
mende Fl. in parallelen Strömen fließt, während die wärmeabgebenden Heizgase in 
entgegengesetzter Richtung strömen, dad. gek., daß bei jeder Rohrschlange die 
hintereinanderfolgenden Schenkelpaare abwechselnd in Ebenen liegen, die parallel, 
schräg u. senkrecht zur StrömungBrichtung des HeizgasEtromes liegen, so daß jeder 
FlÜBsigkeitsstrom mehrmals durch dieselbe Temperaturzone des Heizgasstromes

V. 4. 29
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geführt wird. — Hierdurch wird es ermöglicht, die wärmeaufnehmende Fl. in eine 
Anzahl Einzelströme von geringem Querschnitt zn zerlegen, mit großer Geschwin­
digkeit im Gegenstrom zum Heizgasätrom u. wiederholt durch dieselben Tempera­
turzonen des Heizgaastromes zu führen, wodurch ein guter Wärmeaustausch er­
reicht wird. Zeichnung. (D. R. P. 376104, Klasse 17f vom 23/5. 1922, ausg. 
24/5. 1923) S chabf.

Badische Anilin- und Soda-Fabrik , Ludwigßhafen a. Rh., Verfahren ¡um 
elektrischen Heizen von Flüssigkeiten unter Verwendung von Elektroden, insbesondere 
solcher Fll., die elektrolyt. zerlegbar sind, dad. gek., daß man elektr. Wechselströme 
von hoher Periodenzahl hindurchleitet, wobei eine nennenswerte elektrolyt. Wrkg, 
nicht mehr eintritt. — Dies ist, wie Bich gezeigt hat, im allgemeinen bei einer 
Periodenzahl von über 500, beispielsweise 700 oder 1000 der Fall. Das Verf. ist 
wesentlich z. B. bei Erhitzung u. Dest. Cl-haltiger HCl oder HCl-baltiger Fll., was 
nunmehr in gemauerten Gefäßen beliebiger Abmessung geschehen kann. (D. E. P. 
376611, Kl. 12 a vom 7/1. 1920, ausg. 1/6. 1923.) S chabf,

H. Bollm ann, Hamburg, Wiedergewinnung flüchtiger Lösungsmittel. Man erhitzt 
ein Gemisch von A. u. Bzn., das zum Extrahieren von Öl aus Samen verwendet 
worden ist u. das Öl u. W . bis zu 7,4% enthält, in einem Gefäß auf etwa 65' 
wobei das W . mit einem Teil des A. u. Bzn. verdampft u. in einer Kolonne kon­
densiert wird. In letzterer scheidet sich A. u. das Bzn. als obere, u. A. u. das Vf. 
als untere Schicht ab. (E. P. 196746 vom 17/2. 1922, ausg. 24/5. 1923.) Kausch.

Dr. C. Otto & Comp., G. m. b. H., Dahlhausen, Ruhr, Verfahren und Vorrich­
tung zum Betriebe von Waschölkühlern bei Benzolabtreibeapp., dad. gek., daß die 
Verteilung des abzukühlenden Waschöls auf die in bekannter WeiBe in Gruppen 
angeordneten Kühler bereits am Abtreibeapp. selbst erfolgt. — Hier ist eine gegen­
seitige Beeinflussung der von den Ölkühlergruppen gebildeten Öldrucksäulen nicht 
möglich. Die prakt. Ausführung gestaltet sich derart, daß man mehrere, der Zahl 
der Ölkühlergruppen entsprechende Überläufe, die auf gleicher Höhe liegen, am 
Abtreibeapp. anordnet und jede Ölkühlergruppe getrennt mit einem Überlauf ver­
bindet. Zeichnung. (D. R . P. 372 843, Kl. 12r vom 19/10. 1921, ausg. 5/4,
1923.) S chabf.

A lbert Bolenz, Derne i. W., Kühlturm mit geschlossenen senkrechten Kühl. 
wänden u. unterem Lufteintritt, dad. gek., daß der Einbau der Kühlwände durch 
einen oder mehrere begehbare Lufträume durchsetzt ist, die oben durch Belag­
platten abgedeckt sind zum Zwecke der Vergrößerung des Eintrittsquerschnittea für 
die Kühlluft. — Es wird ein Abströmen der von unten eintretenden Kühlluft ver­
hindert u. zugleich die Menge der Kühlluft vergrößert. (D. R . P. 378202 BL1.17e 
vom 16/10. 1919, ausg. 5/7. 1923.) KÜHLING.

Société des Condenscnrs Delas, PariB, Vakuuvikältemaschine, dad. gek., daß 
zum Absaugen der Wasserdämpfe aus dem Verdampfer ein Friktionskompressor 
dient. — Gegenüber Kreiselgebläsen bietet die Verwendung von Friktionskompres- 
soren zur Erzeugung des Vakuums bedeutende Vorteile, die auf der verschiedenen 
Wirkungsweise beider App. beruhen. Zeichnung. (D. R . P. 373915, Kl. 17a vom 
22/5. 1920, ausg. 17/4. 1923. F. Prior. 25/6. 1919.) S chabf.

Farbw erke vorm. M eister Lucius & Brüning, Höchst a. M , Eifinder Fritz 
Blass und Georg Meder, Höchst a. M., Verfahren zur Verhinderung des Schäumern 
von Flüssigkeiten und Lösungen, insbesondere beim Erhitzen, dad. gek., daß man 
auf der Oberfläche der zu behandelnden F1. hohle oder massive Schwimmkörper 
von geeigneter Form und den jeweiligen Verhältnissen entsprechendem Material 
schwimmen läßt, wobei die FiÜBsigkeitsoberfläehe ganz oder teilweise von den 
Schwimmkörpern bedeckt ist. — Die bestehenden wirksamen Verfahren zur Schaum- 
Zerstörung sind vielfach nicht sehr wirtschaftlich, da sie biß zu 14%  des Gesamt-
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gefälles an Spannungs- und Tempera! urverluBten herbeiführen (HüGO Schröder, 
„Die Schaumabscheider usw.“ Otto Spam ee , Leipzig). Auch ist ein nachträg­
licher Einbau derartiger Vorr. in bestehende Anlagen meist schwierig. Diese Nach­
teile werden nach vorliegendem einfachen Vert. vermieden. (D. E.. P. 372260, 
Kl. 12a vom 16/7. 1921, ausg. 23/3. 1923.) Sc h a r f .

Chemische Fabrik  Griesheim -Elektron, Frankfurt a. M ., Erfinder Fritz 
Sander, Griesheim a. M., Verfahren und Vorrichtung zum selbsttätigen Auflangen 
und Abführen von zwei oder mehreren Fraktionen in Bewegung befindlicher Flüssig­
sten veränderlicher Schwere, z. B. aus Filtrationsgut abfließender Waachfl., dad. 
gek., daß die Fl. durch ein Getäß oder durch mehrere Gefäße geleitet wird, welche 
einerseits mit einem oberen Ablauf, andererseits mit einem Heber versehen sind, 
dessen eines Ende in die Fl. eintaucht, während das andere gegen unerwünschtes 
Auslaufen der Fl. gesichert ist, wobei der Heber durch einen auf eine bestimmte
D. eingestellten Spindelkörper derart bewegt wird, daß bei Zulauf von Fl. höherer
D, der Heber an dem in die Fl. eintauchenden Ende von dem steigenden Spindel­
körper gehoben wird und die Fl. aus dem oberen Ablauf des Gefäßes abfließt, da­
gegen bei Zulauf von Fl. geringerer D. der Heber mit dem Spindelkörper sinkt u. 
der Ablauf der Fl. infolge Heberwrkg. durch diesen erfolgt. — Zeichnung. 
(D.E. P. 373366 Kl. 12d vom 3/9. 1921, ausg. 11/4. 1923.) S ch arf .

Eimer H. Payne und Samnel A. M ontgom ery, Woodriver, Illinois, übert. au: 
Standard Oil Company, Whiting, Indiana, Herstellung von Katalysatoren. Man 
leitet CI, durch KW-stofFe bei etwa 165° bis zur B. einer kohleähnlichen festen 
Masse. (A. P. 1453766 vom 18/8. 1920, ausg. 1/5. 1923.) Fra n z .

L. Casale, Rom, Kontaktmattrial. Man leitet Oa unter Druck in erhitztes Fe 
oder eine Legierung des Fe mit Mn, Cr, Mo, W o, C u. dgl., bis die M. lebhaft 
siedet u. ein Teil des Oxydationsprod. verdampft ist. (E. P. 197199 vom 16/5. 1922, 
ausg. 31/5. 1923.) K au sch .

Id. Elektrotechnik.
Farbenfabriken vorm . Friedr. Bayer & Co. (Erfinder: Paul Neubert und 

Erich Baisch), Leverkusen, Einrichtung zur Bestimmung und Registrierung der 
Konzentration, der Verunreinigung m. dgl. von elektrolytisch leitenden Flüssigkeiten 
mittels Wlieatstonescher Brücke, dad. gek., daß in sämtlichen Zweigen der Anord­
nung elektrolyt. Widerstandszellen mit demselben Temperaturkoeffizienten liegen, 
in der Brücke ein elektrolyt. leitender Widerstand von etwas höherem Temperatur­
koeffizienten vor das Meßinstrument geschaltet ist u. der Betriebsstrom durch An­
wendung einer hohen Betriebsspannung u. eines der Brückenanordnung gegenüber 
hohen Vorschaltwiderstandes konstant gehalten ist. — Der störende Einfluß von 
Temperaturschwankungen des Elektrolyten u. des Vergleichselektrolyten wird ver­
mieden. (D. R. P. 378326 Kl. 421 vom 22/3. 1922, ausg. 11/7. 1923.) K ü h l in g .

Marius Pani Otto, Frankreich, Tragbarer Luftozonisator. Der App. weist 
einen Ventilator zum Ansaugen verbrauchter Luft iu Räumen auf, der von einem 
Motor angetriebßn wird; ferner wechseln darin Metallelektroden mit Hornblende- 
platten ab, die von einem Transformator gespeist werden. (F. P. 551159 vom 9/5. 
1922, ausg. 29/3. 1923) K ausch .

Electric W ater Sterilizer & Ozone Company, V. St. A ., Ozonisator. Der 
Ozonisator wird von einer Hülle aus zwei Teilen umgeben, die Kühlrippen auf­
weist, u. zeigt eine Elektrode zwischen Dielektricem. (F. P. 552070 vom 26/5. 
1922, ausg. 23/4. 1923.) K a u sch .

S. 0. Cowper-Coles, Sunbury-on-Thames, Elektrolyse. Man erhält Metallblätter, 
Drähte, Rohre, Zylinder o. dgl. auf elektrolyt. Wege, wenn man der Kathode eine 
hin- und hergehende Bewegung hinreichender Geschwindigkeit gibt, um den ent-
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blößten Elektrolyten an der Luft za formen. (E. P. 195997 vom 12/10. 1921, ausg, 
10/5. 1923.) K ausch.

F. A. Eustis, Boston, Maas, Elektrolyse. (E. P. 196334 vom 22/12.1921, auBg.

17/5. 1923. — C. 1923 II. 138 [A. P. 1432 543].) Kausch.
G. P. Tassaud, Watford, Hertfordehire, Elektrolyse. Gegenstände, die elektrolyt.

mit Mel all überzöget» werden sollen, werden in eine Fl. aue 1 Pfund P, gel. in 
15 Pfand CS„ 1 Pfand Carnaubawaehs o. dgl., gel. in 1 Pfand Terpentin, 2 Unten 
Kautschuk, gel. in wenig CSj, u. 1 Pfund Asphalt, gel. in gerade genügender 
Menge CS2 getaucht, dann nach dem Trocknen in eino Lsg. von 1/i Unze AgNO, 
in einer Gallone W . oder A. getaucht, getrocknet, dann elektrolyt. mit Cu, Ag, 
Goldbronze oder einem anderen Metall überzogen. (E. P. 196510 vom 7/6. 1922, 
aueg. 17/5. 1923.) K ausch.

Glacomo Fauser, Italien, Wasscrelektrolysator. Der App. weist ein doppeltes 
Diaphragma u. schmale Eisenblechbandelektroden auf. Auch dienen die Wände der 
parallelcp'pod. Zellen, die den Elektrolyten enthalten, als Elektroden. Die hohen 
Elektroden sind im unteren Teile bereits mit Gas sammelnden Glocken ausgestaltet. 
(F. P. 551302 vom 12/5. 1922, ausg. 3/4. 1923. Ital. Priorr. 14/5. 1921 u. 13/1.
1922.) K ausch.

Earl J. Bneb, übert. an: Mid-State B attery M anufacturing Co. Inc., 
Oklahama, Elektrolyt für Sammlerbatterien enthaltend unter anderem A1K(S0,),. 
(A. P. 1454078 vom 28/1. 1921, ausg. 8/5. 1923.) K ühling.

Bnssell F. Trim blo, Elizabeth, N. J., übert. an: W estern E leotric Company, 
Incorporated, New York, Metallvakuumröhren. Ein Metallstreifen wird im Vakuum 
zum Glühen erhitzt u. dann zu einer Röhre geformt. Die Röhre wird evakuiert s. 
unter Aufrecbterhaltung des Vakuums von neuem geglüht. (A. P. 1456523 vom 
19/7. 1919, ausg. 29/5. 1923.) K ühling .

IV. Wasser; Abwasser.
R eick le  und K lut, Ein interessanter Fall von Salzumsetzungen im Boden. 

Die Versalzung der Brunnen des Dorfes Klein-Wirschleben durch CaCl2 u. MgCl, 
ist auf das Undicbtsverden von Salzsoleleitangen zurüekzuführen, deren NaCl-Gehalt 
die Erdalkalicarbonate des Bodens entsprechend umwandelt. Der entgegengesetite 
Standpunkt anderer Gutachter wird erörtert. (Wasser u. Gas 13. 845—66. Berlin-
Dahlem, Landesanst. f. Wasserhygiene.) Sp l it t g e b b e b .

Bruns, Über Desinfektion des Trinkwassers. Berichtigung zu einer früheren 
(Gas- u. Wasserfach 65. 713; C. 1923. II. 1211) Kostenberechnung der TrinkwaBser- 
Chlorierung in Pforzheim. (Gas- u. Wasserfach 66. 224. Inst. f. Hyg. u. Bakt. 
Geleenkirchen.) Sp l it t g e b b e b .

A. M. B usw ell, Studien der Jahre 1920—1922 über aktivierten Schlamm. In 
Fortsetzung der Versa, von B aker  u. H atfield  (Illinois State Water Surv. Bull' 
16. 91 u. 182; C. 1921. IV. 1306 u. 1315) bringt Vf. mit seinen Mitarbeiten 
A. A. Brensky, S. L. N eave u. H. L. Long eingehende theoret. u. prakt. Bei­
träge zu allen bei der Abwasserreinigung mittels aktivierten Schlamms in Frage 
kommenden Punkten. (Illinois State Water Surv. Bull. 18. 1—149. 1922. Urbans, 
Illinois.) Splittgebbeb.

Bach und Sierp, Zur Frage der Stickstoffbildung in A b w a sser  faulkammern-
I. Nach J. G boen ew eqe  (Mededeel. van d. Bugerlijk Geneeskund. Dienst. 1920. 
Deel 1) soll sämtlicher in den Gärungsgasen der Faulkammern auftretender elemen­
tarer N auf dem Umwege über Nitrit entstehen. Zur Nachprüfung dieser Behauptung 
wurde die B. des NitritB im Schlamme verschiedener Gäranlagen beim Stehen dei 
ausgefaulten verd. u. unveid. Schlammes sowohl in flachen wie in dickeren Lagen 
verfolgt u. naebgewiesen, daß bei der anaeroben Zers, organ. N-haltiger Stoffe Kj
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entsteht, ohne B. von Nitriten. Die Beobachtungen Groenew eges zeigen nur, daß 
an der mit Luft in Berührung stehenden Oberfläche Nitrite entstehen u. es ist 
möglich, daß durch Denitrifikation dieser Nitrite auch N gebildet wird.

II. In ögw. von NH4-Salzen kann durch Bakterientätigkeit NH^NO, gebildet 
werden, das in freien N u. H ,0  zerfällt. Bekanntlich wird N im Abwasser u. Ab­
wassersehlamm vollkommen unabhängig von der Ggw. von Nitriten gebildet durch 
Eed. von organ. Stoffen, besonders bei mangelndem Luftzutritt. Nitrit kann erst 
dann gebildet werdon, wenn die im Abwasser vorhandenen organ. Kolloide ent­
weder durch den 0 , der Luft oder durch Schlammbakterien soweit abgebaut sind, 
daü sie die Nitritbildung nicht mehr stören können. Die Angabe G roenew eges , 
daS durch CH*-Gärung Methylenblaulsgg. entfärbt u. durch Nitiitbildung wieder 
gefärbt werden, widerspricht den Untersuchungsbefunden des Vfs. Die Entfärbung 
des Methylenblaus wird durch den ständig gebildeten H,S bewirkt u. ist um so 
geringer, je mehr beim Stehenlassen an der Luft 0 , in die Fl. hineindiffundieren 
kann. (Zentralblatt f. Baktcr. u. Parasitenk. II. Abt. 58. 401—11. 59. 1—7. Essen, 
EmsehergenoBsenscb.) Berju .

G. Straßburger, Sumpfgasgewinnung aus dem Abwässer-Klärschlamm der Ab­
wasser-Kläranlage Erfurt. (Mit einem Entwurf der Erfurter Trichter G. m. b. E.). 
Auf Grund günstiger Betriebsverss. wird ein Entwurf zu einer SumpfgasgewinnungB- 
anlage für die vom Vf. konstruierten Erfurter Trichter (Gesundbeitsingenieur 45. 
150; 0. 1922. II. 1161) beschrieben. Reichste Gasentw. wird erreicht durch Ein­
haltung gleichmäßiger Tempp. zwischen 25—35°, starkes Belüften u. wiederholtes 
Umwälzen des Scblammwaesera. (Gesundheitsingenieur 46. 233—36. Erfurt.) Sp l .

P. Touplain und J. Dubief, Bestimmung der gebundenen Kohlensäure in sulfid­
haltigen Mineralwässern (Jon COa). Das Verf. von T o u p la in  (Analyse générale 
des eaux; C. 1923. I. 1640) zur Best. der gebundenen CO, ist hierzu nicht ohne 
weiteres zu gebrauchen. Man verdampft danach in einem Glaskolben eine be­
stimmte Menge des W. in einem Luftstrome znr Trockne u. trocknet bei 180°. 
Den Rückstand behandelt man in einem Strome trockener Luft mit 11,80« u. fängt 
die getrocknete CO, in Natronkalkröhrchen auf. Dieses Verf. wird ungenau, wenn 
Sulfide vorhanden sind, infolge Gleichgewichtsstörungen zwischen H,S u. CO,, 
Oiydation des S u. möglicher B. starker Säuren u. infolge B. von SO,, die mit als CO, 
bestimmt wird. In solchem Falle behandelt man eine bestimmte Menge des W . 
10—15 Min. lang unter Schütteln mit PbO, im Überschüsse, gibt dann 10 ccm 
12raumproz. H ,0, zu, erwärmt langsam auf höchstens 45° u. hält Vs Stde. dabei. 
Man läßt langsam abkühlen u. filtriert; 100 ccm des Filtrats trocknet man ein, 
nimmt mit W. auf u. treibt, wie eingangs angegeben, die CO, aus, aber diesmal 
mittels eines Gemisches von 2 Raumteilen H ,S04 u. 1 Baumteile einer konz. Lsg. 
von KHCrO*. (Ann. des Falsifications 16. 76—80.) B ü h l e .

J. Dubief, Schnelle Bestimmung des gesamten Jodgehaltes sulfidhaltiger Miner al­
terner. Zu 50 bis 100 ccm des W., je nach dem Jodgehalte, gibt man 4 ccm einer 
10°/oig- Lag. von NaHCOa, mischt u. gibt KMnO« (25 g auf 1 Liter W.) zu bis zur 
Bosafärbung u. dann noch 5 ccm. Man kühlt in W . von höchstens 10°, gibt 2 ccm 
CS, zu u. tropfenweise unter Kühlung u. Schütteln 5 ccm H,S04, darauf 12raum- 
proz, H,0, bis zur völligen Entfärbung des KMn04 (etwa 2 ccm). Ist nun nicht 
mehr alB das 5fache Gewicht des Jods an Br vorhanden, so wird die Best. des 
Jods durch die Ggw. des Br nicht gestört u. man kann an der Färbung des CS, 
die Menge des Jods colorimetr. bestimmen. Ist mehr als die angegebene Menge 
von Br vorhanden, so gibt man tropfenweise CNSK zu bis zum völligen
Verschwinden der gelben Färbung. Sind mehr als 0,2 mg Jod im Liter vorbanden, 
eo stellt sich die violette Färbung des CS, allmählich wieder ein. Überschuß an 
0NSK ist zu vermeiden. (Ann. des Falsifications 16. 80—82.) R üh le .
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F. Schichau, Elbing, Westpr., Vorrichtung zur Erzeugung von destilliertem
Wasser, besonders aus Seewasser, bei welcher in dem unter geringerem Druck als 
Atmospbärendruck stehenden, die Heizschlange enthaltenden Verdampfungsraum 
das W . im Umlauf gehalten wird, dad. gek., daß dieser Umlauf durch den vom 
Seew. durchflossenen Injektor erfolgt, der das bereits erwärmte W . mit dem frischen 
Scew. durch ein von der Heizschlange umgebenes Rohr treibt u. dabei einen Teil 
des W. dem Brauserohr zufiihrt, durch welches das W. in Tropfen aufgelöst wird,
— Teilweise gelangt das W . so zur Verdampfung, teilweise läuft es nach der 
Stelle zurück, an welcher der erwähnte Injektor die erneute Einführung dieses W. 
in den mit der Heizschlange aupgestatteten Teil des App. bewirkt. Zeichnung, 
(D. E. P. 371969 Kl. 85a vom 9/2. 1921, aueg. 23/3. 1923.) S chabf.

Y. Anorganische Industrie.
H. Braidy, Die Herstellung der Schwefelsäure nach dem Kontaktverfahren. (Vgl. 

Ind. chimique 9. 526; C. 1923. II. 1079.) Es wird der Glovcrturm an Hand dreier 
Abbildungen nach Einrichtung u. BetriebBführung erörtert sowie die Reinigung u. 
Trocknung des SOj-Gaees. (Ind. chimique 10. 54—57. 103—5.) R ühle,

Kohleschwarz. Die Hauptmengen kommen aus den Ölfeldern Amerikas, wo 
es aus Naturgas durch ungenügende Verbrennung gewonnen wird. Am geeignetsten 
dafür sind Gase mit hohem Gehalte an Äthan; während ein Gas von Louisiana 
mit 94,12°/0 CH4 u . 3,44°/0 CaHs nur 0,8 lb. Kohleschwarz aus 1000 Kubikfuß Gas 
gibt, gibt Gas aus Wyoming mit 46,45°/0 CH4 u. 43,10°/0 C,He 1,40 lb. aus 1000 Kubik­
fuß. Die vorherige Entziehung von Gasolin aus dem Gase scheint das Kohleschwan 
nach Art u. Menge nicht zu berühren. In geringerer Menge wird es durch un­
genügende Verbrennung von Leucht- oder Generatorgas gewonnen. Weniger 
wertvoll ist sog. Lampenschwarz, das durch Verbrennung von Fetten u. Ölen er­
zeugt wird. Die mechan. Vorr. zur Erzeugung des Kohleschwarz werden nach 
Einrichtung, Wirksamkeit u. Ausbeute besprochen. Diese Industrie ist eine Wander­
industrie u. die Anlagen derart ausgeführt, daß sie leicht weggeschafft u. andcrflwo 
wieder aufgerichtet werden können. (Engineering 115. 200—91.) R ühle,

v. Balard, Bericht über die Extraktion von Natrium- und Kaliumsulfat au« 
Meerwasser. Übersetzung der in dem Bull. soc. encour. Industrie nationale 44. 30. 
1845 erschienenen Abhandlung, in welcher Vf. seine Versa, beschreibt, aus den 
Mutterlaugen der südfranzösischen Salinenindustrie Na,SO< u. K sSO  ̂ zu gewinnen. 
(Kali 16. 153-58. 1922.) B ebjo.

B erthold Block, Betonpfannen für die Versiedung von Kochsalz. Beschreibung 
ausgeführter Anlagen. (Tonind.-Ztg. 47. 3 9 3 — 94.) W ecke.

G. M. Adhikari, J. J. Sudborongh und H. E. W atson, Die Herstellung m  
Bariumsalzen aus Baryten. Die Darst. von Ba-Salzen aus Witherit (BaC0s) ist 
einfach; Witherit findet sich aber in nennenswerter Menge nicht in Indien. Der 
erste Schritt zur Darst. aus Baryt (BaSO*) ist dessen Red. zu BaS, Lsg. in W. o. 
Zers, dieser Lsg. mit HOI oder HN03. Die Red. erfolgt durch Erhitzen von BaSOj 
auf 900° mit 30°/0 Holzkohle während l ‘ /2 Stdn.; gutes Mahlen u. Mischen ist wesent­
lich; am besten ist feuchtes Mahlen. Es muß durch möglichsten Abschluß von 
Luft dafür gesorgt werden, daß keine Wiederoxydation des Sulfides stattfindet. Das 
in W . gel. BaS wird dann mit HCl, HNOs behandelt, wobei die entsprechenden 
Salze unter Entweichen von HsS entstehen. Durch Fällung m it HjS04 u. (NH4),C0, 
entstehen künstlicher Baryt u. Witherit. Letzterer entsteht auch beim Erhitzen 
von Baryt (10 Teile) mit Holzkohle (2 Teile) u. K,CO„ (5 Teile) u. Auslaugen mit 
W . BaCJj wird auch bergestellt durch Schmelzen von Baryt mit Holzkohle n 
CaCl,, an dessen Stelle S h r o f f  (Indian Pat. 4266, 7/3. 1919) MgClj verwendet 
Vff. berichten eingehend über ihre Unterss. der Red. von BaS04 zu BaS,
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der Umwandung des BaS in BaCl, mittels MgCl, unter Wiedergewinnung den H,S 
u. der gleichzeitigen Einw. von Kohle u. MgOl, auf BaS04. Die Ergebnisse sind: 
Die Zers, des MgCl, erfolgt weit unter der Temp., bei der die Bed. des BaS04 vor 
sich geht, weshalb beim Erhitzen eines Gemisches von BaS04, Holzkohle u. MgCl, 
nur etwa 57% des Baryts in Chlorid umgewandelt werden u. nur etwa 50% des 
gesamten S entweichen, nicht nur als HsS sondern auch als SO, u. freier S. Der 
Rückstand ist ein Gemisch von Sulfid u. Sulfat. Es ist deshalb das alte Verf. am 
einfachsten, nämlich BaS04 mit Holzkohle zu reduzieren zu BaS u. dessen Lag. in 
der Wärme u. unter Druck mit MgCl, zu behandeln. Die Vorteile dieses Verf. 
sind, daß ein Überschuß an MgCl, vermieden wird u. der S auf einmal als H,S 
entweicht. (Journ. of the Indian Inst, of Science 5. Teil VII. 83—105. Bangalore. 
Indian Inst, of Science.) Bü h l e .

Verein Chemischer Fabriken, Mannheim, Schwefeldioxyd aus den Sulfaten 
der alkalischen Erden. (Oo. P. 91171 vom 30/6. 1920, ausg. 10/2. 1923. D. Priorr. 
8/8. 1919 u. 5/1. u. 14/4. 1920. — C. 1923. II. 1104.) K a u sch .

W illiam F. Lam oreaux, Tennessee, V. St. A., Schwefelsäure. Bei der Oxy­
dation von SO, in Ggw. von W . wird dio Rk. dadurch beschleunigt, daß man die 
Fl. abwechselnd u. wiederholt in dies Gas hinein dispergiert u. das Endprod. 
sammelt. (A. P. 1456064 vom 16/8. 1922, ausg. 22/5. 1923.) • K ausch .

W. F. Lam oreanx, Tennessee, V. St. V., Schwefelsäure. Bei der HerBt. von
H,S04 durch Oxydation von SO, durch nitrose Verbb. werden dio Reaktiontfll. 
innerhalb des GaBstromes dispergiert u. die Menge des nötigen W . so geregelt, daß 
alleB SO, in der Reaktionakammer nicht absorbiert wird. (E. P. 198332 vom 
23/2. 1922, Auszug veröff. 25/7.1923. Prior. 29/5. 1922; A. P. 1456 065 vom 29/5. 
1922, ausg. 22/5. 1922.) K ausch.

Thomas R. Harney, Short Hills, N. J., übert. an: New Process A cld  Com­
pany, New York, Schwefelsäure. Man führt SO,-haltiges Gas in Stickoxyde ein, 
leitet diese Gase durch einen verhältnismäßig langen Kreislauf, gibt dann W . hinzu, 
unterwirft dies Gemisch dann der Wrkg. breiter Flächen, entfernt die so gebildete
H,S0j u. unterwirft die Abgase einer ähnlichen Verarbeitung. (A. P. 1457164 vom 
1/11. 1921, ausg. 29/5. 1923.) K au sch .

Verein für Chemische und M etallurgische Produktion, Aussig, Tschecho­
slowakei, Schwefdsäure. Bei der Herst. von H ,S04 in Bleikammem erhält man 
reine Säure, wenn man gereinigte Gase anwendet u. die Gase aus der Bleikammer 
in einen Turm o. dgl. von widerstandsfähigem Material leitet, wo die Säure ver­
dichtet wird. (E. P. 195 960 vom 29/3. 1923, Auszug veröff. 6/6. 1923. Prior. 
10/4.1922.) K ausch .

Fay Cluff Brown, Jowa City, Jowa, SelerkrystaJle. Se wird von okkludierten 
Gasen dadurch befreit, daß man es in einem hohen Vakuum verdampft durch Er­
hitzen u. das Niederschlagen von Krystallen aus dem Se-Dampf herbeiführt. (A. P. 
1458532 vom 7/3. 1916, aueg. 29/5. 1922.) K ausch .

Verein für Chemische und M etallurgische Produktion, Aussig, Tschecho- 
Slowakei, Salzsäure. Die bei der Hersf. von Chlorbzl. oder anderen chlorierten 
organ. Stoffen entstehende HCl läßt man über hochabsorbierende Kohle oder ein 
Entfärbungspulver zwecks Reinigung strömen. (E. P. 196258 vom 19/3.1923, Aus­
lug veröff. 6/6 1923. Prior. 13/4. 1922.) K au sch .

G. A. Phillipson, Langley Moor, Durham, Ammoniumsulfat. Um techn. 
(NH,),S04 zu trocknen u. neutralisieren, läßt man es durch eine Anzahl von 
übereinander gelagerten, von außen erhitzten Kammern hindurchgehen, in deren 
jeder es umgerührt u. der Einw. von NHS ausgeaetzt wird. (E. P. 196115 vom 
26/1. 1922, ausg. 10/5. 1923.) K ausch .
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G. Claude, Paris, übert. an: L ’A ir Liquide, Soc. Anon. pour l ’Etude et 
l'E xploitation  des Procédés G. Claude, Paria, Stickoxyde. Man behandelt ein 
Gemißch von N, u. 0 , mit einem elektr. Lichtbogen o. dgl. unter einem höheren 
Druck als 0,25 Atm. u. kühlt das Gas unter Aufrechterhaltung des Druckes, um 
NO, zu verflüssigen. (E. P. 196269 vom 29/3.1923, Auszug veröff. 6/6. 1923. 
Prior. 15/4. 1922.) K ausch.

F. H. L oring , London, Stickoxyde■ Man verwendet einen elektr. App. der 
Alsoptype mit Voir, zur direkten Zuführung der Luft zu dem elektr. Bogen durch 
eine die eine oder beide Elektroden umgebende Leitung. (E. P. 196697 vom 27/1,
1922, aueg. 24/5. 1923.) Kausch.

T. Twynam, Redcar, Yorkshire, Salpetersäure. Die Abgase von großen, durch 
KokBofengase betriebenen Maschinen weiden gekühlt u. durch einen W.- oder 
WaBserdampfstrahl gewaschen. Hohe Kompression u. ein Überschuß an Luft oder 
Oj sind von Vorteil. (E. P. 196357 vom 19/1.1922, ausg. 17/5. 1923) K ausch.

H enkel & Cie. und W . Weher, Düsseldorf, Ammoniumchloridlaugen. Um 
eine Korrosion der Eisengefäße beim Eindampfen von NHtCl-Laugen des Ammoniak- 
sodaprozesses zu verhüten, setzt man eine Zn-Verb. zu oder verwendet hierbei 
einen galvanisierten Kessel. Nach dem Konzentrieren u. Entfernen der NH,C1- 
Krystiille setzt man frische Ablauge zu. (E. P. 196585 vom 7/3. 1923, Ausiug 
veröff. 13/6. 1922. Prior. 22/4. 1922.) K ausch.

Arthur E iedel, Köasem, Chlorammonium. NHS- oder NH3-Verbb. u. Wasser­
dampf werden mit erhitzten oder schmelzfl. Chloriden der Alkalien oder Erdalkaliea 
zur Bk. gebracht. (Oe. P. 91167 vom 28/6. 1918, ausg. 10/2. 1923. D. Prior. 28/11. 
1916.) K ausch,

Antonin Germot, Frankreich, Metallisches Antimon aus Antimonsulfid. Sb- 
sulfid wird in geeigneten Vorr. auf hohe Tempp. erhitzt, wobei es in Schwefel u. 
met. Sb zerfällt. Z. B. erhitzt mau das Sulfid in der oberen Kammer eines zweck­
mäßig elektr. Ofens, an den sich zickzackförmige Züge u. eine Kammer zur Auf­
nahme des dest. Schwefels schließen. Die Zers, findet zum Teil im Ofen, zum Teil
in den Zügen statt. Das entstandene Metall sammelt sich in der unteren Kammer
deB Ofens, die mit der oberen Kammer des Ofens u. den Zügen durch Kanäle in 
Verb. steht, u. wird durch eine Abstichöffnung abgezogen. (F. P. 552022 vom 
30/9. 1921, ausg. 19/4. 1923.) K ü h lin g .

A lfred  Mai, München, Arsenlösungen. (A. P. 1456509 vom 1/9. 1921, ausg. 
29/5. 1923. — C. 1923. II. 206 [A ug . E l h a k d t  S ö h n e , C hem . Fabrik und 
Mai].) K ausch.

M. E. W olvekam p, Oakland, Californien, Kolloidale Sulfarsenitc. (E. P. 197060 
vom 14/2. 1922, ausg. 31/5. 1923. — C. 1923. II. 1135.) K ausch.

M. E. W olvekam p, Oakland, Californien, Kolloidale Antimonsulfide. (E. P. 
197061 vom 14/2. 1922, ausg. 31/5. 1923. — C. 1923. II. 1135.) Kausch.

Deutsche Gold- u. Silber-Scheideanstalt vorm. E oessler, Frankfurt a. M., 
Alkalipercarbonathaltige Körper. (Oe. P. 91368 vom 24/2. 1919, ausg. 26/2. 1923.
D. Prior. 13/5. 1918. — C. 1921. IV. 247.) K ausch.

Conrtaulds, Ltd. und E. 0. Jones, London, Natriumhydrat. Konz. Lsgg. von 
NatCOa werden mit Ca(OH)s behandelt, filtriert u. konz. durch Kühlung zwischen
0 u. —15°, um das NasCOs als Dekabydrat zu entfernen. (E. P. 197198 vom 16/5.
1922, ausg. 31/5. 1923.) K ausch.

H enri Howard, Cleveland, Ohio, fibert. an: The Grasselli Chemical Com­
pany, Cleveland, Natriumsiliciumfluorid. Phosphatgestein wird mit H,S0t be­
handelt, die erhaltene Lsg. vom Unlöslichen getrennt, zu der Lsg. Alkali in im 
Überführung der H3PO< in Monoalkalipho3phat ungenügender Menge zugesetst n.
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dann wird der gebildete Nd. gewonnen. (A. P. 1456 594 vom 3/4. 1922, ausg. 
29/5. 1923.) K au sch .

Manuel Blasi, Spanien, Aluminium. (F. P. 551542 vom 17/5.1922, ausg. 7/4.
1923. -  Span. Prior. 18/5. 1921. — C. 1922. IV. 633.) K ü h l in g .

Rudolf Hennicfee und K aliw erke Salzdetfurth Akt-Ges., Salzdetfurth, Ge­
winnung eines mit Wasser abbindenden Mittels aus Anhydrit gemäß Pat. 376001 
u. früheren Zusätzen (D .R .PP. 376999 ü. 377C00; C'. 1923. IV. 196), dad. geL 
daß Anhydrit mit W., dem man zur Beschleunigung des Vorganges Salze, Baseö, 
Säuren o. dgl. als Katalysatoren zusetzen kann, hydratisiert wird, worauf die M. 
einschließlich der gesamten oder eines wesentlichen Teils der Fl. bei gewöhnlichem 
Druck oder unter Überdruck vorzugsweise über 100° erhitzt wird, u. die festen Be­
standteile unter Vermeidung der Abkühlung unter 80° nach Trennung von der Fl. 
bei einer nicht unter 80° liegenden Temp. gelrocknet werden. (D. E. P. 377894 
Kl. 80b vom 4/9. 1921, ausg. 29/6. 1923. Zus. zu D. R. P. 376001; C. 1923.
IV. 94.) K ü h l in g .

Eudolf Hennicke und K aliw erke Salzdetfurth. Akt.-Ges., Salzdetfurth, Ge­
winnung ei«c« mit Wasser abbindenden Mittels aus Anhydrit, dad. gek., daß man 
an Stelle des im Hauptpatent u. früheren Zusatzpatenten (D. E. PP. 376999, 377000 
u. 377894; G. 1923. IV. 196 u. vorst. Eef.) vorgeschlagenen Anhydrits sogenannten 
totgebrannten Gips verwendet. — Der totgebrannte Gips, der prakt. kein Abbinde­
vermögen besitzt, läßt sich in eine gut mit W . abbindende M. verwandeln. (D. E.. P. 
377895 Kl. 80b vom 4/9. 1921, ausg. 29,6. 1923. Zus. zu D.R.P. 376001; C. 1923.
IV. 94.) K ü h l in g .

Alfred Stock und Hans Goldschm idt, Deutschland, Metallisches Beryllium 
in dichter Form. (F. P. 551831 vom 22/5. 1922, ausg. 14/4. 1923. — C. 1923. 
IV. 147.) K ü h l in g .

M. Büchner, Kleefeld b. Hannover, Tonerde. Man verflüssigt mittels BiBulfat 
aufgeschlossenes Material u. fällt reine A),Oa durch NH3 aus der Lsg. (E. P. 
195998 vom 12/10. 1921, ausg. 10/5. 1923.) R ausch.

Gaston Danne, Leon Gabriel Toraude und M arc de T oledo, Frankreich, 
Badioaktive Stoffe. Um feste, fl. oder gasförmige Stoffe mit Radioaktivität zu be­
laden, werden sie innerhalb geschlossener Behälter der Einw. von Ra-Salzen, vor­
zugsweise wss. Lsg. von diesen ausgesetzt, welche Bich innerhalb von Kapseln auB 
einem Stoff — Celluloid oder Kautachuk — befinden, der für die Salzlsg. undurch­
lässig ist, die Emanation aber nicht zurückhält. Ala Behälter werden einfache 
weithalsige Flaschen, Flaschen, in deren Boden ein Träger für die Kapsel ein­
geschraubt wird, welche den radioakt. Stoff enthält, Flaschen mit dreifach durch­
bohrtem GlaBstopfen, durch den ein knieförmig gebogenes Rohr zum Ablassen des 
Erzeugnisses, eine Bürette u. ein LuftauBgleichsrohr ragen, u. ähnliche Vorr. ver­
wendet. (E. P. 551315 vom 12/5. 1922, auag. 3/4. 1923.) K ü h lin g .

VI. Glas; Keramik; Zement; Baustoffe.
M. v. Glasenapp, über den Mörtel der Pyramide von Abu Roasch. Des VfB. 

Unteres. ergaben,- daß der Mörtel in der Hauptsache aus gewöhnlichem Mauergipa 
u. dem feinkörnigen Abfall des Robgipeea unter Zusatz von etwas kalkhaltigem 
Lehm hergestellt worden ist. (Tonind.-Ztg. 47. 361—62. Riga.) WECKE.

Steger, Terra sigillata, Auch die Patente von Carl  u. Georg F ischer  u. 
Heinecke haben eine Enthüllung des Geheimnisses der Terra sigillata nicht er­
reicht. Eine Herst. der Sigitlaten im großen mit Holzfeuer ist nicht möglich; eie 
werden in Kapseln oder Muffeln gebrannt werden müssen. (Gewerbefleiß 102. 
101—7.) W ecke .

A, Binz, Steinzeug und chemische Industrie. Ein Rückblick zum 50jährigen
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Jubiläum der Deutschen Ton- u. Steinzeugwerke Aktiengesellschaft in Charlotten­
burg. (Ztschr. f. angw. Cb. 36. 285— 87 ) W ecke.

Friedrich  K am insky, A u f neuen Spuren in der Geschichte der schlesischen 
Gla,8fdbrikation. Vf. weist nach, daß die schles. Glasindustrie älter ist als die 
böhmische. (Sprechsaal 56. 144—45. Hindenburg-OS.) W ecke.

W . Treptow, Die Keramik im Dienste von Industrie und Volkwirtschaft. Be­
sprechung der Jubiläumsschrift der Deutschen Ton- u. Steinwerke A. G. (Ztschr. 
Ver. Dtsch. Ing. 67. 581—84. Charlottenburg.) ’  W ecke.

Fritx Spitzer, Die Keramik im Dienste von Industrie und Volkswirtschaft. 
(Vgl. vorst. Bef.) (Ztschr. f. angew. Ch. 36. 287—90. Berlin.) W ecke.

F elix  Singer, Der Einfluß der Keramik auf die Erdwicklung der Chemischen 
Industrie. Vf. schildert an einer Zahl von Beispielen, wie die keram. Industrie 
einerseits von der zur Großindustrie sich entwickelnden Chemie rum Vorwärts- 
schreiten gezwungen wurde, andererseits zur Entw. der ehem. Industrie beigetragen 
hat. (Chem.-Ztg. 47. 450—51. Charlottenburg.) W ecke.

Gustav K eppeler, Die Grundlagen des Fortschritts in der Glasindustrie. Als 
Grundlagen für die Herst. u. die Eigenschaften von Glas werden behandelt die in 
Betracht kommende Feuerungstechnik, Maschinentechnik, Chemie u. Physik. (Ztschr. 
Ver. Dtsch. Ing. 67. 509—12. Hannover.) W ecke.

K. E ndell, Über den gegenwärtigen Stand der feuerfesten Industrie in Nord­
amerika. Behandelt werden die Rohstoffe, die Herst. der feuerfesten Steine, die Be­
währung in der Praxis, Eigenschaften u. Prüfung. (Stahl u. Eisen 43. 361—10. 
Charlottenburg.) W ecke.

Fi’. E ggert, Brandkontrolle in keramischen Betrieben. Die verschiedenen Aiten 
u. der Zweck der Temperaturmessungen werden besprochen. (Keram. Rdseh. 31. 
218-19 . Velten.) W ecke.

Anti Dahl, Trockenaufbereitung von Stammassen. Beschreibung des Verf., 
das dem Naßaufbereitungsverf. überlegen ist. (Sprechsaal 56. 273. Kosten.) We.

James G. V ail, Natriimsilicat in den keramischen Industrien. In der Zue. 
NajO-2,4SiOa (als wss. Lsg. von 52° B6 [47°/0ig.]) dient es im Gemische 2 Gewichts- 
teile Lsg. zu 1 Gewichtsteile Ton zum Verkitten u. Verschmieren. Das Silicat des 
Verhältnisses Na,0 : SiOa wie 1 : 2,4 hat ebenso wie andere an der Luft getrocknete 
Silieatlsgg. bindende Eigenschaften u. ist hygroskop.; beim Eintrocknen verlieren 
sie die Bindekraft mehr oder weniger, gewinnen sie aber bei völliger Austreibung 
des W . bei etwa 1093° wieder. Ferner dienen Na-Silicate zum AuBflocken von Ton 
u. im Verhältnisse lN asO zu 2 SiOa in Form einer dicken wss. Lsg. mit 54’/, 
Trockensubstanz als Bindemittel für Schleifmittel bei der Herst. von Schleifsteinen 
u. a, (Journ. Amer. Ceram. Soc. 6. 610—13. Philadelphia [Pa.].) Bühle.

Das Verhalten von Tonen und Kaolinen beim Trocknen und Erhitzen. Die 
plast. keram. Rohstoffe erleiden unter Einw. der Hitze eine erste Erhärtung, ohne 
zu entwässern oder ihren Raumgehalt zu verändern; diese Erhärtung ist auf dal 
teilweise Gerinnen der in ihnen enthaltenen Kolloide zurückzuführen. Nach der 
Entwässerung u. oberhalb 700° treten phyeikal. Umwandlungen ein, die von einer 
Schwindung begleitet sind; dio Erhärtung schreitet mit dem Verschwinden der 
Kolloide weiter fort. (Tonind.-Ztg. 47. 401—2.) WECKE.

Ludw ig Springer, Der Kalk als Glasschmelzmateria.1. Behandelt werden 1. 
Die Reinheit verschiedener Kalksorten, besonders im Eisengehalt; 2. Die Schmeli- 
barkeit verschiedener Kalksorten; 3. Die Korngröße (Mahlfeinheit) einiger Kalt­
sorten. (Sprechsaal 56. 188—89. Zwiesel) W ecke.

F. Eckert, Das Kühlen des Glases. Vf. erörtert physikal. Erscheinungen beim 
Kühlvorgang u. dessen Zweck, das Auftreten von Spannungen, das Härten des
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a, wärmefestc Gläser, den Einfluß der Glasform auf den Küblvorgang u. die 
Sonderbehandlung von opt. PJatteDglas. (Ztschr. Ver. Dtseh. Ing. 67. 522—23. 
Berlin.) WECKE.

C. E. Platzmann, Abhängigkeit der Farbstärlcc einer Zementfarbe von deren 
Mahlfeinheit und Eisenoxydgeha.lt. Mit einer Eieenoxydrolfarbe von der Feinheit 
2°/, u. einem Eisenoxydgehalt von 94,8% auf 14000 Maschen/qcm konnte selbst bei 
einem Mischungsverhältnis von 20 Zement auf 1 Farbe noch eine kräftige Rot- 
färbung erzielt werden. (Zement 12. 104.) WECKE.

C. Fleck, Über den Einfluß und die Wahl der Gelatinesortc für die Herstellung 
tinbrennbarer Bilder. Die Anforderungen an Gelatine für den vorliegenden Zweck 
u. ihre zweckentsprechende Behandlung werden besprochen. (SprechBaal 56. 133 
bis 134.) W e c k e .

E. Zschimmer, Die Spiegelgruppe. Vf. erläutert die Anwendung seines Vier­
dimensionaldiagramms der Industriegläser u. seine Bedeutung sowie die Haltbar­
keitsgrenzen im zweidimensionalen Alkali-Kieselsäurediagramm. (Sprechsaal 56. 
239—42. 250—54. 262—63. Karlsruhe.) W eck e .

Einige Betrachtungen über periodisch und über kontinuierlich arbeitende Öfen 
in der keramischen Industrie. Vergleichende Betrachtungen mit Berechnungsbei­
spielen. (Céramique 26. 50—54. 83—86. 109.) W eck e .

W. Sehnen, Elektrischer Ofen zum Schmelzen von Quarzgut. Beschreibung 
eines elektr. Widerstandsofens, in dem um ein elektr. erhitztes Kohlenrohr ein 
röhrenförmiger Quarzblock geschmolzen wird. Nur der röhrenförmig geschmolzene 
Quarzblock kann heute durch der Glasindustrie entlehnte Formverff. weiter ver­
arbeitet werden. (Keram. Kdsch. 31. 12—13.) WECKE.

H. Maurach, Aus der Technik des Glasschmelzofens. In Hinsicht auf die Spar­
samkeit im Brennstoffverbrauch werden behandelt: Temperaturhöhe u. Wärme­
bedarf beim jeweiligen Verf., Größenbemessung der Feuerungseinrichtungen, Brenn- 
stoffäorte u. ihre Behandlung, bautechn. Ausführung u. Betriebsweise. (Ztschr. Ver. 
Dtsch. Ing. 67. 517—22. Frankfurt a. M.) W eck e .

Friedrich Dettmer, Zum Gasbetrieb von Porzellanrundöfen. Krit. Stellung­
nahme zu der Arbeit Czernys über das gleiche Thema (Braunkohle 21. 627; 
C. 1923. IV. 148). Die Rundofengaafeuerung ist noch nicht zur allgemeinen Ein­
führung fähig. (Sprechsaal 56. 197—99. Freiberg i. S.) W ecke .

Alfred Faber, „ Zum Gasbetrieb von Porzellanrundöfen". Vf. tritt den Aus­
führungen Dettmers (vorst. Bef.) entgegen. (Sprechsaal 56. 249—50. Leipzig.) W e .

C. Czerny, Zum Gasbrand von Porzellanrundöfen. D ettm ers Berechnungen 
(vorst. Bef.) werden als unrichtig nachgewiesen. (Sprechsaal 56. 261.) W eck e .

Franz Carl W eber, Über das Fritten von Tiegelöfen. Erörterungen über den 
Tiegelofenbetrieb zum Fritten, der hinsichtlich seiner Vielseitigkeit dem Wannen­
ofenbetrieb bei weitem überlegen ist u. eine Verunreinigung der Schmelze durch 
Flugasche gänzlich vermeidet. (Keram. Rdach. 31. 217— 18 ) W e c k e .

E. Seydel, Läßt sich im Ringofen mit.Kaminzug gleichmäßig und sicher brennen? 
Vf. bejaht die Frage; in größeren Betrieben wird man jedoch im Interesse eines 
geregelten Dauerbetriebes auf den Ventilator nicht verzichten können. (Tonind.- 
Ztg. 47. 395.) W e c k e .

Emilio Damour, Über die Verbesserung des Zuges in den Hoffmannöfen durch 
Einführen von Ventilatorioind hinter der Feuerzone. Vf. vermochte durch diese 
Hilfsventilation die Ofenleistung um 30°/o zu erhöhen. (Céramique 26. 155—56.) W e .

Rudolf Barkow, Die Umstellung von Feuerungen auf Brennstoffe mit geringem 
Heizwert. Die verschiedenen Plan-, Stufen- u. SchrägroEtarten werden behandelt.
(Tonind.-Ztg. 47 . 295-97. 311—13.) W e ck e .
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W . M atthes, Geringwertige Brennstoffe im Bingofen. Erörterung der Be­
dingungen, bei deren Erfüllung es möglich wird, im Ringofen mit minderwertigen 
Brennstoffen ein gutes u. gleichmäßiges Feuer zu erzielen. (Tonind.-Ztg. 47. 
319—20.) W e cke .

N orroy, Allgemeine Studie über den Ofenzug unter besonderer Berücksichtigung 
der keramischen Öfen und vergleichende Betrachtung des natürlichen und künstlichen 
Zuges in diesen Öfen. Die Anwendung natürlichen Zuges ist ökonomischer als die 
des künstlichen. (Céramique 26. 151—55.) W ecke .

W ärm etechnische Beratungsstelle der deutschen Glasindustrie, Am der 
Wärmewirtschaft der Glasindustrie. Auszug aus dem Bericht über wärmetechn. 
Unterss. an Streck- u. Kühlöfen in einer Tafelglashütte. (Sprechsaal 56. 177—78. 
Frankfurt a. M.) W eck e .

W ärm etechnische Beratungsstelle der deutschen Glasindustrie, Der IFwi 
der Gasuntersuchungen in Glashütten. Es werden behandelt 1. Die Zue. des 
„trockenen“  Generatorgases; 2. Der Feuchtigkeitsgehalt des Generatorgases; 3. Die 
Zus. der Abgase. (Sprechsaal 56. 210—11. 218—20. 228—30. 283—84. Frankfurt 
a. M.) W e c k e .

R. Knorrn, Eine neuzeitliche Tafelglashütte. Beschreibung des Baus und der 
Einrichtung der Fensterglashütte St. Ingbert der. Vereinigten Vopeliusschen und 
Wenzelscben Glashütten G. m. b. H., die mit 1 Schmelzofen, 12 Trommel- und 
14 Strecköfen eingerichtet ist. (Ztschr. Ver. Dtsch. Ing. 67. 513—16. Sulzbach- 
Saar.) W ec k e .

A. F öpp l, Die Sprödigkeit des Glases. Bericht über Schlagverss. an 7 ver­
schiedenen Gläsern in Würfelform. (Keram Rdecb. 31. 169—70. München.) W ecke,

Carl Loechner, Herstellung und Bearbeitung von Isolier/laschen. Beschreibung 
der Fabrikation von Rohkolben für Isolier flaschen, (Sprechsaal 56. 114—15. 
Deesbach.) W e c k e .

W . Sehnen, Die Ver Wandlungsmöglichkeiten für Quarzgut. Betrachtung der 
Einw. des Karborundums auf Quarzgut und der der verschiedenen Formen der 
Kieselsäure. (Keram. Rdsch. 31. 170—71.) W e c k e .

F elix  Singer, Die physikalischen Eigenschaften des Steinzeugs. Wiedergabe 
und Erörterung einer Tabelle, die den Vergleich der Eigenschaften verschiedener 
Steinzeuge ermöglicht. (Ztschr. f. angew. Ch. 36. 290—92. Charlottenburg ) W ecke,

Hans Killias, Lehm glasierte Töpfer geschirre, Krit. Betrachtungen zu dem Auf­
satz H ü t t l s  in Keram. Rdsch. 31. 89 (C. 1923. II. 1106.) (Keram. Rdsch. 31. 
134—35.) W ecke ,

B. M oore und J. W . M ellor, Die Adsorption und Lösung von Gasen durch 
Silikate. Die Ursachen der Blasenbildung in Steingutglasuren werden erläutert und 
Ratschläge für ihre Verhütung gegeben. (Sprechsaal 56. 185—87.) W ecke .

Nitzsche, Änderung der Zementnormen. Vf. regt für die bevorstehende Ände­
rung der Normen für die Beat, der Bindezeit an, das „Würznerrohr“  einzuführen. 
(Zement 12. 103—04. Frankfurt-Main.) W ec k e .

M. Gary, Die Notwendigkeit der Änderung der Zementnormen. (Mitt. Material- 
prüfga.-Amt Berlin-Dahlem 40. 33 — 42. — C. 1923 II. 180. W ecke .

Säurefeste Zemente. Die Säurezemente des Zementwerks „Certua“ , Hamburg, 
sollen, mit 10%'ger Salzsäure fixiert, gegen alle Säuren widerstandsfähig sein. (Chem.- 
Ztg. 47. 504.) W ecke .

N ilzsche, Der französische „ Ciment fondu (Electrique)1. Bericht über eigene 
VersB. u. Zus. mit von anderen Seiten gefundenen Versuehsergebniesen. Im Be- 
sondern -wurde festgestellt, daß die Längenänderungen dieses Zements beim Lsgern 
in reinem W .  u. in Sulfatlsg. mit denen deutscher Normenzemente verglichen gering 
sind, ebenso wie der sonstige Einfluß der Sulfatlsg. (Zement 12. 142—43.) W ecke.
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Adolf Spengel, Geschmolzener Zement. Bericht über die Herst. und die Eigen­
schaften des „Ciment fondu“ . (Tonind-Ztg. 47. 325—26.) W eck e .

Einwirkung der Lagerung auf gemahlenen Zement. Verss. mit spanischen 
Dreh- und Schachtofenzementen ergaben, daß insbesondere die Anfangsfestigkeit 
von Zement durch zu lange Lagerung leidet. (Tonind.-Ztg. 47. 386.) WECKE.

Cart Prüsslng, Zur Feinmahlung der Zementrohmassen. Das Verf. von T ifp - 
MANN (Zement 1922. Nr. 51; C. 1923 II. 463) kann nicht als durchaus sicher be- 
leichnet werden, da es der Verschiedenheit der Brennverff. nicht Rechnung trägt. 
(Zement 12. 97.) W eck e .

Friedrich Tippmann, Zur Feinmahlung von Zemcntrohmassm. Vf. erwidert 
PbÜSSINö (vorst. Ref.), daß nur die richtige Herst. der Kuchen und nur die richtige 
Beobachtung, die Vf. eingehend schildert, den Erfolg seines Verf. sichern. (Zement
12. 150-51. Zsolna) W ecke .

Hans Kühl, Bohmehlftinheit, Festigkeit, lreiben und verwandte Zusammen­
hänge. Das TiPPMANNsche Verf. (vgl. vorst. Ref.) der Herst. kleinster Probebrände 
kann nicht als Ersatz für die laufende Kontrolle der Rohmehlmahlung durch die 
Siebprobe in Betracht kommen. — Die Ursache für das Kalktreiben des Portland- 
zementea ist nicht im freien Kalk zu suchen; Portlandzement enthält keinen eigent­
lich freien Kalk, auch wenn er ein ausgesprochener Kalktreiber ist. Etwa die 
Hälfte des im Zement gebundenen Kalkes wird bei der Hydratation in freies Kalk­
hydrat umgewandelt. (Zement 12.155—53.174—77.187. Berlin-Lichterfelde.) W eck e .

Nitzsche, Einwirkung von Zucker auf Zement. (Vgl. H undeshagen, Ztsehr. 
f. aDgew. Cb. 36 53; C. 1923. II. 731.) Bericht über Verss., die die Gefährlich­
keit von Zucker im Zement belegen. (Zement 12. 90.) WECKE.

Gg. Fredl, Das günstigtte Mischungsverhältnis von Tr aß zu Kalk. Vf. weist 
nach, daß die Ausführungen von Cantzleb  u. Splittg ebbeb  (Zement 12. 57ff.;
C. 1923. II. 1107) von irrigen Anschauungen ausgehen. Das günstigste Mischungs­
verhältnis von Traß zu Kalk läßt sich mittels ehem. Unters, allein nicht finden; 
hier muß die Festigkeitsprüfung mit dieser Hand in Hand gehen. (Zement 12. 89. 
Harburg-Schwaben.) WECKE.

Goslich, Traß in Mischung mit Portlandzement. Vf. wendet sich gegen eine 
Eeihe von Irrtümern in einem Artikel H eerm ann s  über das obige Thema in den 
Milt. f. Zement, Beton u. Eisenbeton. (Zement 12. 145—46. Karlbhorst.) WECKE.

Herrmann, Über die Wirkung von Traß in Mischung mit Portlandzement. Er­
widerung an und Widerlegung Goslichs (vorst Ref.). (Zement 12. 179—81.) W e.

H. Burchaitz, Die Eigenschaften von Portlandzementen. Bericht über die im 
Jahre 1921 im staatlichen Materialprüfungsamt Berlin-Dahlem geprüften 110 Port­
landzemente. (Zement 12. 186—87. 193—94.) W e ck e .

Goslich und H art, Wieviel Wasser ist im erhärteten Portlandzement chemisch 
gebunden“? Verss. ergaben, daß die Hydratwasseraufnahme bis zum 28. Tage zu- 
nimmt. Zwei untersuchte Marken hatten, nach dieser Zeit 13,36 u. 11,24% W . 
(Zement 12. 163—64. Karlshorst.) W eck e .

GoBllch und H art, Das freie Kalkhydrat im abgebundenen Portlandzement. 
Verss., die nach der Liaminschen Methode vorgenommen, jedoch anaiyt zu Ende 
geführt wurden, lassen die Vff. schließen, daß Abspaltung von CaO, d. h. Zers, des 
Klihkermehles durch W . gar nicht eintritt, sondern nur Ablöschen des Kalkes, der 
infolge nicht guter Aufbereitung Bchon im Klinker vorhanden war. (Zement 12. 
149-50. Karlahorst.) W eck e .

Hans Kühl und Hans A lbert, Der Einfluß der Temperatur auf das Gips­
treiben des Portlandzementes. Bei der Prüfung auf Raumbeständigkeit mit besonders 
gegipsten Zementen zeigte sich, daß diese bei den niederen Tempp. bis zu etwa 
60° hinauf das erwartete Gipstreiben zeigen, daß die Treiberscheinungen bei etwa
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805 gering werden u. bei 100° vollständig auableiben. Die Festigkeitsprüfung dieBer 
Zemente ergab, daß die Temperatursteigerung über 20° hinaus nicht festigkeits- 
steigernd, ja bis zu 80° ständig verringernd wirkt; bei 100° zeigt sieh ein Sprung, 
hafter Anstieg der Festigkeitszahlen. (Zement 12. 201—3. 210—13. Berlin.) Wk.

M. v. Glasenapp, Zur Petrographie des neuzeitlichen Portlandzementklinhn. 
Vf. stellt feat, daß die unausgesetzten Vervollkommnungsbestrebungen in der Port- 
landzementherBt. diese einer Periode entgegenführen, in der Belit, Celit u. Felit 
aus dem Bestände des Klinkers völlig ausseheiden werden u. dessen Petrographie 
sich einfacher gestalten wird, insofern als er dann nur noch Alit u. Glas enthalten 
wird. (Zement 12. 133—36. Biga.) W ecke .

H irsch, Feuerung und feuerfestes Material. (Keram. Bdach. 31. 131. 142—41,
— C. 1923. II. 1108. Berlin.) W ecke .

V. B odin , Lieferungsbedingungen für feuerfeste Materialien. Wiedergabe der 
am 17/4. 1923 vom Verband der Fabrikanten feuerfester Materialien in Frankreich 
angenommenen Lieferungsbedingungen. (Céramique 26. 200—8.) W e cke .

V. Bodin, Bestimmung der Ausdehnung feuerfester Produkte lei verschiedenen 
Temperaturen. 5 verschiedene feuerfeste Steine wurden bei 800, 1000 u. 1200" 
untersucht u. die Tempp. festgestellt, bei denen die größte lineare Ausdehnung 
stattfand. (Céramique 26. 113.) W ecke .

M arc ¿arch evêque, Über die Biegung feuerfester Mischungen, der Tone, dtr
Kaoline und der keramischen Massen bei 14000 benachbarten Temperaturen. Be­
schreibung der Verss. u. graph. Wiedergabe der Ergebnisse. (Céramique 26. 167
bis 175.) W ecke.

M. F. Peters, Über Schamottesteine aus Ton-Karborundwngemischen. Auszug 
aus dem Bericht des Vfs. über seine Verss. (Journ. Amer. Ceram. Soc. 5. 181; C.
1922. IV. 236). Die Verss. erstreckten sieh auf den Einfluß der Zus. der an­
gewandten Gemische u. der Korngröße der Eohstoffe auf die Widerstandsfähigkeit 
der hergestellten feuerfesten Steine gegen Beanspruchung auf Zug, Druck, ver­
schlackende Einflüsse u. hohe Erhitzung (1350°) mit nachfolgendem Abschrecken 
mit W .  von 20°. (Sprechsaal 56. 163—64.) WECKE.

M. Gary, Zur Verwitterungsfähigkeit der Bausteine. Bericht über die bisherigen 
Beobachtungen an 24 typischen Gesteinen u. 1 Betonmischung, die, den Witterungs- 
einflüssen ausgeaetzt, seit den Jahren 1908 u. 1909 auf dem Brocken, in Euhroit, 
in Dahlem u. auf Sylt lagern. (Mitt. Materialprüfgs.-Amt Groß-Lichterfelde 40. 
42— 47. 1922.) W ecke.

F e lix  Singer, Keramische Massen als Werkstoffe. Vf. versucht die Kenntnis 
der keram. MM. als Werkstoffe der Technik insofern zu verbreitern, als sie Vorteile 
vor Metallen bieten können. (Ztschr. Ver. Dtach. Ing. 67. 584— 86. Charlotten­
burg.) W ecke.

H. H irsch, Untersuchung von Quarziten und Silikasteinen. Bericht über den
derzeitigen Stand der prakt. u. mkr. Unterss. auf dem Silikagebiet u. den dadurch 
für die feuerfeste Industrie gegebenen Kontroll- u. Schutzmöglichkeiten. iTonind.- 
Ztg. 47. 411— 13. 421—22. Berlin.) W ecke .

Leon Bertrand, Über die Anwendung petrographisch-mikroskopischer Unter- 
suchungsmethoden in der Keramik zum Studium der Struktur der Tone und ihrer 
Umsetzungsprodukte durch das Brennen. Bericht über eigene Verss. (Céramique
26. 180—93.) W ecke .

Hermann Passow jun., Verfahren zur Bestimmung des freien Kalkes im an­
gebundenen Portlandzement und Beispiele für seine Anwendung. Das Verf. beruht 
auf der Bk. Ca(OH), +  (NH4),CO =  CaCOs -f- 2NHS -f- 2H ,0 . Mit Hilfe dieses 
von ihm ausgearbeiteten Veif. hat dann Vf. die Kalkabspaltung während der Er­
härtung u. die Einw. de3 freien Kalkes auf die Meerwasserbestfindigkeit von Beton
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u, auf die Lagerbeständigkeit der Zemente atadiert. (Zement 12. 87—89. 96—97. 
Blankenese.) W  ecke .

Curt Prüssing, Freier Kalle und Meerwasserbeständigkeit des Betons. Vf. weist 
auf einige Fehlschlüsse der PASSOWachen Abhandlung (vorst. Kef.) hin. (Zement
12. 113. Hemmoor.) W eck e .

Hermann Passow, Über den freien Kalk im abgebundenen Portlandzement. 
Vf. ergänzt auf PbÜSSINGs Ausführungen (vorst. Kef.) seine früheren Angaben (vor- 
voret. Ref.). (Zement 12. 143—45. Köln.) W e ck e .

Carl Schneider, Ribnitz, Mecklbg., und John Beckm an, Göteborg, Schweden, 
Brennen und Sintern von Zement, Kalk o. dgl. im Drehrohrofen, dessen Brennraum 
ellipt. oder eckigen Querschnitt hat, dad. gek., daß daa Brenngut zunächst in den 
neben dem Brennraume liegenden Seitenkanälen des Drehrohrofens getrocknet u. 
Yorgewärmt wird u. erat danach in den Brennraum gelangt. — Dadurch wird eine 
wirkliche Ausnutzung des Heizgases oder kurzflammigen Brennstoffes ermöglicht 
Vor allem wird die Brenndauer verkürzt, weil die Austreibung der COa im heißesten 
Teile der Flamme erfolgt. Zeichnung. (D .E..P. 371801 Kl. 80c vom 20/9. 1921, 
ausg. 22/3. 1923.) S chabf.

Karl Struck, Kamen in W ., Putz- und Poliermittel für Glas, Metall, Holz usw, 
gek. durch eine verhältnismäßig harte, abreibbare M. aus etwa 1 Teil Paraffin u
2 Teilen Kreide, mit geringem Zusatz eines das Schmieren verhindernden Mittels 
wie z. B. Amylacetat. — Das Mittel ist besonders zum Fensterputzen geeignet 
(D. E. P. 372479 K l. 22 g vom 26/8. 1921, ausg. 15/6. 1923.) K ü h l in g .

Deutsch-Englische Quarzschmelze G. m. b. H. und Zacharias von Hirsch 
berg, Deutschland, Quarzglasgeräte. (E. P. 552762 vom 12/6. 1922, auag. 7/5
1923. D. Prior. 7/7. 1921. — C. 1922. IV. 988.) K ü h l in g .

Porzellanfabrik Ph. Rosenthal & Co., A.-G., Berlin, Herstellung von Porzellan 
gegenständen mit Hochreliefdekoren, dad. gek., daß die im Modell hoehrelief ver 
lierten Flächen mit einer besonderen (farbigen) Glasur überzogen, einmal scharf 
gebrannt u. geätzt werden. — Die Reliefdekorationen bleiben in voller Schärfe er 
halten. (D. E  P. 377342 Kl. 80b vom 14/2. 1922, ausg. 16/6. 1923) K ü h l in g .

Franz K arl Metser, Nürnberg, Brennen von Porzellan und Steingut, im Kanal 
oder Ringofen mit Gasfeuerung u. mehreren Brennerreihen, wobei den vor Misch 
u. Verbrennungekanälen liegenden Gasbrennern vorgewärmte Luft aus der Kühl 
zone durch besondere Kanäle unmittelbar zugeführt wird, dad. gek., daß durch das 
unter Druck zugeführte Gas die gesamte Heißluft aus den abgebrannten Kammern 
in die Misch- u. Verbrennungskanäle angesaugt wird. — 2. Kanalofen nach An­
spruch 1, dad. gek., daß verschiedene Miachkanäle angeordnet Bind, die es ermög­
lichen, in verschiedener Höhe u. an verschiedenen Stellen des Ofenkanals mit ver­
schiedener Gasmischung zu arbeiten. — Bei den bekannten Kanal- u. Ringöfen mit 
Gasfeuerung leidet die Farbe des erbrannten Porzellans u. Steinguts. Dieser Übel­
stand wird vermieden. (D. E . P. 377743 Kl. 80c vom 30/9. 1919, ausg. 25/6.' 
1923) , r • K ü h lin g .

Techno-Chemical Laboratories Lim ited, England, Vorbehandlung von zur 
Porztllanbereitung betümmtevi Ton. Den gewässerten Ton läßt man in nach unten 
verengten Behältern absitzen, zieht die möglichst entwässerten Teile vom Boden ab 
u. trocknet sie auf mit Dampf beheizten Walzentrocknern. Der getrocknete Ton 
wird dann gepulvert, durch Windscheider von den vorhandenen schwereren Bei­
mengungen, Glimmer, Quarz, Feldspat n. dgl. getrennt u. in Säcken o. dgl. auf­
gefangen. (P. P. 552310 vom 30/5. 1922, ausg. 28/4. 1923 E. Prior. 30,5. 1921.) Kü.

Compagnie Française pour l ’E xploitation  des Procédés Thomson-Houston, 
Frankreich, Porzellan. Zur Herst. von elektr. Isolatoren geeignetes PorzeUan,
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welches sich durch hohe IaolationBfähigkeit, Zug-, Druck- u. Bruchfestigkeit sowie 
Widerstandsfähigkeit gegen Schwankungen der Temp. auszeichnet, wird erhalten, 
wenn in den üblichen Porzellanansätzen der Feldspat oder ein anderer SiÔ -haltiger 
Bestandteil ganz oder teilweise durch Beryll erBetzt u. die wie üblich behandelte 
M. bei Segerkegel 10 gebrannt wird. (F. P. 552612 vom 7/6.1922, ausg. 4/5. 1923,
A . Prior. 8/6. 1921.) K ühling.

Plauson’a (Parent Co.) L td , England, Reinigen von Ton. (F. P. 551174 vom 
9/5. 1922, ausg. 29/3. 1923. D. Prior. 11/3. 1921. — C. 1923. II. 181.) K ühling.

Oscar N ick el und R einhold M arkwitz, Deutschland, Herstellung von Zement. 
Trockene Hochofenschlacke oder andere Stoffe von ausreichendem Gehalt an Si0„ 
wie metallurg. Schlacken anderer Art, Traß, Tuff u. dgl. werden zusammen mit 
gebranntem CaO, gegebenenfalls unter Zusatz von CaS04, bis zur Zementfeinheit 
vermahlen. Man kann auch die Einzelbestandteile bis zur Zementfeinheit mahlen 
u. dann mischen. DaB Erzeugnis besitzt hohe Lagerbeständigkeit. (F. P. 551819 
vom 22/5. 1922, ausg. 14/4. 1923.) K ü h l in g ,

Rekord-Cement-Industrie G. m. b. H., Frankfurt a. M. u. Oskar Teteni, 
Oerlinghausen, Lippe, Herstellung von verbesserten, insbesondere wasserdichten und 
»n beiug auf Quellen und Schwinden regelbaren hydraulischen Bindemitteln gemäß 
Patent 377098, dad. g ek , daß auf die Anwesenheit einer für den angegebenen 
Zweck ausreichenden Menge von solchen Sulfaten, die mit Ba- u. Sr-Verbb. unter
B. von BaSO* oder SiS04 u. eines nicht schwer- bezw. uni. Salzes reagieren, hin­
gearbeitet wird. — Wenn der Gehalt an Ba- bezw. Sr-Verbb. u. Sulfat 18°/0 nicht 
übersteigt, wird die gleiche günstige Wrkg. erreicht wie gemäß dem Hauptpatent. 
(D. E . P. 378195 Kl. 80b vom 28/8. 1921, ausg. 5/7.1923. Zus. zu D. R. P. 377098;
C. 1923. IV. 138.) K ü h lin g .

JoBeph Augustin Veyrier, Frankreich, Hydraulischer Kalk oder Zement am 
bituminösem Kalk. Der Rohstoff wird analysiert, gepulvert, die Mengen von SiO, 
u. A1*03, welche zur Herst. von hydraul. Kalk oder Zement erforderlich sind, in 
Form von Sand, Ton 0. dgl. hinzugefügt, die M. zu gelochten Briketts gepreßt u. 
diese unter Luftzutritt geglüht. Die Stärke der Briketts u. die Anordnung u, An­
zahl der Löcher äst so zu wählen, daß der Luftzutritt zur vollständigen Verbrennung 
der organ. Bestandteile des bituminösen CaO genügt. (F. P. 551593 vom 18/5, 
1922, ausg. 9/4. 1923) K ühling ,

M aurice Perrineau und Gay R obert, Frankreich, Hydraulische Kalke und 
Zement. Zwecks Beeinflussung, bezw. Verbesserung der Volum Veränderung, der 
Dauer des Abbindens, der Härte u. Wasserfeatigkeit werden bydraul. Kalken. 
Zemente vor oder nach der Fertigstellung mit AlsOa u. SiOä enthaltendem Meeres- 
schlämm, wie er an den Küsten der Gironde, Belgiens, Hollands, Englands, Florida!, 
den Mündungen des Rheins, der Rhone usw. vorkommt, gemischt, welcher vorher 
getrocknet u. bei 300—500° geglüht worden war. Besonders hohe Wasserfeatigkeit 

' wird erzielt, wenn dem Schlamm noch wasserabstoßende Stoffe beigemiscbt werden. 
(F. P. 551603 vom 2/8. 1921, ausg. 10/4. 1923.) K ü h lin g .

Buderussche Eisenwerke, Wetzlar a. L., Behandlung flüssiger Schlacke zwecki 
Herst. einer als Ausgangserzeugnis für die Verarbeitung auf Leichtsteine u. dgl. 
geeigneten Schlacke mittels der drehbaren Luftgranulationstrommel, dad. gek., daß 
die Stärke des Luft- oder Dampfatromes, der gegen die in die Bich drehende 
Trommel fließende Schlacke gerichtet ist, derart herabgemindert wird, daß eine 
lavaähnliche, lose zusammenhängende M. erzielt wird, wobei die Stärke deB in die 
Trommel eintretenden Wasserfadens aber gegenüber den Stärkeverhältnissen bei 
der Luftgranulation der fl. Schlacke erhöht wird, jedoch nur in solchen Greniet, 
daß die Behandlung mit Luft oder Dampf das Übergewicht behält. — Die Er-
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reuguiase dienen zur Gewinnung von Schwemmsteinen, Bimsdielen usw. (D. &. P. 
377 2 84 Kl. 80b vom 4/1. 1921, ausg. 15/6. 1923.) K ü h l in g .

Germain Erlenbaoh, Frankreich, Künstliche Steine. Zwischen 2 aus Zement 
u. Sand bestehenden dünnen Lagen wird eine stärkere Schicht von Schlackenbeton 
angeordnet, die M. zu vollen oder bohlen Körpern gepreßt u. getrocknet. (F. P. 
551232 vom 10/5. 1922, ausg. 30/3. 1923 ) K ü h l in g .

Aohille Ädrien Borgnis, Frankreich, Bindemittel. Eine zum Verkitten von 
Eissen u. Sprüngen o. dgl. geeignete M. -wird erhalten durch Vermischen eines Ge­
menges von SiO„ Kieselgur, MgCOs, CaSO*, Talkum, Asbest, MgSO« u. BaCla mit 
einem Gemenge von MgCl,-Lsg., Pb(CjHj02)-Lsg. u. Formalin. Für besondere 
Fälle empfiehlt sich der weitere Zusatz einer wss. Lsg., welche neben Natiium- 
bypesulfit HgCl, enthält. Die M. kann auch in geeigneter Weise gefärbt werden. 
(F. P. 551316 vom 12/5. 1922, ausg. 3/4. 1923.) K ü h l in g .

VII. Düngemittel; Boden.
E. Johnson, Die Nutzbarmachung des Kaligehaltes von Kali-Feldsput. Ala 

Nebenprod. wird in der norweg. Dalen-Portland-Zementfabrik ein K-Salz mit 14% 
K,0 gewonnen. Durch fraktioniertes Niederechlagen des Staube» kann sogar ein 
33°/„ig. Sulfat mit 18% KsO gewonnen werden. (Bericht des norweg. geol.TJnters.- 
Amtes 109, gleichzeitig Ber. d. staatl. Rohstoff-Komitees Nr. 9; Ztachr. f. Pflanzen- 
ernäbr. u. Düngung 2. [Abt. A.] 235. Ref. Ma y e r .) B erjcf.

V. M. Goldaohmidt und E. Johnson, Die Bedeutung der Glimmerminerale als 
Raliquelle für die Pflanzen. Aus den Ergebnissen ihrer Unteras. folgern Vff., daß 
das K der Glimmermineralien den Pflanzen leichter zugänglich ist, als das K der 
Feldspate u. anderer Silicatgesteine. Selbst in fein gepulvertem Zustande geben die 
Feldspate, besonders in dem nördlichen Klima das K bedeutend langsamer an die 
Pflanzen ab als die Glimmerminerale. Berechnet man die %  an K der untersuchten 
Mineralien die von dem gesamten K-Gehalt 1. sind u. ordnet man letztere nach der 
lunebmenden Löslichkeit des K, so erhält man folgende Reihe: Kalifeldspat, Mus- 
kovit (grobkristallin.), Tonkolloid (im Tonschiefer), Leucit, Muskovit (Sericit Varietät), 
Glaueonit, Biotit u. Nephelin. Biotit wird von sämtlichen Säuren um so rascher 
angegriffen, je Fe-reicher er ist. Alle Biotitmineralien geben ihr K leicht ab. Die 
Behandlung mit alkal. Lösungamm. führte zu entgegengesetzten Ergebnissen. (Ber. 
d. norweg. geol. Unters.-Amtes 108, gleichzeitig Ber. d. staatl. Rohstoff-Komitees 
Nr. 8; Ztschr. f. Pflanzenernähr, u. Düngung [Abt. A] 2. 233— 34. Ref. Ma y e r .) Berj.

0. Neumann, Ber Kornkäfer und seine Bekämpfung im infizierten Getreide in 
Siloanlagen und auf Kornböden. W o eine Vern. des Kornkäfers im Getreide durch 
Erwärmen auf 50—60° oder durch häufiges Lüften u. Bewegen, wie in Kornhäusern 
mit Siloanlagen nicht durchführbar ist, kann er durch Bestellung der möglichst hoch 
aufgeschichteten Getreidehaufen mit OSt enthaltenden Schalen vernichtet werden. 
Zar Beschleunigung der Verdunstung des CSs empfiehlt ea Bich, ihn durch poröse 
Stoffe aufzusaugen. Die in kleine Fanghäufchen aus Rückständen der Reinigungs- 
maachinen geflüchteten Käfer werden nach 24 Stdn. zusammengefegt u. verbrannt. 
Bei Verwendung von Anilinmilch dürfen die Räume erst nach guter Lüftung in 
einigen Tagen als Schlafräume verwendet werden, u. die mit Anilinmilch arbeiten­
den Personen sollen nach 2 Stdn. abgelöat werden. (Brennereiztg. 4 0 . 85.) B e rju .

E. G. Doerell, Untersuchungen mit dem Schlämmzylinder von Sikorsky. Ver­
gleichende SchlämmverBs. mit obigem Zylinder u. dem KoPECKYapp. führten zu 
dem Ergebnis, daß ersterer App. für wissenschaftliche Zwecke nicht verwendbar 
ist. Für die Praxis ist, wenn ein KoPECKYapp. nicht zur Vorfügung steht, die 
Anwendung des K ü h n  sehen Scblämmzylinders vorzuziehen. (Internat. Mitteil. f. 
Bodenkunde 12. 186-91. 1922. Prag, Techn. Hochsch.) B e r ju .

V. 4. 30
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D. J. Hissink, Beitrag sur Kenntnis der Adsorptionsvorgänge im Boden. Methode
zur Bestimmung der austauschfähigen oder adsorptiv gebundenen Basen im Boden 
und die Bedeutung dieser Basen für die Prozesse, die sich im Boden abspielen. Der 
schnelle Austausch der in einem Tonhumuskomplex zwischen den Basen CaO, MgO, 
K sO, H ,0 u. NH,, bei Behandlung eines Bodens mit einer Lsg. von einem Salze 
dieser Basen stattfindet, zeigt, daß die austauschbaren Basen adsorptiv gebunden 
sind, u. manche Eischeinungen machen es wahrscheinlich, daß diese austausch- 
fähigen Basen wenigstens zum Teil in Ionenform Vorkommen. Da durch die gewöhn­
lichen Methoden (Knop, P il l it z , K e lln eb , Meyeb) der Gehalt eines Bodens an 
austauschbaren Basen nicht genau bestimmt werden kann; wurde eine Methode inr 
Best. dieser Basen auegearbeitet, welche es ermöglicht, sie von den in Säure 1. 
Basen, d. h. denjenigen Mengen von CaO, MgO, KaO u. NasO zu trennen, die bei 
Behandlung der Böden mit konz. sd. HCl in Lsg. gehen, unter Abzug von den 
austausehfäbigen Basen, die aus den im W . 1. Salzen u. den Carbonaten herkommen. 
In den untersuchten Tonböden war von dem Totalkalk (austauschfähiger -f-HCl-1.) 
etwa 765/o austauschfäbig. u. MgO, K20  u. Na20  zum größten Teil in in Säure 1. 
Form vorhanden. In den humushaltigen Sandböden steht der Kalk unter den 
säurelöslichen Basen in erster Linie. Von den Totalbaßen kommt in den Tonböden 
etwa 25°/0, in den humushaltigen Sandböden etwa 59°/0 in der austauschfähigen 
Form vor. Die Menge der austauschbaren Basen nimmt unter dem Einfluß des 
Pflanzenwachstums u. der Niederschläge ständig ab, wobei bei eintretendem Mangel 
an austauschbaren Basen sieh die phyeikal. Eigenschaften der Böden dementsprechend 
verschlechtern. Der S ä ttig u n g szu sta n d , d.h. das Verhältnis der Menge der 
adsorptiv gebundenen Basen im Boden (S) zu der Menge Basen, die der Boden 
unter bestimmten Bedingungen binden kann (T), ist dem Ton-Humusgehalt annähernd 
proportional. Das kolloidchem. Gleichgewicht im Boden wird nicht allein durcl 
den Sättigungszustand des Bodens, sondern ebensowohl durch das gegenseitige Ver­
hältnis der austauschfähigen 2- u. 1-wertigen Basen zueinander beherrscht. Eine 
Änderung des BasenverhältnisBes in der Richtung einer relativen Zunahme 1-wertiger 
Ionen äußert sich in einer Verschlechterung der Bodenstruktur. Auch die Humus- 
Bubstanz unterliegt dem Einflüsse dieser Änderung. Bei der B. von N-Salzenz.B. 
werden hauptsächlich Ca-Humate (Gele) in Na-Humate (Sole) umgesetzt. (Internat, 
Mitteil. f. Bodenkunde 12. 81—172. 1922. Groningen.) B ebjü.

E. G. D oerell, Bodenprüfer für KaTkbestimmung in der Ackererde nach uoL
Prof. Dr. J. Pichl-Prag. Dieser App. unterscheidet sich von dem bekannt« 
P A S S O N sehen App. nur dadurch, daß die graduierte Röhre, in welcher die ent­
wickelte COj aufgefangen wird noch von einem weiteren, mit seitlichem AusfluB- 
rohr versehenen Glasrohre umgeben ist. Nach beendeter CO,-Entw. werden die 
Wasseroberflächen in beiden Röhren gleichgestellt u. der Ca-Gehalt an drm inneren 
graduierten Rohre in 7io%  abgelesen. (Internat. Mitteil. f. Bodenkunde 12. 54-55, j 
1922. Prag, Techn. Hochsch.) B ebjO.

M aurice P iettre, Untersuchung der Huminstoffe und der Stoffe der Fetlmrt- 
reihe im Ackcrboden mittels des Pyridins. Das Pyridin ist, besonders wenn ea mit 
ca. 50°/o W . verd. wurde, ein vorzügliches Lösungsm. für Huminstoffe, die ms» 
nahezu vollständig durch Kochen am Rüekflußkühler au3 dem Boden in Lsg. bringet 
kann. Eine kleine Menge bleibt an Ca3(P04's gebunden in der Erde zurück. Man 
behandelt diese, nachdem die Hauptmenge der Huminstoffe gel. wurde, noit 5 bis 
lO°/0ig. HCl, filtriert, wäscht bis zur neutralen Rk. aus, trocknet u . kocht den Rück­
stand. aufs neue mit Pyridin. Auf dieser Grundlage ist ein in seinen Einzelheit» 
beschriebenes Verf. zur Best. des Gehaltes des Bodens an Huminstoffen ausgearbeitet 
worden. Das Pyridin löst außer den Huminstoffen auch Verbb. aus der Gruppe



1923. IV. VIEL Me t a l l u r g ie ; Me tallo g r aph ie  u s w . 411

der Fettsäuren, die ihrer ehem. Natur nach zum größten Teil unbekannt sind. (C. 
r. d. l’Acad. deB sciences 176. 1329—31.) B öttger .

Theodor Engels, München-Gladbach, und H einrich Otto Spiess, Köln-Roden­
kirchen, Trockentrommel zur Herstellung von Düngemitteln aus Fäkalienschlamm, 
gek. durch an der Trommelwand befestigte hohle, an ihrer Spitze u. zwar an der 
der Schnittrichtung abgekehrten Seite geschlitzte Messer, durch in der Trommel­
wand an den Befestigungsstellen der Messer vorgesehene Löcher zur Zuführung 
yon heißer Luft in das Innere der Messer, bezw. der Trommel u. durch einen an 
der Trommelmitte angebrachten Exhauator. — Gegenüber bekannten Einrichtungen 
wird geringerer Verbrauch an Heizstoffen u. Entfernung bezw. Vernichtung schäd­
licher Stoffe, wie Säuren u. Unkrautsamen, erreicht. (D. E. P. 377 823 Kl. 16 vom 
12/4. 1922, ausg. 4/7. 1923.) K ü h l in g .

Lools Daniel P oock , V. St. A ., Düngemittel. (P .P . 552755 vom 10/6. 1922, 
ausg. 7/5. 1923. — C. 1923. IV. 13.) . K ü h l in g .

Produits Chimiques et Engrais L. Bernard, Belgien, Düngemittel. Zer­
kleinerte natürliche Phosphate oder andere Stoffe, welche uni. Pa0 5 enthalten, 
werden mit ebenfalls zerkleinerter Hochofenschlacke oder Feldspat gemischt, die 
Mischung mit K-haltigen Abfallstoffen, wie Melasse, Schlempe, Wollwaschwässer 
u.dgl. gemengt u. im Drehrohrofen auf 900—1300° erhitzt, wodurch ein Erzeugnis 
erhalten wird, welches sowohl Ps0 8 wie K  in assimilierbarer Form enthält. (F. P. 
551521 vom 16/5. 1922, ausg. 7/4. 1923.) K ü h l in g .

William Hazen und W illiam  H. Boss, Washington, D. C., Düngemittel. 
KCl wird mit überschüssiger H8P04 bis zur völligen Vertreibung der HCl erhitzt, 
der Überschuß an HjPO« mittels NHj neutralisiert u. das feste Erzeugnis von der 
Mutterlauge getrennt. (A. P. 1456850 vom 20/12. 1922, ausg. 29/5. 1923.) Kü.

Chemische Fabriken W olkramshausen G. m. b. H. und Eberhard Kayser, 
Wolkramshausen, Eohlensäuredüngung von Kulturpflanzen, dad. gek., daß man 
künstlich hergestellte CO,-Verbb. des Mg benutzt. — Die verwendeten Carbonate 
sollen im Gegensatz zu den natürlich vorkommonden Mg-Carbonaten in der Wärme 
leicht COj abspalten u. es in der Kälte wieder aufnehmen. (D. R. P. 377822 
Kl. 16 vom 15/4. 1921, aueg. 5/7. 1923.) K ü h l in g .

Julius M engel, Oberursel a. T ., Mittel zur Vernichtung von Bakterien oder 
anderen Mikroorganismen nach Patent 343866, bestehend aus einer Lsg. Bakterien 
oder Mikroorganismen tötender Stoffe in o-Dichlorbenzol. — Gegenüber alkoh. Lsgg. 
bieten die erhältlichen Erzeugnisse den Vorteil größerer Tiefenwrkg. (D. R . P. 
378Ö66 Kl. 30i vom 5/2. 1921, ausg. 2/7. 1923. Zus. zu D. R. P. 343866 ; C. 1922. 
'!• 134.) K ü h lin g .

VIII. Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
Physikalisch-Technische Reichsanstalt. Tätigkeitsbericht für das Jahr 1921. 

Neben einer Reihe kurzer Einzelberichte wird eingehender die Frage nach der 
Brauchbarkeit der.therm. HCl-Probe als MaB für die allgemeine ehem. Angreifbarkeit 
des techn. Al behandelt. (Ztachr. f. Elektrochem. 29. 88—93. Berlin.) Re g l in .

Bernhard' Neumann, Hämisches Eisen. Römische Eisenproben, die in Stock­
stadt a. M. gefunden wurden, werden metallogr. untersucht (Abb. der Schliffe.) 
Die Unters, einer Lanzenspitze ergab, daß dieselbe aus einem Rennstahl hergstellt 
war, der nachträglich noch an den Schneiden durch Zementation aufgekohlt wurde. 
Eine Härtung durch Abschrecken hat nicht stattgefunden. Analyse der Lanzen- 
tülle: C 0,37; P 0,027; S 0,020; Mn 0,059; Si 0,08°/o- — Ein Rasiermesser wurde 
aus ganz weichem Schweißeisen hergestellt; die Schneidfähigkeit ist durch ab­
sichtliche spätere Kohlung erreicht worden. Die Zementation steigt, vom Rücken

30*



412 VHI. Me t a l l u r g ie ; Metallo g r aph ie  u s w . 1923. IV,

nach der Schneide zu, zunehmend an. Ein Schlüssel besteht aus reinem gant 
weichen Schmiedeeisen; er ist, wie die Form der eingeschlossenen Schlackenbestand­
teile erkennen liißt, warm ausgeschmiedet worden. —  Bei einem Balkennagel Bind 
verschiedene Partien reineres u. unreineres weiches RennfeuereiBen durch Paketieren 
u. Doppeln zusammengeBchweißt u. dann roh zur Form des Nagels ausgeschmiedet 
worden. Der Nagel weist hohen P-Gehalt auf (0,440/o). (Ztschr. f. Elektrochem. 
29. 175—79. Breslau.) R eglin.

A. Portevin  und P. Chevenard, Dilatometrische Untersuchung der Legierungen 
des Aluminiums mit Magnesium und Silicium. Die Härtbarkeit des Duraluminiums 
wird auf die Veränderung der Löslichkeit der Verb. Mg,Si im festen Al zurück­
geführt. Vff. versuchten diese Löslichkeit mittels des von CHEVENARD (C. r. d. 
l’Acad, des sciences 164. 916; C. 1917.11. 570) konstruierten Differentialdilatometers 
nachzuweisen. Eine Probe Duraluminium mit l,84°/0 MgsSi wurde nach dem An­
lassen auf verschiedene Tempp. erwärmt u. dann wieder langsam abgekühlt. Nach 
dem Erhitzen auf 350" macht sich die unter Volumverminderung erfolgende allmäh­
liche Auflösung bemerkbar, u. beim Abkühlen erfolgt unter Volumenvermehrung 
die Wiederausscheidung, die jedoch unvollständig bleibt, so daß schließlich eine 
Volumenverminderung vorhanden ist, die umso größer ist, je  höher erhitzt wurde. 
Dieses im Überschuß gel. Mg,Si bewirkt die Härtung. Beim Anlassen scheidet 
sich das im Überschuß gel. MgaSi aus, am schnellsten in der Nähe von 250—300*, 
Dio Erscheinung der freiwilligen Härtung bei gewöhnlicher Temp. läßt sich eben­
falls dilatometr. verfolgen. (C. r. d. l'Acad. des sciences 176. 296—98.) B öttgkb.

W . J. van Hetoren und J. W . A. Haagen Smit, Einige Fälle von Ent­
mischung (Saigerung) bei Legierungen. Saigerung binärer Metallegierungen, welche 
feste Lsgg. geben: die früher (H o i t s e m a , 1905) bereits vorhergesagfe Ungleich­
mäßigkeit beim Erstarren von Au-Ag- und Au-Cu-Legierungvn, die beide eine 
lückenlose Reihe von Mischkristallen geben, finden ihre experimentelle Bestätigung. 
In den Au-Ag-Legierungen tritt eine, wenn auch geringe Saigerung auf, u. zwar 
enthalten die äußeren Teile weniger Au wie die inneren Teile. — Bei dem System 
Au-Cu hat man bei den Feingehalten über n. unter etwa 822 Tausendsteln Ab­
weichungen (zwischen Außen- u. Innenseite) in gerade entgegengesetzter Richtung, 
bei diesem Gebalte fällt die Liquidus- u. die Soliduskurve zusammen. — Die Ent­
mischung eines Eutektieums: Vf. konstatieren die Entmischung von einigen Ag-Cn- 
Legierungen, die zu beiden Seiten der eutekt. Zs. liegen, woraus der Schluß ge­
zogen werden darf, daß auch ein Eutektieum von der Schwerkraft entmischt werden 
kann. (Metall u. Erz 20. 183—87. Utrecht, Niederländ. Reiehsmünze). REGLIH.

H. W . Gillett, Metallurgische Anforderungen an feuerfeste Stoffe für Öfen ern 
Schmelzen von Kupferlegierungen. Diese Anforderungen sind für auf Ticgelgaß 
(pit furnaces) eingerichtete Öfen weniger streng als die für Offenflammöfen u. für 
elektr. Öfen notwendigen. Für elektr. Öfen geeignete feuerfeste Stoffe sind auch 
für die anderen Ofenarten geeignet. Vf. erörtert deshalb in der Hauptsache die 
3 wichtigsten Arten der elektr. Öfen für Messingguß (den BAILY-Ofen [reflected- 
heat type], den Ofen der D e tro it  E le c tr ic  F u rn a ce  Co. [rocking indirect arc 
type], u. den Ajax-Wyatt-Induktionsofen) nach Einrichtung u. Betrieb an Hand von 
Abbildungen unter besonderer Berücksichtigung der Ansprüche, die sie an das 
feuerfeste Material stellen. Diese sind, daß das Material dem Eindringen fl. Metalls 
widerstehen soll, daß es nicht platzen oder sich werfen soll, u. daß es geringe 
Wärmeleitfähigkeit u. hohe meehan. Widerstandsfähigkeit bei den hier üblichen 
Tompp. (1000—1300°) besitzen muß. Ein vollkommen befriedigendes Material ist 
noch nicht gefunden worden. Es ist wohl sicher, daß, wenn die nötigen Vorarbeiten 
geschehen sein werden, aus Zirkon ein gutes feuerfestes Material für d ie se  Zwecke 
wird hergestellt werden können. Feuerfeste Steine mit hohem Gehalte an AljOi
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haben sich in vielen elektr. Measingöfen bewährt; die jetzt neu auf elektr. Wege 
hergestellten Steine dieser Art werden sich noch in höherem Maße bewähren.
(Journ. Amer. Ceram. Soe. 6. 596—609. Ithaca [N. Y.].) R ü h l e .

William Blum, Die Verwendung von Fluorverbindungen für Nickelbäder.
Nickelbäder enthalten in der Begel Borsäure. Unter Zusatz von NiF, oder NaF 
werden Fluorborate gebildet, die komplexer sind als die der Formel HBF4 ent­
sprechenden. Der F-Gebalt läßt sich annäherungsweise durch Titration mit Ferri- 
chlorid bestimmen. Wichtiger als die Best. der Komponenten von Nickelbädern ist 
die Best. u. Kontrolle der Acidität des Bades, da die [H‘] für das Verb. bei der 
Elektrolyse ausschlaggebend iat. Während die Best. der [H‘] mit der H-Elektrode 
keine zuverläßtichen Resultate liefert, ist die Verwendung von Indicatoren nach 
Gillespie (Journ. Americ. Chem. Soc. 42. 742; C. 1920. IV. 659) für prakt, Zwecke 
geeignet. Es wurde ferner der Einfluß von Bor- u. Flußsäure auf die [H‘] u. die 
Neutralisationskurve von Nickelaulfatlsgg. studiert. Ni-Abacheidungen aus F-haltigen 
LBgg. haben eine feinere Struktur u. geringere Dehnbarkeit als die aus entsprechen­
den Cl-haltigen Lsgg. Verwendet man ca. 97% ig. Ni-Anoden, so ist etwas mehr 
Fe u. Cu in den Abscheidangen aus F-haltigen Lsgg. als in denen aus Cl-haltigen. 
Die anodieche Korrosion in F-haltigen Lsgg. ist gut u. deren Sehlammb. geringer 
als bei den entsprechenden Cl-haltigen. Schließlich gibt Vf. Vorschriften für die 
Herst. von zwei Ni-Bädern an, die sich bei einer Stromdichte von 3—4 Amp /qdm 
für die galvan. Plattierung u. bei 1,5—2 Amp /qdm für galvanoplast. Vervielfältigungen 
eignen. (Trans. Amer. Elektr. Soc. 39. 459 —79. Washington, Bureau of
Standards.) K. WOLF.

John C. Thresh, Die Wirkung natürlicher Wässer auf Blei. Teil I. Die 
Wirkung verschiedener Salzbestandteile. Es ist früher (Analyst. 46. 270; C. 1921.
III. 708) die Einw. von 0 , u. COa untersucht worden. Vf. untersucht den Zustand 
des Pb in wss. Lsg., der je nachdem für pn gefundenen Werte von molekularer 
Lsg. (s. B. pxi => +  7), die eine Best. des Pb gestattet, bis zu kolloidaler Lsg. 
(Pa =  — 7) mit Neigung zum Ausflocken gehen kann. Weiter wird die Best. der 
Werte für pH in Trinkwässern besprochen u. es werden die von p^ =» 1 bis 10 
verwendeten Indicatoren angegeben. Dann ist in zahlreichen Verss., von denen 
einige hier angegeben werden, die Einw. verschiedener Salze in wss. Lsg. auf 
Pb untersucht worden. Die Ergebnisse sind kurz folgende: NaCl, in Mengen wie 
sie in Oberflächenwasser vorhanden sind, verhindert oder verzögert die Oxydation 
deB Pb nicht, neigt aber dazu, etwas Pb aus der Lsg. auszufällen, besonders wenn 
etwas COj zugegen ist. HsS04 u. Sulfate bilden uni. Sulfat u. fällen allmählich 
in Lsg. gegangenes Pb auB; eine verzögernde Einw. auf die Oxydation des Pb 
haben Sulfate nicht. Ein Oj-haltiges W . mit mehr als 0,l°/0 CO, in 100000 wird 
durch Pb in wenigen Minuten trübe; mit mehr COj bleibt das W. bell, es wird 
aber viel Pb oxydiert u. in uni. Carbonat verwandelt. HNO„, HNOs u. deren Salze 
haben anscheinend keine von anderen Säuren u. Salzen abweichende Einw., in den 
Mengen wie sie in Moorwasaer V ork om m en , sind sie belanglos. Ameisen-, Essig- 
u. Benzoesäure sind belanglos; Phosphate.in  bemerkenswerten Mengen haben eine 
ausgesprochene Wrkg., die Lsg. wird trübe u. klärt sich nicht wieder. Citronen- 
Eäure, Weinsäure u. Chinasäure u. deren Salze (Na) in sehr verd. Lagg. verhindern 
das Ausfällen des Pb aus seiner Lsg. als Carbonat; hieraus erklärt sich, daß gewisse 
Wässer, die auf Pb wirken, klar bleiben u. Pb in Lsg. halten. Alkalihydroxyde 
haben prakt. keine den Betrag an oxydiertem Pb vermindernde W rkg., wenn sie 
nicht im Überflüsse vorhanden sind. Die bloße Acidität oder Alkalität eines W . 
ist von geringer Bedeutung; augenscheinlich gewährt pn eines W . keinen Anhalt 
für ein Urteil über die Art seiner W ikg. auf Pb. In W . gel. SiOa u. Silicate (Na) 
verzögern die Oxydation dea Pb u. verhindern es in Lsg. zu geben in ganz aus-
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gesprochenem Maße u. zwar wirkt das alkal. Na-Silicat mehrmals stärker als die 
Lsg. der SiOa. — Die pflanzlichen organ. Stoffe, die in erheblichen Mengen in 
Moorwässern vorhanden sind, scheinen auch Salze organ. Säuren zu enthalten (vgl. 
unter Citronensäure), da sie alkal. Aschen geben. Es reagierten z. B. Auszüge 
ausrSphagnum, Heide- u. Heidelbeerkraut u. deren Zersetzungsstoffen stets sauer 
u. hielten Pb in Lsg. zurück.

Teil II. Die Wirkung von Moorwasser auf Blei. Wenn solche Wässer nur 
wenig organ. M. enthalten, so werden die Carbonate keine wahrnehmbare 'Wrkg. 
hinsichtlich der Verhinderung der Oxydation des Pb haben, wohl aber wird uni, 
Pb-Carbonat gebildet, während prakt. kein Pb in Lsg. bleibt. Alkal. Silicat wird 
dagegen die Lsg. des Pb merklich verzögern oder verhindern u. eine swl. Schicht 
von Pb-Carbonat auf dem Metalle bilden. Organ. Säuren, weniger ihre Salze, lösen 
etwas Pb; Sulfate scheinen lediglich eine koagulierende Wrkg. zu haben. Die organ. 
Säuren, die in Auszügen von Heidelbeer- u. Heidekraut, Torfmoos enthalten sind, 
sind Citronensäure, Apfelsäure, Essigsäure, Benzoesäure u. Chinasäure; letztere Säure 
reagiert wie Citronensäure auf Pb; die ändern Säuren haben, wenn sie nicht in 
freiem Zustande sind, keine besondere Wrkg. Vf. hat sich zunächst natürlichem 
Moorwasser ähnliches W . künstlich zusammengesetzt, was nach mancherlei 
Schwierigkeiten gelang. Dieses u. über 40 natürliche Moorwässer wurden auf ihre 
Wrkg. auf Pb untersucht. Das Pb, in Form von Pb-Folie, wurde der Einw. dei 
W . 24 Stdn. lang ausgesetzt. Die ehem. u. physikal. Unterss. der Wässer erlauben 
nicht, irgend eine Meinung über die Wrkg. des W . auf Pb auBzusprechen, aller­
dings wäre dies wohl der Fall, wenn auch die organ. Säuren u. der Gehalt des 
W . an SiO, bestimmt worden wäre. Überraschend war die starke Einw. der 
Wässer auf daB Pb; es wurden in 24 Stdn. 1,15—13,0 Teile Pb, in 100000 Teilen 
W . oxydiert. Die geolog. Verhältnisse des Untergrundes u. die Pflanzen, die einst 
dort wuchsen, haben einen ausgesprochenen Einfluß auf die Art des W . Na-Silicat 
verhindert nicht nur die Oxydation des Pb, sondern auch des Fe u. Al. Na-Silicat 
ist sehr wohlfeil u. in fl. Form leicht anwendbar. Sein großer Vorteil besteht in 
der Verzögerung bezw. Verhinderung der Oxydation des Pb u. in der B. eines swl. 
Überzugs über das Metall, während Carbonate nur wenig Einw. auf die Oxydation 
haben u. einen leichter 1. Nd. auf dem Pb geben, der vom W . gelegentlich mit 
fortgeführt wird. (Analyst 47. 459—68. 500—5. 1922.) Rühle,

Allessandro Gandini, Bergamo, Italien, Ofen zur Gewinnung von Rohcütn 
und anderen Eisenlegierungen aus ihren Erzen mittels Reduktion in der Weise, daß 
das ohne Brennstoff aufgegebene Erz durch aus dem unteren Ofenteil abziehende 
Beduktionsgase reduziertu. dieses Reduktionegas in einem weiteren Ofenteil verbrannt 
wird, dad. gek., daß über einem elektr. Ofen das eine Ende eines geneigten, rohrförmigen 
Drehofens angeordnet ist, in welchem die Reduzierung des Erz- u. Kohlengemisches 
stattfindet, während am anderen Rohrende die Kohle eingeführt wird u. ein Ver­
bindungsstück mit einem zweiten rohrförmigen, geneigten Drehofen vorgesehen ist, 
sowie eine Düse zum Einblasen h. Luft in das zweite Rohr, wobei am anderen 
Ende dieses Rohres ein Fülltrichter zur kontinuierlichen Speisung desselben mit 
dem während des Binuntergleitens in denselben zu erwärmenden u. zu röstenden 
Erz vorgesehen ist. — A uf diese Weise sind die Gase vollkommen ausgenutit, 
indem zuerst ihr hohes Reduziervermögen verwertet wird, um die Erired. ein­
zuleiten durch eine innige Mischung mit den Erzen ohne G. von Brennstoff n. 
Luft, u. indem dann ihre restliche Wärme u. ihr Heizwert verwertet wird durch 
Verbrennung unter Zuführung der Luft in dem Drehofen, um die Erze auf eine 
die später vorzunehmende Red. befördernde Temp. zu bringen. Zeichnung. (D. E.P- 
371152 Kl. 18a vom 21/7. 1921, ausg. 12/3.1923. It. Pior. 19/3. 1921.) Schabf.
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Karl Groppel, Bochum, Verfahren zur Trennung eines Gutes von seinen erdigen, 
tonigen oder lettigen Bemengungen durch Abbrausen, dad. gek., daß die Brause- 
strahlen eine hin u. hergehende Querbewegung gegenüber der Durchgangsrichtung 
des Gutes durch die Brause erfahren. — Auf diese Weise entsteht eine das Gut 
in allen seinen Teilen erreichende Wrkg. der scharfen Brausestrahlen, so daß das 
Korn des Läuterungsgutes (die Erzstücke) von allen Seiten gleichmäßig vom Strahl 
erreicht wird u. keine Zwischenschichten innerhalb des Kornes verbleiben. 
(D.E. P. 372395 Kl. la  vom 10/9. 1920, außg. 27/3. 1923.) Schabf.

Minerals Separation L im ited, England, Konzentration von Emen. (P .P . 
551952 vom 23/5. 1922, ausg. 18/4. 1923. — C. 1921. IL 1057.) K ü h l in g .

Maschinenbau-Anstalt Hum boldt, Köln-Kalk, Aufbereitung von Erzen. (N. P. 
38 8 92 vom 28/10. 1920, ausg. 5/3. 1923. — C. 1921. II. 262.) K ü h l in g .

Société des Mines de Trang-Da, Frankreich, Bleiglanz. Zwecks Gewinnung 
dea Bleiglanzes aus Bleiglanz führendem Schwerspat wird das Erz fein zerkleinert 
u. mit W. verrührt, das geringe Mengen Wasserglas, Öl u. Kohlenteer enthält. Der 
entstehende Schaum reißt den Bleiglanz mit, der in Filterpressen gesammelt wird, 
Schwerapat bleibt zurück. (F. P. 552243 vom 25/10. 1921, aueg. 26/4. 1923.) Kü.

Norak H ydro-Elektrisk Kvaelstofaktieaelskab, Norwegen, Reduktion von 
Eisenerzen unter Vermeidung des Schmelzern. Um bei der Red. von Eisenerzen 
unter Vermeidung des Schmelzeus Erzeugnisse zu erhalten, welche nicht zerfallen, 
wird die Red. mittels eines vorerhitzten Gasgemisches bewirkt, welches verhältnis­
mäßig arm an CO ist. Die Abkühlung des Gutes erfolgt mittels eines zweiten 
Gasgemisches oder Gases, welches frei von CO ist oder nur sehr geringe Mengen 
davon enthält u. das zur Red. benutzte Gasgemisch unmittelbar nach seiner Einw. 
entfernt. Zur Durchführung des Verf. im stetigen Betriebe kann ein Kanalofen 
dienen, durch den das Gut gefahren wird. Das Reduktionsgas wird der Mitte, das 
Kiihlgas an einer Seite zugeleitet. Die Erhitzung erfolgt durch Lichtbogen. (F. P. 
552068 vom 26/5. 1922, ausg. 23/4. 1923. N. Prior. 24/5. 1921.) K ü h l in g .

Allmanna Ingeniörabyran H. G. Torulf, Schweden, Erzbehandlung. (F. P. 
552 8 40 vom 14/6. 1922, ausg. 8/5. 1923. Schwed. Prior. 8/2. 1922. — C. 1923.
IV. 106.) K ü h l in g .

H. Mehner, Charlottenburg, Htizverfahren. Beim Erhitzen von Stoffen in 
Flammenöfen wird eine Schicht von Gas zwischen das Gut u. die Flamme derart 
gelagert, daß die letztere nur durch strahlende Wärme wirkt. (E. P. 196658 vom 
17/1. 1922, ausg. 24/5. 1923.) K ausch .

La Soudure A utogène Française, Frankreich, Entfernung anhaftender 
Schlacken. Um an Gefäßen, z. B. Bessemerbirnen, anhaftende Schlacken zu ent­
fernen, werden diese, nachdem das Gefäß in geeignete Lage gebracht ist, mittels 
Lichtbogens ganz oder teilweise geschmolzen. Im ersteren Falle fließen sie ohne 
weiteres ab, nach teil weisem Schmelzen, bei dem zweckmäßig auf B. eines oder 
mehrerer Kanäle in der Schlacke hingearbeitet wird, lassen diese sich leicht ab- 
echlagen. (F. P. 552 048 vom 6/10. 1921, ausg. 19/4. 1923.) K ü h l in g .

Alexandre B igot, Frankreich, Herstellung basischer Schmelzen. Für die ver­
schiedensten Zwecke brauchbare, dichte, harte, widerstandsfähige MM, welche 
Wärme u. Elektrizität schlecht leiten u. von Säuren nicht angegriffen werdeD, erhält 
man durch Verschmelzen von geringwertigen Erzen wie Ton, Kalk, Dolomit, 
Bauxit, Röstrückständen, Aschen, Schlacken u. dgl. Je nach der Zus. der Erzeug­
nisse sind diese nach langsamer Abkühlung u. Wiedererhitzen krystallin. oder 
amorph u. im letzteren Fall entweder undurchsichtig oder glasig. Krystallin. Er­
zeugnisse enthalten z. B. 5 7 -3 8  Teile SiO„; 26,6-14,5 Teile MgO; 14,6—11,5 Teile 
CaO; 0,0—16,7 AlaOs; 0,0—17 Teile Fea0 3 u. 1,8—2,2 Teile NaaO. Undurchsichtige 
amorphe Erzeugnisse enthalten z.B . 4,1 Teile SiO*; 14,7 Teile MgO; 19,4 Teile
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CaO; 21 Teile AläOs; 1 Teil Fe,Oa; 1,4 Teile TiO,. Glasige Erzeugnisse enthalten 
z. B. 42,1 Teile SiO,; 12,8 Teile MgO; 0,2 Teile CaO; 16,4 Teile BaO; 13,6 Teile 
Al,Os; 12 Teile F e ,08: 1,8 Teile TiO, u. 1,1 Teile Na.O. (F. P. 552783 vom 
12/6. 1922, ausg. 7/5. 1923.) K ü h lin g .

Continuons R eaction  Company Lim ited, England, Ferrowolfram und Ferro- 
molybdän. (F. P. 552520 vom 3/6. 1922, ausg. 2/5. 1923. — C. 1923. II. 397. 
[John  Murdoch  Sk e l l e y , Jam es Merson  u . C on tin u ou s E ea ction  Com- 
pan y].) K üHLIKg.

Continuons E eaction  Company Lim ited, England, Eisenlegierungen. (P.P. 
552521 vom 3/6. 1922, ausg. 2/5. 1923. -  C. 1923 II. 397 [H oratio Abthür 
Sk e l l e y , A n d r e w  Bràbner  Sm ith  u . CoDt inuous  R e a ctio n  Company].) KO.

Buhler Frères, Schweis, Eisen und Stahl. (F. P. 552559 vom 6 /6 . 1922, 
auäg. 3 /5 . 1923 . — Schwz. Prior. 8 /6 . 19 2 1 . — C. 1922. IV. 8 8 4  [G e b . Buhleb]) Kt).

G. Eoss, Hamborn a. Rh., Verfahren zur Gewinnung von Zink, bei dem da! 
Zn in einem vertikalen Verhüttungsgang in gleichem Ofen erst durch Red. u. dann 
durch Verblasen dem Gut entzogen wird, dad. gek., daß dor Reduktioneproieß nur 
so weit durchgeführt wird, daß das aus der Reduktionszone abgehende Gut noch 
etwa 20—25°/o enthält, das ihm erst in der Verblaszone entzogen wird. — Diei
geschieht, um die sonst stets bei weitgehendster Entzinkung auftretenden Schäden, 
wie Anwendung sehr hoher Tempp. u. damit verbundener rascher Zerstörung der 
Retorten durch Hitze u. Schlacken, zu vermeiden. Zeichnung. (D. R  P. 372287 
Kl. 40a vom 17/2. 1922, ausg. 26/3. 1923.) S chabf.

The N ew  Jersey Zinc Company, V. St. A., Herstellung von Zinkoxyd. (F.P, 
552093 vom 26/5. 1922, ausg. 23/4. 1923. A. Prior. 27/5. 1921. -  C. 1922. IV. 
876 [F. G. Br e y e r , E. C. G ask il l  u . J. A. Singm aster , übert. an : New Jemy 
Z in c  Co.].) K ausch.

F ilip  Tharaldsen, Norwegen, Reinigen von Zink und anderen Metallen. 
(F .P . 552593 vom 7/6. 1922, ausg. 3/5. 1923. — C. 1923. IV. 19.) K ü h lin g .

F ilip  Tharaldsen, Norwegen, Gewinnung von 2Xnk und anderen flüehtigtn 
Metallen. Um die B. von staubförmigem Metall bei der Kondensation dest. Metalle, 
besonders Zu zu vermeiden, erfolgt die Kondensation auf der Oberfläche eines oder 
mehrerer Bäder der fraglichen geschmolzenen Metalle, deren Temp. bo niedrig ge­
halten wird, daß die Kondensation leicht erfolgt, u. die sich in Räumen befinden, 
deren Wandteile, soweit Bie von den Metalldämpfen berührt werden, auf Tempp, 
erhitzt werden, bei denen die Dämpfe Bich nicht verflüssigen. Die Obeifläche der 
Metallbäder wird frei von Metallstaub u. glänzend erhalten, indem man sie Btändig 
erneuert, entweder durch mechan. Mittel oder selbsttätig durch ständige Entleerung 
über einen Oberlauf. (F .P . 552594 vom 7/6. 1922, ausg. 3/5. 1923.) K ü h lin g .

Georges Cronlard und Henry B raidy, Frankreich, Chrom aus Abwässern 
Chromhaltige Abwässer, z. B. von Chromgerbereien, werden, gegebenenfalls nach 
Zusatz geeigneter Mengen bas. oder saurer Stoffe, mit 1. Sulfiten oder Bisulfiten 
versetzt. Das ausgeschiedene bas. Chromsulfit wird dann, zweckmäßig mittels 
weiterer Mengen des Abwassers in Cr(OH)t verwandelt Durch passende Bemessung 
der Ausgangsstoffe kann man auch in einem  Arbeitsgaug zu Cr(OH)„ gelangen. 
(F .P . 551624 vom 6/9. 1921, ausg. 10/4. 1923.) K ühling .

E. Baumgartner, Rookilde, Dänemark, Natriumchromat. In einer Muffel wiid 
in einem Strom h. Luft ein brikettiertes Gemisch von Chromerz mit Na,C0| mit 
oder ohne Kalk oder CaC08 erhitzt. (E. P. 197 223 vom 15/6. 1922, ausg. 31/5. 
1923.) Kausch.

M ötal Patents Limited, England, Behandlung wolfram- und molybdänhaltijit 
Stoffe. Um W  u. Mo enthaltende Erze, Abfälle o. dgl. von Fremdmetallen o. dgL 
zu befreien, werden sie in fein gepulvertem Zustande mit einem sauren oder alisl.
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Elektrolyten zu einem Brei angerührt, dieBer auf der plattenförmigen Anode einer 
elektrolyt. Zelle (oder mehrerer) ausgebreitet u., zweckmäßig unter zeitweiligem 
Rühren, elektrolysiert. Im sauren Elektrolyten löst sich Fe, Al u. dgl., während 
W u. Mo ungel. bleiben u. durch wss. N ff3 von ebenfalls ungel. SiO, getrennt 
werden; im alkal. Elektrolyten lösen sich W  u. Mo, Fe u. A l bleiben ungel. Die 
erhaltenen W- u. Mo-Verbb. werden schließlich mittels H reduziert. (F. P. 552669 
vom 8/6. 1922, ausg. 4/5. 1923. E. Prior. 11/6. 1921) K ü h l in g .

Compagnie des Prodnits Chimiqnes et E lectrom ötallurgiqnes d’Alais, 
Froges et Camargno, Frankreich, Legierungen. Legierungen, welche als Haupt­
bestandteil Al u. 1,5—20*/o Si enthalten u. sich im Gegensatz zu den bekannten
Si enthaltendem Al-Metallen nicht entmischen, im geschmolzenen Zustand leichtfl. 
u. bruchfeBt sind, werden erhalten, wenn die Rohschmelze u n ter  D ru ck  in ab- 
gekiihlte Formen gegossen wird. Legierungen von ähnlichen Eigenschaften 
erhält man unter gleichen Bedingungen, wenn die Rohschmelze unter Verringerung 
der Menge des Si Fe, Ni, Zn oder Cu beigefügt wird. (F. P. 552347 vom 30/5. 
1922, ausg. 28/4. 1923. A . Prior. 31/5. 1921.) K ü h l in g .

W illiam Albert R uddell, Asbary Park, N. J., Metallpoliermittel bestehend aus 
Tripelpulver, Oxalsäure, NaCl, Borax, W . u. A. (A. P. 1456151 vom 28/12. 1921, 
ausg. 22/5. 1923.) K ausch .

Catherine M. Hemen, Washington, Mittel zum Reinigen von Aluminium be­
stehend aus (1 Pfd.) weißer kaßtil. Seife, (1 Unze) Oxalsäure, (1 Unze) ZnO, (1 Unze) 
NaHCOs, (*/« Unze) Traganthgummi, (6 Quart) weichem W. u. einem feinen Schleif­
mittel. (A. P. 1456486 vom 7/8. 1919, ausg. 22/5. 1923.) K a u sch .

Samuel Peacock, Wheeling, W . Va., übert. an: W heeling  Steel & Iron  
Company, Wheeling, West-Virginia, Bedecken von Metallen mit Metallphosphiden. 
Man stellt ein viscoses Gemisch einer PhoBphatverb. u. C her, tiägt dieses auf die 
Metallfläche u. erhitzt. (A. P. 1456252 vom 7/6. 1922, ausg. 22/5. 1923) K ausch .

Heinrich K retzer, Coblenz-Wallersheim, Getrübte Emaillen und Glasuren. 
Die im übrigen fertigen Emaillesätze werden zweckmäßig neben den bekannten 
Trübungsmitteln mit in W. uni. F-Verbb., wie Erdalkalifluoriden, Nocerin, Kryolith 
u. dgl. oder Gemischen dieser Stoffe mit SiO*, sauren Silicaten, TiO, oder Titanaten 
verschmolzen. An Stelle von SiO, können auch geringe Mengen alkal. Verbb. ver­
wendet werden, welche die erforderliche Menge SiO, in kolloidaler Form aus dem 
Emaillesatz lösen. (Oe. P. 90798  vom 16/11. 1915, ausg. 10/1. 1923. D Priorr.

Charles C. Howe, Wyoming, R. I., und Stephen W . Libby, Watertown, 
Mass., übert. an: W arren Soap Manufacturing Company, Boston, Rostschute- 
mittel bestehend aus Petrolatum, Mineralöl, Wollfett u. Hornblende. (A. P. 1457169

XI. Harze; Lacke; Firnis; Klebemittel; Tinte.
Karl M essen, Pasing vor München, Herstellung von Ftschleim in Tafelform 

aus Abfällen, bei dem diese mit W . gewaschen, darauf mit Dampf behandelt u. 
schließlich mit h. W . ausgelaugt werden, 1. dad. gek., daß der Dampf einen Über­
druck von höchstens ’ /» &tm. besitzt. — 2. dad. gek., daß der Leimbrühe Gelatine 
zugefügt wird. — 3. dad. gek., daß die an der Luft vorgetrockneten Leimtafeln im 
Vakunm vollständig getrocknet werden. — Als Ausgangsstoffe werden Köpfe, 
Flossen, Gräten u. Hautteile von Fischen benutzt. Tafelförmiger Leim konnte aus 
diesen bisher nicht erhalten werden. (L. E. P. 377362 Kl. 22i vom 13/8. 1921, 
ausg. 18/6. 1923.) K ü h l in g .

Eichard H einrich, Berlin-Südende, Herstellung von Kaltleim, 1. dad. gek., 
daB man Proteine, Albumine, Albuminoide oder ein Gemisch dieser Stoffe mit Al-,

30/5. 1914 u. 15/5. 1915 ) K ü S l in g .

vom 2/2. 1922, ausg. 29/5. 1923.) K ausch .
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K- oder Na-Alkoholat oder -Aceton in Ggw. organ. Basen, wie Pyridin, in einet 
Kolloidmüble vermahlt u. das kolloidale Mahlgut mit einer Lsg. von Stiekstoffcetra- 
sulfid in C8, mit oder ohne Überschuß von ungebundenem, in Lsg. befindlichem 
Sebwefel behandelt, — 2. dad. gek., daß man dem Kalkleim ein Kondensationnprod, 
aus CH,0 u. Phenol zufügt. — Ala eiweißhaltige Ausgangsstoffe werden Lupinen, 
Sojabohnen oder Kartofft;lfloeken verwendet. Der Leim soll dem Lederleim gleich­
wertig sein. (D. R. P. 377838 Kl. 22i vom 30/11. 1920, ausg. 28/6. 1923.) Kü.

Lóon A ppoullot, Frankreich, Wasserglas, welches sieh zwecks Verwendung 
für Kitt- u. Klebezwecke im Haushalt in kleinen Metall- oder GlaßflaBchen auf- 
heben läßt, wird erhalten durch Zusatz von Silicaten, Borax o. dgl. während des 
Verschmelzens oder durch Zusatz von Trockenmitteln. (F. P. 551849 vom 17/9,
1921, ausg. 14/4. 1923.) K ü h lin g .

Kazim ierz Smoleński, Warschau, Klebstoff aus Bübenschnitzeln. (Oe.P. 90803 
vom 7/7. 1920, auag. 10/1. 1923. — C. 1921. IV. 1144. An Stelle von Schoten- 
hiilBen ist dort ,,'Rübenschnitzeln“  zu lesen) K ü h l in g .

Oderberger Chemische W erke A ktiengesellschaft, Oderberg, Als Klehtoff, 
Appretur-, Binde- oder Lackierungsmittel verwendbares Erzeugnis. Sulßtzelktolfab 
lauge wird mit schwefelhaltigen Verbb., welche bei der Zers. Schwefel in fein ver­
teilter Form abscheiden, besonders N a,S ,0 ,, vermischt u. die Zers, der letzteren 
durch eine Säure, z .B . HaS04, bowirkt Hierdurch tritt eine wesentliche Auf­
hellung der M. ein. Wenn erforderlich, wird überschüssige Säure neutralisiert, 
Z e llp e ch  wird mit trockenem Na,SsO, u. einer festen Säure, z .B . CjO^H,, ver- 
mahlon. Die Bleichwrkg. tritt dann nach dem Lösen der M. in W . ein. (0e. P. 
91006 vom 5/7. 1918, D. Prior. 15/10. 1917, u. Oe. P. 91007 [Zus.-Pat.] vom 10/8. 
1918, D. Prior. 4/7. 1918, ausg. 25/1. 1923.) K üh lin g . I

Oderberger Chemische W erke Aktiengesellschaft, Oderberg, .41« Klehtoff, 
Appretur-, Binde- oder Lackierungsmittel verwendbares Erzeugnis. Zwecks Auf­
hellung wird Sulfdzellstoffablauge mit geeigneten, fein verteilten, mineral. Kolloiden, 
wie Ton, besonders „gießbarem“  Ton, Talkum, ZnS, Ca3(P04), u. dgl. vermischt. 
Die Vermischung geschieht entweder auf mechan. Wege oder durch Erzeugung de! 
beizumischenden Stoffes durch Fällung, z. B. durch aufeinanderfolgenden Zusatz 
von Zinksalz u. 1. Sulfid zu der Ablauge. Letztere dient dabei als Schutzkolloid. 
Die Erzeugnisse können unmittelbar als Kleb- usw. Mittel verwendet oder zunächst 
eingeengt bezw. zur Trockne verdampft werden. (Oe. P. 91008 vom 10/8. 1918, 
ausg. 25/1. 1923. D. Prior. 4/7. 1918.) K ü HLIHG.

ßnrpneu Gesellschaft m. b. H., Autogene Pneum atik-Varpfropfarg, Wien, 
Dichtungsmittel für Luftradreifen. (Oe. P. 91013 vom 24/1. 1921, ausg. 25/1.1923,
— C. 1923. II. 195.) Kausch.

Johannes Schiffmann, Ballenstedt, Anhalt, Stempelfarbe. (Oe. P. 91512 vom 
11/7. 1921, ausg. 10/3. 1923. — C. 1922. IV. 1139.) K üh lin g .

XV. Gärungsgewerbe.
Hugh A bbot, Mit Kohlensäure versetztes Bier. (Vgl. Brewera Joum. 69.

96; C. 1923. II. 1260.) Ea wird der Handol mit solchen Bieren in seiner Einw. 
auf den Verscbank von Faßbier betrachtet, der dadurch eingeschränkt wird. Eine 
Maßnahme hiergegen findet Vf. in der Darat. von mit COa gesätt. bitterem Faßbierf, 
das die Vorteile u. keinen der Nachteile des Flaschenbieres besitzt. Auch Porter 
wird durch Zusatz von COj verbessert. Für Stout ist Zusatz von CO, nicht i« 
empfehlen; er muß auch ohne dies einen starken, beständigen Schaum gehen. & 
werden die Einw. der Rohstoffe u. der Kühlung auf die Güte u. Haltbarkeit da 
Bieres erörtert. (Brewers Journ. 59. 153—54. 208—9.) BÜHLE-
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Aubouy, Die Weine von Gard und von Ardeche (Ernte 1922). Es werden 
die Analysen von 65 Weinen des Departements du Gard u. von 26 Weinen des 
Departements de l ’ Ard6cho gegeben. Die Weine waren im allgemeinen einwandfrei. 
(Ann. des Falsifications 16. 101—9. Nlunes.) Rü h le .

Filaudean und A. Bonis, Zur Kellerbehandlung von Most und Wein verwen­
dete Stoffe. Nährlösungen für Hefe, Vff. erörtern an Hand ihrer Erfahrungen u. 
der in Frankreich darüber erlassenen Verordnungen die Stoffe, die, wie Disulfite, 
SO,, Tannin, krystallisierte Weinsäure, Ca- u. NH4-PhoBphate, NH4-Glyceropkosphat, 
Hauaenblase, Citronensäure, bei der Kcllerbchandlung von Mott u. Wein gebraucht 
werden. Vff. teilen dieBe Stoffe in 4 Gruppen: in unzulässige u. zulässige, in zu­
lässige, aber durch Alter u. Lagern minderwertig oder ganz unbrauchbar gewor­
dene u. in Nährlsgg. für die Hefe (Ann. des Falsifications 16. 261; 0 . 1E23. II. 346). 
(Ann. des Falsifications 16. 148—53.) Rü h l e .

A. B. Lyons, Nachweis von Holzgeist in alkoholitchen Getränken. Erforderliche 
Lsgg.: 1. 10°/oig A. (Mischung von 1 Vol. A. u. 9 Vol. W .); 2. KMnO^Lag. 1 :100 ;
з. verd. H,S04 (U. S. P.); 4. eisenhaltige H,SO, (0,03 g Ferriammoniumsulfat, 1 ccm 
W., 100 ccm H,S04); 5. Albuminlsg. (0,1 g trocknes Eiereiweiß in 10 ccm deat. W.). 
Wenn dest. Spirituapräparate von ca. 45% A. vorliegen, mischt man 5 ccm der­
selben mit 20 ccm W . u. dest. 20 ccm ab. Wenn Wein oder andere Getränke mit 
10—20°/o A. vorliegen, mischt man 10 ccm davon mit 20 ccm W., gibt 1 ccm reinen 
A. zu (bezw. 0,5 ccm A., wenn das Getränk 15%ig, u. keinen A., wenn es 20°/0ig 
ist) u. deat. 20 ccm ab. Daa Destillat enthält den vorhandenen CHsOH u. außer­
dem ca. 10% A. — Zur Vorprobe mischt man 1 ccm Destillat, 4 ccm verd. H ,S04
и. 2 ccm KMn04-Lsg. u. filtriert die nach einigen Min. farblose Fl.; wenn sie nicht 
farblos ist, gießt man sie durch das Filter zurück. Zu 1 ccm Filtrat setzt man aus 
einer Bürette, die 30 Tropfen auf 1 ccm liefert, 10 Tropfen Eiweißlsg., schüttelt, 
darauf 1 ccm eisenhaltige H ,S 0 4 u. schüttelt wieder. In Abwesenheit von CHaOH 
ist die Fl. goldgelb u. bleibt so mindestens 10 Min. Weitere Veras, sind dann 
unnötig. Färbt sich die Fl. sofort purpurrot, so ist das Getränk zu verwerfen. 
Die Best. des CH„OH geschieht colorimetr. gegen eine Standardlog. — Mit Propyl­
alkohol treten ähnliche Färbungen auf, allerdings weniger intensiv, ebenso bei der 
Prüfung mit Schifes Reagens. (Journ. Amor. Pharm. Assoc. 11. 12—15. 1922.) Di.

Qunnar Jorgenaen, Bestimmung verschiedener Säuren in den Obstsäften und 
Nahrungsmitteln. Vf. erörtert die Best. der Borsäure, Phosphor säure, Weinsäure, Citro- 
nmtäure, Äpfelsäure, Oxalsäure, Benzoesäure u. Ameisensäure nach Verff., die er in 
jahrelangem Gebrauche erprobt hat, sowie die Best. der Mineralsäuren in Essig 
durch Best. der pH. Die Bestst. sind im wesentlichen die dafür üblichen. (Ann. 
des Falsifications 16. 153—67. Kopenhagen.) Rü h l e .

Pierre Loriette, Frankreich, Apparat zum kontinuierlichen Entwässern flüchtiger 
Flüssigkeiten, besonders von Alkoholen. Der App. besteht aus einer das Entwäsae- 
lungamittel aufnehmenden Kolonne mit unteren Öffnungen zum EinlaaBen der 
Dämpfe u. einem Heizmantel, in dem die  ̂letzteren von oben nach unten zirkulieren 
u. ihre Wärme abgeben. Oben weist die Kolonne ein Abttrömungsrohr für die 
Dämpfe auf. (F. P. 552667 vom 8/6. 1922, auag. 4/5. 1923.) K au sch .

Karl Rumpf, Berlin-Friedenau, Vorrichtung zur Herstellung kohlensäurehaltiger 
Getränke, besonders auch Limonaden, bei welchen die mehrfach der Sättigung mit 
C0, auageaetzte Fl. nach Eintritt in den Misehraum einen poröaen Körper passiert, 
durch welchen die zur Imprägnierung erforderliche COa dem Mischraum zugeführt 
wird, dad. gek., daß dieser Misehraum durch einen poröaen Zylinder von dem 
Sammelraum für die geaätt. Fl. getrennt ist, der einen Kühlzylinder aufweist. 
Zeichnung. (D. R, P. 373480  Kl. 85 a vom 16/10.1920, ausg. 12/4.1923.) Sch abf .
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XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
E. R em y, Über Sojabohnenmilch. Von einer Frankfurter Nährmittelfabrik her­

gestellte Sojabohnenmilch ergab: Farbe gelblichweiß; Geschmack fade, süßlich; 
Rk. schwach sauer: W . 88,93°/0; Trockensubstanz 11,07°/0; Fett 3,06%; fettfreie 
Trockensubstanz 8,01%; ProteiDBtoffe 2,96%; Stärke 0,57%; Glucose 2,48%; Mine­
ralstoffe 0 ,63% ; Alkalität der Asche 6,44 ccm n. Säure; Keime in 1 ccm 4000. 
Hieraus berechnen sich in Übereinstimmung mit I n o u y e  u. K atayam a  (Chem.- 
Ztg. 35 . 1222) gegenüber der Kuhmilch eine geringere calorische Näbrwrkg. (um 
29%) u. eine geringere Anzahl von Nährwerteinheiten (um 23%). Die Sojabohnea- 
milch ist kein hochwertiges Nährmittel u. kein Ersatz für Kindermilch. (Ztachr. 
f. Unters. Nahrgs.- u. Genußmittel 43. 380—81. Freiburg. Hyg. Inst. d. Univ.) Rfl,

Modesto Maestre Ibänez, Studien über trockenen gemahlenen spanischen P/efftr. 
Nach einer wirtschaftlichen Zusammenstellung der produzierenden Provinzen u, 
einem Versuch, die einzelnen Sorten analyt. zu unterscheiden, werden die gebräuch­
lichen Verfälschungen u. die Mittel, diese zu bestimmen, aufgezählt. (Anales soc. 
eBpanola Fis. Quirn. 20 . 117—37. 1922.) Schmelkes.

Eugen Seel, Der schwankende Wassergehalt in Fleisch- und Wurstwaren. In­
folge veränderter Fütterungsverhältnisse wird jetzt häufig ein gesteigerter Gehalt 
an W . beim Fleisch beobachtet. Außerdem haben Kälber, junge Bullen, alte Kühe, 
sog. Wurstkühe, oft ein sehr wasserhaltiges Fleisch. Schließlich nimmt der Wasser­
gehalt der einzelnen Fleischteile von Kopf bis zum Schwanz ab. Diese Verhält­
nisse sind ebenso wie der Fettgehalt des Fleisches bei der Beurteilung des Wasser­
gehaltes von Würsten zu beobachten. Die Anwendung der Federschen Zahl fährt 
zu Irrtümern. (Ztechr. f. Fleisch- u. Milchhyg. 33. 154—56. 165—67. Würzburg) Bo.

E. Cesari, Die Prüfung von Fleisch auf Pferdefleisch mittels der biologischen 
Reaktionen. Anwendung auf die Unterdrückung von Verfälschungen. Zusammen- 
fassende Erörterung der theoret. Grundlagen der hierfür angewendeten Verff., deren 
techn. Einzelheiten u. krit. Darst. des Wertes der verschiedenen Verff. für den an- 
gestrebten Zweck u. ihrer Anwendung in der Praxis der Nahrungsmittelkontrolle. 
(Ann. des Falaifications 16. 82—101.) Bühle.

Lührig, Die Untersuchung von Schlagsahne. Die Fettsubstanz der als Ersato 
für Kuhmilch verwendeten Ziegenmilch zeichnet sich gegenüber derjenigen der 
Kuhmilch durch niedrigere Reichert-Meißlzahl (unter 25), stark erhöhte Polenske- 
zahl (über 6) u. hohe VZ. (über 230) aus, was u. a. in dem hohen Werte der 
Juckenackechen Differenz (VZ. minus [200 -f- Reichert-Meißlzahl]) zum Ausdrud 
kommt. Diese Zus. muß als typ. für das Fett von Mischmilch mehrerer Tiere an- 
gesprochen werden u. gestattet eine Unterscheidung von Kuhmilch, auch von 
Kühen, die unter dem Einfluß bestimmter Futtermittel, z. B. Rübenköpfen, ein 
Milchfett von scheinbar anormaler Zus. erzeugen, wobei alle Kennzahlen erhöht 
erscheinen. (Pb arm. ZentralbaUe 64 319—22. Chem. Unters.-Amt, Stadt BreBlau.)Dl.

A. K lin g  und A. lassieur, Die Bestimmung der Phosphorsäure der Milch «nd 
ihre Anwendung zum Nachweise einer Wässerung. Zur Best. verwenden Vff. da! 
Verf. von Copaux (C. r. d. l ’Acad. des sciences 173. 656; Ann. dea Faleifications 
15. 34; C. 1922. IV. 212), das sich als gut brauchbar erwiesen hat, sowohl hin­
sichtlich der Zuverlässigkeit der danach erhaltenen Werte für Pa0 6, sow ie  auch 
deB damit verfolgten Zweckes deB Nachweises von Wässerungen (Ann. dea Falsi- 
fications 15. 302; C. 1923. II. 351). (Ann. des FalsificationB 16. 141— 46.) Bühle.

Schneider, Jaquet & Co., G. m. b. H , Straßburg-Königshofen, Oetreidärockna 
für ununterbrochenen Betrieb, bei dem das Getreide in Zellen im Zickzackwege 
niederainkt u. jede Getreidezelle zwischen Zellen für die Luftzu- u. -abfuhr liegt)
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dad. gek., daß ein Behälter, in dem eine Anzahl von Luft- u. Getreidezellen unter­
gebracht ist, nur an beiden Seiten mit auf die ganze Höhe u. Breite durchlaufenden 
Kanälen versehen ist, in deren einen die Trockenluft von oben her in Richtung 
des ablaufenden Getreidestromes eingeführt wird, während im anderen Kanal die 
Luft von unten nach oben abgeht. — Infolge der großen Zahl von Zellen im Be­
hälter können sie schmal gehalten werden, so daß Getreideströme von geringer 
Breite zu belüften sind, womit die Genauigkeit des Trocknungsbetriebes gefördert 
wird. Zeichnung. (D. R. P. 377002  Kl. 82 a vom 10/11.1914, ausg. 9/6.1923.) Sch.

Adolphe Chalas, Neuilly-sur-Seine, Frankreich, Trockener, löslicher Extrakt 
aus gerösteten Kaffeebohnen. (E. P. 161920 vom 15/4. 1921, ausg. 13/10. 1921.
F. Prior. 16/4. 1920. — C. 1923. II. 1159.) R öhm er .

XVII. Fette; Wachse; Seifen; Waschmittel.
André B rochet, Hydrierung und Dehydrierung des liicinusöls und seiner 

Derivate. Die bisherigen Hydrierurigen fetter Öle wurden meist unter Druck u. 
bei einer Temp. von 150—200* ausgeführt. Vf. beobachtete bei der Hydrierung des 
Eieinusöles in Ggw. von 10% akt. Nickel bei 150° u. 11 Atm. Druck zunächst in 
wenigen Min. eine Druckabnahme bis auf 8 Atm., dann wieder eine Druckzunahme 
u. eine Reihe von Manomcterschwankungen. Das Öl hatte danach noch dieselbe 
Jodzahl wie zuvor: 86. Die Druck Schwankungen beruhen auf einer Reihe von 
aufeinanderfolgenden Hydrierungen u. Dehydrierungen, die von der Temp. ab- 
hängen, was Vf. durch Erhitzen des hydrierten Öles beweisen konnte, wobei sich
H, entwickelte. Aus 30 g Öl wurden frei bei 150—220°— 70 ccm H „ bei 220 bis 
270°—• *75 ccm, bei 270—280- —  550 ccm, bei 280—300°••—250 ccm, bei 300 bis 
315°* -—200 ccm, bei 315—330°*— ••50 ccm. Das feste, vom AuBgangsmaterial ver­
schiedene Rk.-Prod. vom F. 74° hatte die Jodzahl 20. Während 1 g Ricinusöl un­
gefähr 70 ccm Hs absorbiert, entwickelt 1 g des hydrierten Öles beim Erhitzen nur 
etwa 40 ccm Hs. Auch entspricht die Jodzahl nicht dem letzteren Volumen. — 
Vf. führte außerdem mit l0°/0 akt. Ni bei 11 Atm. Druck eine Hydrierung durch, 
bei der bei gewöhnlicher Temp. angefangen u. dann nur langsam erhitzt wurde. 
Die Ek. begann bei 65° u. wurde in demselben Maße, wie die Temp. wuchs, be­
schleunigt; bei 112—114° dauerte die völlige Sättigung des Öles etwa 90 Minuten. 
Das hydrierte kautschukartige Öl hatte die Jodzahl 2 u. einen F. 86°. — Über den 
Katalysator gibt Vf. an, daß die Hydrierung auch mit nur 1 °/0 akt. Ni durchgeführt 
werden kann, u. daß die Schnelligkeit der Rk. nicht von der Menge des Ni ab­
hängt; ferner, daß der Katalysator, wenn er in hydriertem Ricinusöl auf bewahrt 
wird, nach 15 Monaten seine Aktivität eingebüßt hat, während in W . dieselbe in 
voller Höhe erhalten bleibt; ein mit W . befeuchteter, getrockneter u. dann mit Öl 
befeuchteter Katalysator ist weniger akt. als ein direkt mit Öl befeuchteter. — Vf. 
stellte fest, daß das nach H a lleb  hergestellte Methylricinoleat sich ebenso wie 
Eicinusöl hydrieren läßt, die vollständige Absorption findet bei 10 Atm. Druck bei 
100—105° in weniger als einer Stde. statt. Unter Zugrundelegung der Ricinolsäure- 
formel von H allkr u . B rochet (C. r. d. l’Acad. des sciences 150. 496; C. 1910.
I .1425) ist das Rk.-Prod. Methyl-boxystearat, F. 55°, das sich von der Ä-Oxystearin-
säure von F. 81° ableitet, swl. in A. u. Ä. (C. r. d. l ’Acad. des sciences 176. 
513—15.) B ock .

Lothar Hock, Die Einwirkung elektrischer Glimmentladungen auf fette Öle 
(Voltokerfahren). (Vgl. E ich w a ld  u . V o g e l, Ztschr. f. angew. Ch. 35. 505, 561;
C. 1922. III. 1122.) In einem einfachen, nach Art eines Ozonrohres aus zwei 
konzentrischen Glasröhren gebildeten App. wird aus Fischöl ein „Laboratoriums- 
voltol“ durch Glimmentladungen dargestellt, die von einem Wechselstrom (bis zu 
600 Perioden) von 3000 bis 4000 V  Spannung in einer H,-Atm. von etwa 80 mm
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Druck erzeugt werden. Das Voltol weißt gegenüber dem Ausgangsmaterial folgende 
pbyaikal. u. ehem. Änderungen auf: Starke Zunahme der Viscosität, vor allem bei 
höheren Tempp., Wachsen des mittleren Mol.-Gew. von 8—900 auf 11—1700, Ab­
nahme der Jodzahl u. des spezif. Brechungsexponenten. Als Ursache der Zähig. 
keitszunahme ergibt sich einerseits aus der Erhöhung des Mol.-Gew. Polymerisation, 
andererseits wird durch Ultrafiitration das Vorhandensein kolloider Molekülkomplexe 
nachgewiesen. Die Zähigkeit des niedrig molekularen techn. Voltols geht im 
wesentlichen auf diese kolloiden Teile zurück, während bei dem höher molekularen 
Laboratoriumsvoltol die Polymerisation die Hauptursache zu sein scheint. Da« 
techn. Voltol verliert, längere Zeit auf 200’ erhitzt, erheblich an Zähigkeit, während 
das Laboratoriumsvoltol nach der Abkühlung seine alte Viscosität wiedererlangt. — 
Von verschiedenen zur Füllung des Vo'itolapp. angewandten Gasen srwies sich H, 
gegenüber Ag u. Na als günstigstes, ohne daß sich die Ursache angeben ließ. 
(Ztachr. f. Elektrochem. 29. 111—119, Corbach i. Waldeck.) Beglin.

Jakob Lnnd, Die Beziehungen zwischen den Fettkonstanten. Sie werden theoret. 
u. in ihrer prakt. Auswertung zur Einordnung unbekannter Fette in die verschie­
denen Fettarten u. zum Nachweise der Reinheit eines Fettes eingehend an Hand 
eines umfangreichen Analysenmaterials dargestellt u. krit. gewertet. (Ztechr. f. 
Unters. Nahrgs.- u. Genußmittel 44. 113—87. 1922. Fredrikstad [Norwegen]) Bü.

Arthur Harden und R obert Robison, Mitteilung über die SchwefcUäurepröbt 
für Leberöle. Vf. führt verschiedene Angaben dafür an, daß die Rk. auf dem kon­
densierenden Einfluß von HaS04 auf Cholesterin u. Aldehyde beruht. Sie kaDn fast 
ebenso erhalten werden, wenn zu einer Lsg. von Cholesterin u. Fural oder co-Oxi/- 
methylfural in Leiehtpetroleum (oder ganz trockenem Chlf.) 1 Tropfen konz. H,S0, 
gegeben wird, ferner mit Fetten wie Butter nach Zusatz von Fural. Zueats von
diesem u. H ,S04 gibt auch eine empfindliche Probe auf Cholesterin. Angeaicbti
der ähnlichen Ergebnisse von W h it b y  (Biochemical Journ. 17.5 ; C. 1923.11.1236) 
wurde dieser Gegenstand nicht weiter verfolgt. (Biochemical Journ. 17. 115-16. 
L isteb  Inst.) Spiegel

G. B. Prime, London, Reinigungsmittel. Man setzt Kreide zu einer wbs. Lsg. 
von NajCOj u. gibt gelben Ocker u. mit Paraffin getränkte Fullererde zu. Die 
Paste kann getrocknet u. pulverisiert oder mit W . verd. werden. (E. P. 196802 
vom 20/4. 1922, aupg. 24/5. 1923.) Kausch.

■William D. R ichardson, übert. an: Swift & Co., Chicago, Illinois, Wieda- 
brauchbarmachen von Katalysatoren. Die zum Hydrieren von Ölen gebrauchten Ni- 
Katalysatoren werden nach dem Filtrieren mit Öl zum Entfernen der inakt. Ober 
fläche in einer Kugelmühle aus Porzellan so lange behandelt, bis eine Probe zeigt, 
daß der Katalysator wieder wirksam geworden ist; an Stelle des Öles kaDn man 
auch W . u. Hs verwenden, zur Beschleunigung des Verf. kann man gepulverten 
Quarz, Sand usw. zusetzen. (A. P. 1412219 vom 12/3.1918, ausg. 11/4.1922.) Fbanz.

Jacqne Cyrna M orrell, New York, Herstellung von Suspensionen und Emul­
sionen. Man suspendiert in einem Teil einer Fl., die etwa 1—5°/, eines Schuts- 
kolloids enthält, 5—50% fein verteiltes Pech, in dem anderen Teil emulgiert man 
5—50% Öl, dann wird die Suspension mit der Emulsion gemischt. Das Gemisch 
dient als Bindemittel für fein verteilte Stoife. (A. P. 1440355 vom 22/3.1919, 
ausg. 26/12. 1922) Franz.

Carl Cramer, Zurzaeh, Schweiz, Bleicherde. Aluminiumhydrosilicate werden 
mit verd. HCl intensiv emulgiert in der Kälte. (A. P. 1455995 vom 27/2. 1922, 
ausg. 22/5. 1923.) K adsch.

A. C. Cumming und K larit, Ltd., Liverpool, Entfärben von Flüssigsten. 
Man verwendet zum Entfärben von Fetten, Ölen, Zuckerlsgg. usw. von Öl freie
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Schwärze im Gemisch mit KieBelgur oder Ton. (E. P. 196002 vom 14/10. 1921, 
ausg. 10/5. 1923.) K au sch .

G. Schicht A.-G. und A. Grün, Taehecho-Slowakei, Herstellung synthetischer 
Fäle. (P.P. 533438 vom 30/3.1921, ausg. 2/3. 1922. Tschech.-Slowak. Prior. 1/4. 
1920. — G. 1921. IV. 284.) F ran z .

Dr. J. Schaffner & Co. G. m. b. H., Berlin-Grunewald, Herstellung von Fettsäuren 
aus Kohlenwasserstoffen durch Oxydation mit Sauerstoff, dad. gek., daß man die 
KW-stoffe bei Ggw. von W . mit aliphat. oder aromat. Sulfosäuren oder aromat. 
Sulfofettsäuren mischt u. die so erhaltene Emulsion mit Os bezw. O, enthaltenden 
Gemischen behandelt. — Man erhält hiernach hohe Ausbeuten an Fettsäuren, be­
sonders günstig wirken Naphtlialinstearosulfosäure, Sulfofettsäuren (Türkischrotöl) 
u. die Suifonierungsprodd. der hochmolekularen Mineralöle (Kontaktspalter). (D. E.. P. 
377 815 Kl. 12 o vom 18/12. 1920, ausg. 27/6. 1923.) F ran z .

Morris Y. Needle], übert. an: M ax M oskow itz, Washington, District o f Co­
lumbia, Reinigungsmittel, bestehend aus ZnO, NHa, MgC03 u. Klauenöl. (A. P. 
1455350 vom 16/11. 1921, ausg. 15/5. 1923.) F e an z .

XVIII. Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

Isaac Newton Kugelmaas, V. St. A., Messen der Lichtdurchlässigkeit beliebiger 
Stoffe. Die Stoffe werden, gegebenenfalls in einem Glasbehälter mit planparallelen 
Wänden der Einw. von durch eine Konvexlinse parallel gerichteten u. zweckmäßig 
monochromat. gemachten Strahlen einer konstanten Lichtquelle ausgesetzt, welche 
nach dem Durchgang durch den Stoff, dessen Lichtdurchlässigkeit bestimmt werden 
soll, auf eine photo- oder thermoelektr. Zelle geleitet werden. Der erzeugte Strom 
wird gemessen, ebenso der Strom, welcher durch Lichtstrahlen hervorgerufen wird, 
die unter gleichen Bedingungen durch einen Stoff von bekannter LichtdurchläSBig- 
keit geleitet worden B ind. (F. P. 551991 vom 24/5.1922, ausg. 18/4. 1923.) K ü h l.

Albert N ensella, übert. an: Arthur A. Patterson, Chicago, Illinois, Imprüg. 
nieren von Geweben. Man tränkt mit einer Fl. aus 100 Teilen Aceton, 6 Teilen 
Cellulosetrlacetat, 3 Teilen eines Gelatinierungsmittels, 0,25—0,5 Teilen Kicinueöl,
3 Teilen Lithopone u. Zinkweiß u. 0,5 Teilen BaSO«. (A. P. 1453764 vom 19/1. 
1922, ausg. 1/5. 1923.) F e an z .

Wilbur L. W right, Falton, New York, Fettdichte Faserstoffe. Behälter aus Ge­
webe, die zum Auf bewahren von Nahrungsmitteln dienen, werden mit einer Emulsion 
von Gocosnußöl in einer Gelatineleg. überzogen. (A. P. 1454421 vom 10/5. 1920, 
ausg. 8/5. 1923.) F e a n z .

Amalie, Erika, Paul und E uthild  H oering, Charlottenburg, Spinnfasern aus 
Typhaarten. (Oe P. 90799 vom 19/11. 1917, ausg. 10/1. 1923. D. Prior. 31/8.1916.
— C. 1921. IV. 208 [Pau l  H oer in g , D. B. P. 300744].) K ausch .

Edward A ngier, V. St. A ., Entfernung von Tinte und anderen Farben aus 
Papier. Das Papier wird in Schlagmühlen bei Ggw. von w. W . in Brei verwandelt, 
dann der fortdauernd geschlagenen M. NajC03 oder ein Gemisch von Na,COa u. 
Nb4H,(COs)8 beigefügt, hierauf mit w. u. dann mit k. W. gewaschen. Falls Schaumb. 
eintritt, wird etwas Petroleum oder ein Gemisch von Petroleum u. Seife zugefügt. 
(F. P. 552622 vom 7/6. 1922, ausg. 4/5. 1923. A. Priorr. 13. u. 21/9. 1921.) K ü h l .

Josef Mandl, Herne, Herstellung eines wetterbeständigen und abwaschbaren 
gelatinierten und mit Lack überzogenen Papiers, dad. gek., daß das mit Gelatine 
überzogene, auf eine glatte Unterlage aufgeklebte Papier durch Walzen n. Ziehen 
bis auf den höchsten Grad seiner Ausdehnungsfähigkeit gestreckt wird, bevor es 
mit Lack überzogen wird. — Das Kraus u. Welligwerden des bekannten gelati-
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nierten u. lackierten Papiers wird vermieden. (D, S . P. 377559 K l. 55£ vom 9/5.
1922, ausg. 21/6. 1923.) K ü h lin g .

Carl G. Schw albe, Eberswalde, Reinigung von Zellstoffen, 1. dad. gek., daß 
man die Zellstoffe zwecks Entfernung der Pentosane mit Sulfitlsgg., insbesondere 
mit Mg-Sulfitlsgg., mit oder ohne Druck behandelt. — 2. dad. gek., daß man die 
Sulfitlsgg. in Ggw. von Basen, insbesondere von CaO oder MgO, zur Anwendung 
bringt. —  Läßt man der SulfitbehandluDg noch eine kurze Nachbleiche folgen, bo 
wird der Pentosangehalt auf weniger als die Hälfte herabgedrückt, der Lignin­
gehalt verschwindet bis auf Spuren. (D. R . P. 378260 Kl. 55 b vom 15/12. 1921, 
ausg. 10/7. 1923.) K ü h l in g .

Hermann Jentgen, Berlin, Künstliche Fäden und andere Gebilde aus Viscote. 
(Oe. P. 90806  vom 1/4. 1921, ausg. 10/1. 1923. D. Prior. 15/11. 1920. — C. 1923.
II. 276.) K ausch .

Hermann Planson, Hamburg, Kunsthole. (Schwz, P. 97 589 vom 29/3.1921, 
ausg. 16/1. 1923. D. Prior. 15/3. 1919. — C. 1922. IV. 683.) F r a n z .

Slemens-Schnckertwerke G. m. b. H., Siemensstadt b. Berlin, Plastische Isolier­
masse. (Schwz. P. S7643 vom 16/2. 1921, ausg. 1/2. 1923. D. Priorr. 20/10.1917, 
8/1., 19/1., 31/1., 1/2., 7/2., 20/3., 15/4., 26/10. 1918, 13/6., 28/7., 29/7. u. 6/9. 1919.
— C. 1923. II. 1142.) Fbanz.

R ichard Zulauf, Frankfurt a. M., Schreibtafeln. (Oe. P. 90734  vom 4/1.1921, 
ausg. 10/1. 1923. D. Prior. 13/11. 1920. — C. 1923. II. 202.) K ü h l in g .

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung,
Bertelsm ann, Heinrich Drehschmidtf. 19/2. 1853—23/2. 1923. Nachruf auf 

den Direktor der Berliner städt. Gaswerke. (Gas- u. Wasserfach 66. 229—30. 
Berlin) Splittg ebber .

M ax Pnlfrich, Bemerkenswerte Zerstörungsursache einer Koksofevkaminenoani, 
Bericht über einen Fall, in  dem durch mkr. Unters, featgestellt wurde, daß infolge 
der Trägheit der UmwandlungsgeBchwindigkeit von gewissen QuarzBanden ein 
Silicamörtel noch nach einjährigem Gebrauch in einem Koksofen am Anfang Heiner 

Umwandlung, d. h. Ausdehnung stand u. so zur Abbröcklung der Koksofenwand 
führte. (Tonind -Ztg. 47. 271—72.) W ecke.

Ernst Natho, Ein Vorschlag zur Kohlenersparnis unter gleichseitiger Herstellung 
von Bindemitteln, Schwefelsäure und Kunstdünger aus Braunkohlenasche. Vf. hat 
ein Verf. zum Patent angemeldet, nach dem Braunkohlenasehe, wenn sie noch 40% 
Brennstoff enthält, in einer Kohlenstaubfeuerung verheizt werden u. dabei ge­
schmolzener Zement erzielt werden kann. Durch Zusatz von Rohphosphat zur 
Asche vor dem Mahlen u. Verfeuern kann auch ein Düngemittel hergestellt werden. 
Tonind.-Ztg. 47. 427—28. EsBen.) WECKE.

Berner, Rohbraunkohle für Zementfdbrilccn. Im besonderen wird die Ver­
wendung getrockneter Braunkohle sowie deren Aufbereitung für die Zwecke von 
Zementfabriken, auch in wirtschaftlicher Hinsicht behandelt. (Braunkohle 22. 145
bis 153. Magdeburg.) WECKE.

Loeser, Feuerungen und Gaserzeuger für deutsche Rohbramkohlen. Es wird
das Grundsätzlichste behandelt, was bei Gaserzeugern für deutsche Rohbraun­
kohlen, d. i. Förderkohlen zu beachten ist. (Sprechsaal 56. 131— 33. 143—44. 153 
bis 154. München.) WECKE.

Jens Rnd6, Wiesbaden, Verfahren zur TrockrMng von feuchten Brennstoffen, 
wie Rohbraunkoble, Torf u .dgl., dad. gek., daß der Vorgang in zwei Abschnitte 
zerlegt wird, indem erst der eine Teil des Brennstoffes in einer besonderen Ein­
richtung (Trockentrommel, Generator) bis zur teilweisen oder ganzen Entgasung
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erbitit wird, wobei das ausgetriebene Gas als Wärmequelle für den Wärmebedarf 
des Verf. selbst Verwendung findet, während der abfallende h. Koks im zweiten 
Abschnitt des Vorganges unter Luftausschluß in einen unteren Mischer gelangt, wo 
ct mit dem Best des Rohbrennstoffes innig vermengt wird u. wobei der h. trockene 
Koka die Feuchtigkeit des frischen Rohbrennstoffes austreibt u. aufnimmt. — Die 
nicht brennbaren Gase können als Feuerlöschmittel für den Fall dienen, daß Luft 
durch undichte Stellen oder mit dem Rohrbrennstoff in den Mischer eindringen 
Eollte. Zeichnung. (D .R P. 373194 Kl. 82a vom 29/10.1921, ausg. 9/4.1923.) Schabf .

Louis Gnmz, Niederdollendorf a. R h , Vorrichtung zur Trocknung wasserhaltiger 
Brmnitoffe unter Zerlegung des Trockenraums in schmale Kammern, dad. gek., daß 
die die Kammern bildenden senkrechten Zwischenwände beiderseits Heiznüge in 
sich aufnehmen u. zwischen beiden Heizzügen ein senkrechter Luftkanal angeordnet 
ist, welcher mittels durch die Heizkanäle hindurcbgefübrter Kanäle mit dem Kohlen­
raum in Verbindung steht, u. daß im unteren Teil der Zwischenwände ein Luft- 
itiführungBkanal angeordnet ist, von dem aus ein Teil der Luft in den senkrechten 
Kanal u. ein anderer' Teil in Schlitzen durch die Kohle geleitet wird. — Die Ein­
richtung läßt aich auch auf oder neben bestehende Gaserzeugeranlagen aufbauen. 
(D. R. P. 374691 Kl. 82a vom 10/11. 1920, ausg. 27/4. 1923.) Schabf.

Aktiengesellschaft für Brennstoffvergaaung, Berlin (Erfinder: Otto Hnb- 
mann, Frankfurt a. M.), Verfahren zum Schwelen wasserreicher Brennstoffe durch 
Inninhtizung ohne Zuhilfenahme einer Wärmeaustauschvorr., dad. gek., daß das Gut 
so weit vor jetroeknet wird, daß die beim Schwelen frei werdende Wärme zusammen 
mit der in bekannter Weise aus dem h. Schweirückstand durch Hindurchleiten des 
Schwelmittels zurückgewonnenen genügt, um die Schweltemp. ohne Zufuhr äußerer 
Wärme oder sonstiger Hilfsmittel zu unterhalten. — Damit sind Ersparnisse an 
Einrichtungakosten verbunden. (D. R . P. 376176 Kl. 10a vom 1/11. 1921, ausg. 
24/5. 1923.) Sch ar f .

Eudolph Hengatenberg, Berlin-Sehlachtensee, Senkrechte Betörte mit Ein­
richtung zur ’besonderen Beheizung übcreinanderliegender Zonen und gesondertem 
Gasabzug an der höchsten u. der tiefsten Stelle der Retorte, dad. gek., daß der 
untere Gasabzugskanal einerseits zur Speisung der Brenner für die Beheizung der 
beiden obersten ZoneD, sowie der unteren dient, anderseits zur Sammelleitung für 
das Gas führt, das aus der obersten Öffnung der Retorte austritt, während sich an 
das untere Ende der Retorte ein Kokskühlkasteu anschließt, dessen Wände von 
¡ugefiibrter Luft, die zum Vortrocknen des Brennstoffes, oder von W . gekühlt 
werden, das zur Dampferzeugung abgeleitet wird. — In der Vorr. vollziehen sich 
Entgasung, Verkokung, Gewinnung der Nebenprodd. usw. mit dem höchstmöglichen 
Wärmenutzeffekt. (D. R. P. 372941 Kl. 26 a vom 28/2. 1922, ausg. 6/4. 
1923.) Scharf.

George Bloeay, Berlin-Wilmersdorf, Liegende Betörte mit umlaufenden Misch- 
flügeln zur trockenen Deat. von Brennstoffen u. dgl., dad. gek., daß die Retorte der 
Länge nach aus zylindr. Teilstücken so zusammengesetzt ist, daß die mit Stirn­
wänden versehenen Endstücken sowie einzelne Mittelstücke festliegen, die dazwischen­
liegenden Stücke dagegen in jenen drehbar u. mit ihnen gasdicht verbunden sind, 
u. daß die mit den Mischflügeln besetzte Welle gegenläufig zur Drehrichtung der 
drehbaren Teilstücke gedreht wird. — In dieser Vorr. wird das Destillationsgut 
innig durchgemischt u. in Vorwärtsbewegung erhalten. Zeichnung. (D. R . P. 
376944 Kl. 10 a vom 18/8. 1921, ausg. 11/6. 1923.) ' Scharf .

Trent Process Corporation, V. St. A ., Reinigen von Kohle. Die von asche­
bildenden Bestandteilen zu reinigende Kohle wird, zweckmäßig feucht, so weit 
zerkleinert, daß sie durch ein Sieb von 200 Maschen auf je  6 qcm laufen kann. 
Sie wird dann mit W. u. einem öligen KW-stoff o. dgl. anhaltend verrührt, zweck- 

. V. 4. 31
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mäßig innerhalb eines Behälters, der durch versetzt angeordnete Wände in Teil- 
behälter zerlegt ißt, welche das Gemisch von Kohle, W . u. Öl unter fortgesetzter 
Bewegung durch ein eingebautes Rührwerk im Zickzackwege langsam, z. B. innerhalb 
50 Min. durchläuft. Während dieser Behandlung ballen sich die Kohleteilchen zu 
kugelförmigen MM. zusammen, welche arm an W . u. praktisch frei von Gangart 
sind; letztere bleibt im Schwimmwasser verteilt. Die Mischung gelangt dann auf 
ein,endloses Sieb, welches die Kohlekugeln einem Sammelbehälter zuführt, während 
das mit Gangart beladene W . durch die Maschen abläuft. Wasserstrahlen sorgen 
für weitere oberflächliche Eeinigung der Kugeln u. des Siebes. (F. P. 552344 
vom 30/5. 1922, ausg. 28/4. 1923. A. Prior. 20/7. 1921.) K üh lin g .

Carleton E llis , Montclair, übert. an: Standard Oil Company, New Jersey, 
Spalten von Ölen unter Bruck. Die schweren KW-stoffe werden in Böhren auf 
Spalttemp., 400—600°, unter Druck erhitzt u. dann in ein erheblich weiteres Gefäß 
geleitet, wo sie einer geringeren Wärme ausgesetzt werden, die Spaltprodd. ■werden 
zu einem Kondensator geleitet, von wo die schweren Anteile zum nochmaligen 
Destillieren zurückgeleitet weiden. Die KW-atoffe können auch in Mischung mit 
Dampf erhitzt w erdeD . (A. P. 1415232 vom 4/10. 1913, ausg. 9/5. 1922) Feanz

John P. Perfloh, Houston, übert. au: Brainard Tolles, Ho-ho-kue, Texas, Ver­
ringerung der Viscosität von Kohlenicasscrstofföltn. Man preßt einen Gasatrom durch 
eine Düse in das in einem großen Behälter befindliche Öl u. leitet das innige Ge­
misch von zerstäubtem Öl u. Gas durch ein Bohr u. dann in den Ölbehälter zurück. 
Die Behandlungs weise wird so lange fortgesetzt, bis die gewünschte Viscosität er­
reicht ist. (A. P. 1453479 vom 4/10. 1920, ausg. 1/5. 1923.) Feanz,

Hiram Bruce Snyder, Fullerton, California, Vereinigen von gasförmigen KW- 
stoffen und Kohlcnwasserstoffölen. Man läßt durch ein Gemisch von stark kompri­
miertem CH4 mit KW-stoffölen einen elektr. Flammenbogen gehen. (A. P. 1454667 
vom 27/12. 1921, ausg. 8/5. 1923.) Fbaxz.

David Charles Brandon, Balikpapan, Nied.-O.-Indien, Vorrichtung tum Vor- 
•wärmen oder Verdampfen von Flüssigkeiten, wie z. B. Rohölen, dad. gek., daß dieselbe 
aus einer mit Zu- u. Abführleitungen versehenen senkrechten Kolonne besteht, die 
von einem auf beiden Seiten in durchlochten Platten montierten wagerechten Röhren- 
bündel durchschnitten wird, welches mit beiden Enden in eine außerhalb der 
Kolonne hinausragende, mit entfernbarem Deckel verschlossene, mit Zu- u. Ab­
führleitungen versehene Kammer mündet. — Alle Teile, welche einer Verkrusteg 
oder Beschädigung ausgesetzt sind, sind ganz übersichtlich angeordnet u. sehr 
leicht zugänglich. Zeichnung. (D. B,. P. 376714 Kl. 12a vom 3/8. 1922, aufg. 
8/6. 1923. Holl. Prior. 14/11. 1921.) SCHAEF.

Peroy H ather, London, Verfahren und Einrichtung zur Destillation tot 
Erdöl u. dgl., bei dem die Fl. an den von außen geheizten Mantel des stehenden 
Destillierkessels entlang schraubenförmig abwärts geleitet wird, 1. dad. gek., dal 
der Flüasigkeitsstrom eine Reihe treppenförmig hintereinander liegender Teiche 
bildet, an deren Oberfläche die Dämpfe in einen Raum austreten, in dem sie mit 
dem Kesselmantel nicht in Berührung kommen, 2. dad. gek., daß die Dämpfe ans 
verschiedenen Zonen von stufenweise zunehmenden Tempp. getrennt abgeleitet 
werden, 3. Destillierkessel zur Ausführung des Verf. nach Anapruch 1 mit einen 
an der Innenseite des Kesselmantels schraubenförmig entlang ziehenden Flüssig­
keitskanal , dad. gek., daß dieser Kanal eine treppenförmig abfallende Reihe von 
Becken von solcher radialer Querschnittform bildet, daß im äußeren Kanalteil ein* 
die ganze Oberfläche des Kesselmantels benetzende Flüssigkeitssäule aufrecht­
erhalten wird, während im inneren Kanalteil sich über dem Flüsaigkeitsspiegel a» 
Dampfraum befindet, 4. dad. gek., daß der Flüssigkeitskanal sich zwischen den 
Kesselmantel u. einem gleichachsig in diesem angeordneten Rohr h i n d u r c h Ä
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in das die Dämpfe aus dem Dampfraum im inneren Kanalteil austreten, 5. dad. 
gek., daß der radiale Querschnitt des Kanalbodena derartig geformt ist, daß der 
Kanal einen am Kesselmantel entlang ziehenden tiefen Teil für die Hauptmasse 
der Fl. u. einen sieh von diesem Teil nach dem Dampfauslaßrohr erstreckenden 
seichten Teil zur B. dea Dampfraumes im nächst unteren Kanalgang aufweist,
6. dad. gek., daß der Kanal von ringabschnittförmigen Bodenblechen u. zwischen 
je zwei dieser Bleche in senkrechten Reihen angeordneten radialen Verbindungs­
stücken gebildet wird, welch letztere je  mit einem Wehr versehen sind, über das 
die Fl. von einem Becken in das nächste überläuft u. durch das am Kesselmantel 
eine Flüssigkeitssäule aufrecht erhalten wird, 7. dad. gek., daß an den radialen 
Seitenwänden der Verbindungsstücke in verschiedenen Höhen Leisten angebracht 
sind, welche die Bodenbleche tragen u. den Höhenunterschied der Flüssigkeits­
spiegel in benachbarten Becken bestimmen, 8. dad. gek., daß je  zwei aufeinander 
sitzende Verbindungsstücke einen Hohlraum einschließen, durch den die Fl. von 
einem nach dem nächsten Becken überläuft u. dessen Boden im äußeren tieferen 
Teil vom unteren u. im inneren seichten Teil vom oberen Verbindungsstück ge­
bildet wird, 9. dad. gek., daß die eine radiale Seiten wand der Verbindungsstücke 
das Wehr bildet, während die andere eine Öffnung besitzt, durch welche die Fl. 
bub dem oberen Becken in den Hohlraum der Verbindungsstücke fließen kann, 
10. dad. gek., daß das Dampfauslaßrohr in getrennte Abteilungen zur Aufnahme 
der Dämpfe auB den benachbarten Teilen des Dampfraumes im FlüssigkeitBkanal 
zerlegt ist, 11. dad. gek., daß von den unteren Abteilungen des Dampfauslaßrohres 
Abzugsrohren durch die oberen Abteilungen hindurebfUhren, 12. dad. gek., daß 
der Dampfraum im Flüssigkeitskanal in getrennte Abteilungen zerlegt ist, die mit 
den Abteilungen des Dampfauslaßrohres in Verb. stehen, 13. dad. gek., daß die 
Abteilungen des Dampfraumes durch mittele Türen verschließbare Öffnungen der 
Scheidewände miteinander verbunden sind, 14. dad. gek., daß der Flüssigkeitskanal 
durch gleichzeitig bewegliche Ventile an verschiedenen Stellen entleert werden 
kann. (D. E. P. 373299 Kl. 23b vom 12/8. 1921, ausg. 10/4. 1923. E. Prior. 18/8. 
1920. F. P. 539147 vom 8/8. 1921, ausg. 21/6. 1922. E. Prior. 18/8. 1920. 
E. P. 175666 vom 18/8. 1920.) Fbanz.

Orlando C. Gatrell, El Dorado, Kansas, Entwässern von Öl. Man erhitzt Öl 
mit Portlandzement u. pulverförmigem gelöschten Kalk. (A. P. 1440352 vom 1/11.
1920, ausg. 26/12. 1922.) F r a n z .

Edward E. Arnold, Coventry, übert. an: The N itrogen Corporation, Provi- 
dence, Ehode Island, Reinigen von Mineralölen Man behandelt das Öl mit fl. W. 
freiem NHS in Ggw. einer 0  abgebenden Alkalimetallverb., die den vorhandenen S 
oxydiert. (A. P. 1454593 vom 24/2. 1921, ausg. 8/5. 1923.) Fr a n z .

GaBtav Monrath, New York, übert. an: The Barber Asphalt Paving 
Company, Philadelphia, Pennsylvania, Asphaltmassen, bestehend aus etwa 20—30% 
Petroleumkohlenwasseretoffen, 50—70°/„ Asphalt u. 10—20°/o KW-stoffen. (A. PP. 
1452 3 09 u. 1452310 vom 1/2. 1918, ausg. 17/4. 1923.) Fran z .

John Bleweth Smyth, Beaumont, Texas, Behandeln von Asphaltstein. Poröse 
Gesteine, deren Poren teilweise mit hartem Asphalt gefüllt sind, werden zerkleinert 
u. zum Erweichen deB Asphalts mit einem Lösungsm. vermischt, so daß alle Poren 
dej Gesteins mit Asphalt gefüllt sind. (A. P. 1452 898 vom 24/4. 1920, ausg. 24/4. 
W23.) Franz.

XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zündwaren.
John M. Skilling, Wilcnington, übert. an: E. I. du Pont de Nemours & Co., 

Wilmingtoo, Del., Progressiv verbrennendes Nitrocellulosepulver, welches Nittoguani-
31*



diu enthält u. oberflächlich mit einem dephlegmierend wirkenden Material impräg. 
niert ist. (A. P. 1454414 vom 15/6. 1922, auag. 8/5. 1923.) Oelkeb,

A rchibald Jackson Strane, St. Paul, Minn., übert. an: Atlas Powder Co., 
Wilmington, Del., Treibend wirkender Sprengstoff, welcher aus einer Mischung von 
schwarzem Sprengpulver u. gelatiniertem Nitrocellulosepulver besteht Beide Pulver 
werden in gekörnter Form verwendet u. eo gemischt, daß die Individualität der 
einzelnen Körner gewahrt bleibt- (A. P. 1455 309 vom 7/6. 1922, ausg. 15/5,
1923.) Oelkeb.

Union Générale Coopérative, Paris, Treibladung, welche aus einem verflüs­
sigten Gas von niedriger krit. Temp. u. einem progressiv verbrennenden festen Ex­
plosivstoff oder einem fl. Brennstoff zusammengesetzt ist, wobei das verflüssigte 
Gas in solcher Menge vorhanden ist, daß es sowohl durch seine Verdampfung all 
auch durch Förderung der Verbrennung zur Wrkg. kommt. (E. P. 197518 vom 
26/4. 1922, ausg. 7/6. 1923.) Oelker.

Pani Schwenke, Berlin-Lichtenberg, Verfahren zur Erzeugung von Zünd- und 
Brennsätzen beliebiger Brenndauer, dad. gek., daß man gelatinöse, gekörnte Treib­
mittel innig mit feinen Pulvern von Holzkohle, Ruß usw. als Brennleiter mischt, eo 

daß die Körnchen auf ihrer Oberfläche die Brennleiter aufnehmen u. die danach 
gepreßte M. ein wabenförmiges Netz des Brennleiters besitzt, dessen Stärke die 
Brenndauer des ZündbrennBatzes bestimmt. — Dabei bleibt dem Pulver die Fähig­
keit erhalten, einen festen, aber plast. Preßkuchen zu bilden. Es verbindet sich 
fest mit der Rohrwandung, so daß DurchBchläger vermieden werden. (D. E. P. 
303320 Kl. 78e vom 14/7. 1916, au8g. 14/3. 1923.) Schabf.

Sprenglnft-G esellschaft m. b. H ., Berlin, Zünder. Für das Zündverf, des 
Hauptpat., welches darin besteht, daß in eine mit Kieselgur u. einem C-Träger 
gefällte Sprengkapsel im Bohrloch Belbst fl. Luft zugeleitet u. das GemiBch direkt 
mittels einer Funken- oder Glühvorr. zur Entzündung gebracht wird, werden 
Zünder in der W eiBe hergestellt, daß man die C-Trfiger u. die diesen beigefügten 
Bestandteile in wechselweiser Lagerung acordnet u. eventuell die Bestandteile der 
Zündmischung zusammen oder jede für sich mit einem Gewebe oder einem anderen 
durchläBBigen oder aufsaugenden Stoff umgibt. — Den C-Trägern kann man gleich­
zeitig nicht gasförmige explosive Bestandteile, wie KNOs oder BaOs, hinzufügen.
— Die Wrkg. der Zünder wird wesentlich erhöht. (D. R. P. 370833 Kl. 78e von 
31/7. 1915, ausg. 8/3. 1923. Zus. zu D. R. P. 282780.) Oelkeb.

Gesellschaft für Sprengstoff- nnd Elektrizitäts-Industrie K arl Knoche à 
Co., Mülheim, Ruhr-Saarn, Verfahren zur Herstellung von Sicherheitszündschnürtn 
aller Art, dad. gek., daß eine auB beliebigen Fasern oder Garn gefertigte Schnur 
mit Wasserglas getränkt wird. — Die Schnur gewährleistet unbedingte Schlag­
wettersicherheit; ein Nachglühen u. Sprühen ist ausgeschlossen. Sie zerfällt nicht 
nach dem Abbrennen. (D. R . P. 372318 Kl. 78e vom 15/12. 1921, ausg. 23/3.
1923.) Schabf.

W ilhelm  Buschhüter, Krefeld, Verfahren zur Darstellung von Initialziindmm 
für Spaltglühzünder, dad. gek., daß man dem mit einem Verdickungsmittel an­
geriebenen Iuitialzündstoff ein fein verteiltes ehem. oder elektrolyt. gefälltes beiff. 
kolloidales Metall zusetzt, das durch den Oa der Luft nicht ohne weiteres angegriffen 
wird. — Diese gefällten, kolloidalen oder aus ihren Oxydverbb. ehem. hergestellten 
Metalle (z. B. Ag) haben die Eigenschaft, sich in einer Kollodiumlsg. sehr lange 
suspendiert zu erhalten u. infolgedessen Köpfchen von gleichem oder ähnlichem 
Ohmwiderstand zu liefern, jedenfalls aber solche, welche eines wie das andere die 
Elektrizität gleichmäßig leiten u. durch Druck, Stoß usw. nicht verändert werden. 
(D. R . P. 377191 Kl. 78e vom 15/7. 1919, ausg. 11/6. 1923.) Schabf.
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XXI. Leder; Gerbstoffe.
George D. Mo Langhlin  und G eorge E. R ock w ell, Über die Bakteriologie 

Je» der Konservierung tierischer Haut. Vff. kamen auf G-rund von Unteraa. zu 
folgenden wesentlichsten Ergebnissen: Die Entw. u. Wrkg. von Bakterien auf tier. 
Haut, während der Konservierung wird beeinflußt durch: 1. den NaCl-Gehalt der 
Salzlake, 2. die Ggw. von Nährstoffen in letzteren wie Blut, Schmutz, gel. Haut­
substanz, Protein usw., 3. das Mengenverhältnis zwischen Haut u. Salzlake, 4. die 
Dauer der Behandlung mit Salzlake, wobei sich Nährstoffe anhäufen, die die kon­
servierende Wrkg. der Salzlake herabsetzen, 5. die Temp., 6. die Rk. der Salzlake,
7. die Atmungsbedingungen für die Bakterien, 8. die Geschwindigkeit der Bakterien- 
entw., die wieder von der sofortigen Konservierung abhängt. Die konservierende 
Wrkg. des Salzes nimmt mit der Menge des letzteren in der Salzlake u. gegenüber 
der Haut zu, mit der Anhäufung von Nährstoffen wie Blut, Sehmutz usw. ab. Er­
höhung der Temp. begünstigt die Entw. u. Wrkg. der Bakterien. Ggw. von 
Säuren in der Salzlake erhöht die konservierende Wrkg. des Salzes. Durch Luft 
wird die Entw. der Bakterien gefördert, durch COa gehemmt. — Bei den gegen­
wärtig angewendeten Konservierungsverff. durch Einw. von trocknem Salz auf die 
ungewässerte Haut liegen die Bedingungen für die Konservierung sehr ungünstig, 
da 1. eine große Menge Haut gegenüber einer sehr geringen Menge Salzlake vor­
handen ist, 2. sich sehr viel Blut in der Salzlake ansammelt, 3. bei Wiederverwendung 
des bereits benutzten, Blut u. Schmutz enthaltenden Salzes zusammen mit frischem 
Salz der Eiweißgebalt der Salzlake erhöht wird u. 4. die Möglichkeit besteht, daß 
die Salzlake durch Zersetzungsstoffe von Blut u. Eiweiß eine alkal. Bk. annimmt. 
Wenn dagegen die Haut vor dem Salzen gewaschen u. mit Salzlake behandelt 
wird, so werden günstigere Bedingungen geschaffen, indem 1. die Wrkg. des Blutes 
ausgescbaltet wird, 2. das Verhältnis zwischen der Menge der Haut u. der Salzlake 
geregelt wird, 3. die Rk. der Salzlake beständig verfolgt werden kann u. 4. eine 
möglichst große Menge Salz in die Haut diffundiert. (Journ. Amer. Leather Chem. 
Absoc. 18. 233—53.) L a u f f m a n n .

E. Stiasny und W. Ackermann, Über die Wirkung von Trypsin auf Kollagen 
w>d die Beeinflussung dieser Wirkung durch Neutralsalze. Die Wrkg. von Trypsin 
auf Kollagen hängt von der Vorgeschichte, besonders von dem Quellungsgrad des 
Kollagens ab. Vff. untersuchten den Einfluß quellender Neutralsalze auf die 
Trypsin wrkg. auf Hautpulver u. Blößenstücke, wobei die Quellhöhe des sedimen- 
tierten Hautpulvers in langen Röhren gemessen u. [H’J unter Anwendung einer ver­
einfachten Titrationselektrode elektrometr. bestimmt u. berücksichtigt wurde. KCNS, 
KJ, KNOs u. KCl zeigten eine mäßig quellende Wrkg. bei V10o-n. u. Lsgg.,
ein scharfes Quellungsmaximum bei n. Lag. u. deutliche Quellungshemmung bei 
konz. (3-n.—5-n.) Lsgg. Bei KjSO* lag das Quellungsmaximum bei Vio‘ n> ^sg. 
Die Quellung war bei 37° stets Btärker als bei 20’ . Nach der Höhe des Quellunga- 
maximums geordnet folgen die Anionen der untersuchten Salze der Hofmeister­
seben Reihe. Diese Gesetzmäßigkeit tritt bei gleichen ^-W erten der untersuchten 
Lsgg. auf, was gegen die Auffassung von L o e b  spricht, der die Berechtigung der 
Hofmeisterachen Reihen bestreitet. Die Quellung ist mit einer teilweisen Peptisierung 
verbunden, die bei den stark quellenden Salzen, bezw. Salzkonzz. am stärksten ist. 
Es wurde Trypsin bei Ggw. von Neutralsalzen auf Hautpulver einwirken gelassen 
u. in vergleichenden Reihenverss. im Thermostaten bei 37°, bezw. 30° die proteolyt. 
u. peptolyt. Wrkg. des Trypsins nach 2 Stdn., 24 Stdn. u. 6 Tagen gemessen u. 
zwar durch Beobachtung der Quellungshöhe u. durch Unters, aliquoter Teile der 
Hautpulverfiltrate auf Formeltitration, Gerbstoffällung u. Gesamt-N. Versa, mit 
KCNS ergaben, daß */ 100-n. u. 1/l0-n. Lsg. weder auf die proteolyt. noch auf die
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peptolyt. Wrkg. des Trypsins einen wesentlichen Einfluß haben, daß n. Lsg. die 
proteolyt. Wrkg. der Pankreastryptaaen stark fördert (Hautpulver geht fast voll­
ständig in Leg.), die peptolyt. Wrkg. der Pankreastryptasen aber deutlich hemmt 
u. daß in 5 n. Lsg. sowohl die proteolyt. als auch die peptolyt. Wrkg. des Trypsins 
vollkommen aufgehoben ist. Demnach wird durch KCNS die proteolyt. Trypsinwrkg. 
in genau demselben Sinne beeinflußt wie die Quellung. Durch Erhöhung der 
Trypainkonz. u. der Temp. wird ohne Beeinflussung der Gesetzmäßigkeit zwischen 
Quell wrkg. u. proteolyt. Trypsinwrkg. letztere beschleunigt. Bei mit KJ, KC10„ 
K N 08, KCl, K ,S04 ausgeführten Verss. über den Einfluß verschiedener Salzkonzz, 
auf die Trypsinwrkg. zeigte sich, daß man zwiechen der Salzwrkg. auf das Substrat 
(Hautpulver oder Blöße) u. der auf das Ferment unterscheiden muß. Bei den stark 
quellenden Salzen u. bei den für die Quellung besonders günstigen Konzz, über­
wiegt der Einfluß auf das Substrat, wobei Quellwrkg. u. proteolyt. Trypsinwrkg. 
parallel gehen. In manchen Fällen scheint bei hohen Salzkonzz. das Salz auf das 
Ferment stärker als auf das Substrat zu wirken, da 4-n. Lsgg. von KNOB u. KCl 
die Quellung, aber nicht die proteolyt. Trypsinwrkg. hemmen. Bei der peptolyt. 
Trypsinwrkg. macht sich nur der Einfluß der Salze auf das Ferment bemerkbar. 
Die Unabhängigkeit der peptolyt. von der proteolyt. Wrkg. zeigt sich besonders 
deutlich bei n. KCNS u. n. KJ, dio die proteolyt. Trypsinwrkg. stark erhöhen, die 
peptolyt. Wrkg. aber hemmen. Hautpulver ist gegen Trypsin viel empfindlicher 
als Blöße, was darauf zurückgeführt wird, daß bei Hautpulver eine äußere Schicht 
durch das Herstellungsverf. (besonders durch das unvermeidliche Erhitzen beim 
Mahlen) insoweit verändert ist, daß sie zwar noch nicht in W . 1, aber doch leichter 
peptisierbar gemacht wurde. Bei den Trypsinverss. mit Blöße zeigte sich deutlich 
ein schädigender Einfluß bestimmter Konzz. stark quellender Salze, womit, ™  
gerbereiteehn. wichtig ist, die Schädlichkeit gewisser Salze u. Salzkonzz. beim 
Beizen erwiesen ist. Ob sieh bei Wahl geeigneter Mengenverhältnisse auch in 
solchen Fällen eine günstige Beizwrkg. erzielen läßt, hängt damit zusammen, ob 
man die Beizwrkg. als eine Vorstufe der Peptisierung, bezw. die Proteolyse all 
eine übermäßige Beizwrkg. auffassen darf oder beide Wrkgg. streng auseinander­
halten muß. (Kolloidchem. Beihefte 27. 219—55. Darmstadt, Techn. Hochschule) Lau.

H. G. Bungenberg de Jon g , Beiträge zur Theorie der pflanzlichen Gerbung.
I. Dehydration von lyophilen Solen und Gelen durch Gerbstoffe und deren Verhalten 
mit Bezug auf die Theorie der pflanzlichen Gerbung. Von verschiedenen Forschern 
ist die Fällung von Gelatinelsg. durch Gerbstoff u. von P r o c te r  u. W ilson die 
Gerbung als eine gegenseitige Ausfällung entgegengesetzt geladener Kolloide auf­
gefaßt worden, wobei dem Gerbstoff eine negative Ladung zugeschrieben wurde. 
Vf. fand, daß eine negative Ladung bei Gerbstoff in wss. Lsg. nicht vorhanden ist. 
Verss. über die Einw. von Tannin auf Sole einer Anzahl lyophiler Kolloide zeigten, 
daß die durch Tannin bei Proteinen u. kolloiden Kohlehydraten zunächst hervor­
gerufene Veränderung in einer Dehydration der dispersen Phase besteht, wodurch 
die ursprünglich lyophilen Sole die Eigenschaft von lyophoben Solen erhalten, wo­
bei in Betracht kommt, daß dio unreinen Kolloide genügend Elektrolyte enthalten, 
um die bei der Dehydration gebildeten lyophoben Sole zu koagulieren. Die pflanz­
liche Gerbung besteht demnach in einer physikal. Dehydration lyophiler Gelele­
mente infolge der Adsorption des Gerbstoffs. Die vorliegende Arbeit enthält iu- 
nächst die Verauchsergehnisäe über die Einw. von Tannin auf Sole von besonders 
gereinigtem Agar. Techn. Gerbstoffauszüge haben ebenso wie Tannin eine dehy­
drierende Wrkg. auf lyophile Kolloide, die durch den überschüssigen Gerbstoff 
dehydriert werden. Das Verh. derartiger Auszüge beim Erhitzen, Abkühlen, gegen­
über Elektrolyten, A , Glycerin, NaOH steht hiermit in Einklang (Rec. trav. chim. 
Pays-Bas 42. 437— 72.) Lauffmann.
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A. Lottermoser (nach Versa, von Bruno H ennig), Vorstudien zum Äscher- 
proeeß. (Collegium 1923. 151—59. — C. 1923. II. 1265.) L au f f m an n .

E. Stiasny, Über Arsenikäscher. (Vgl. Collegium 1923. 43; C. 1923. IV. 70.) 
Die vom Vf. zusammen mit E . W ürtem berger ausgeführten Unterss. ergaben, daß 
in jedem Arsenikäecher als Hauptprodd. Schwefelcalcium u. Calciumsulfarsenit, u. 
in geringer Menge Sulfarsenite, Oxysulfarsenite, Sulfarsenate, O.iyaulfarsenatc, 
Arsenate u. metall. As vorhanden sind. Zur möglichst vollständigen Überführung 
des Arsensulfid-S in Calciumsulfid S muß H,S-Verlust möglichst vermieden werden, 
indem der ohne starkes u. anhaltendes Erhitzen gelöschte noch warme Kalkbrei 
mit Arsenik gut durcbgemischt wird, was zweckmäßig in einem kleinen Faß er­
folgt, wobei auch die schädliche Einw. des 0 , ,  der Sulfarsenite in die S viel 
weniger leicht abgebenden Sulfarsenate,verwandelt, behindert wird. AssS6 setzt sich, 
im Gegensatz zu den Angaben der Literatur, mit Kalk nur sehr unvollständig um, 
so daß ein Gehalt an As9S6 in rotem Arsenik ungünstig ist. Der rote Arsenik soll 
möglichst fein zerkleinert u. mit dem Kalkbrei gut durchrührt werden. Wenn man 
den roten Arsenik vor dem Zusatz zum Kalk mit NH3 verrührt, so wird das vor­
handene AsOs za AsjS3 gelöst. Letzteres wird in Ammoniumsulfarsenit um­
gewandelt u. reagiert, ebenso wie das zurückbleibende Arsenbisulfid, leicht mit 
Kalk. Es empfiehlt sich daher, den sorgfältig gelöschten feinen Kalkbrei durch 
Zusatz von h. W. oder durch Dampf auf etwa 80° zu bringen u. dann den mit NHS 
sngerührten roten Arsenik zuzumischen, wobei die Rk. mit geringem H,S-VerIust 
rasch u. befriedigend verläuft. (Ledertechn. Rdsch. 15. 49—50.) LAUFFMANN.

Ludwig Jabionski, [Über Sulfosäuren in Qerbcxirakten. Vf. kam bei Verss. 
über die lösende Wrkg. von Sulfosäuren bezw. sulfosäuren Alkalien (ß-naphthalin- 
uulfosaures Kalium, ^-naphthalinsulfosaurea Natrium, ¿S-Naphthalinsulfosäure, 1 :4 - 
naphtholsulfosaures Natrium, Phenolsulfosäure, benzolsulfosaures Natrium, Benzol- 
Bulfosüure) auf originale feste Quebrachoauszüge von Ren n eb  u. von F lesch 
iu folgenden hauptsächlichsten Ergebnissen: Wenn der Gerbstoffauszug mit ge­
eigneten konzentrierten Lösungen der Sulfosäuren bezw. ihrer Salze behandelt 
wird, so wird eine auffallende lösende Wrkg. erzielt, wobei zum Teil 10 bis 
15°/, Sulfosäure, auf den Gesamtrückstand berechnet, genügen, um den Auszug 
hiß zu einer Verd. von 3,4° B i. klar zu halten. Bei weiterer Verd. scheidet sich 
das Unlösliche gegebenenfalls wieder vollständig ab, wobei nicht nur das Mengen­
verhältnis, sondern auch die Art der Mischung mit W . von Einfluß ist, indem bei 
allmählichem Zusatz des W . eine bessere lösende Wrkg. erzielt wird. Infolge dieses 
Verh. kann man bei der Unters, der Lsgg. derartiger Gemische je nach der Art 
des W.-Zusatzea u. der Verd. ganz verschiedene Ergebnisse erhalten. Der Nach­
weis der Sulfosäuren in Gerbstoffauszügen mit Hilfe der Procter- Hirstschen Rk. 
oder auf anderem Wege ist nicht in allen Fällen sicher möglich. Die Frage, ob 
ein Gerhstoffauszug, der Sulfosäuren enthält, als rein zu bezeichnen ist, kann, so 
lange keine Festlegung der Begriffe von den beteiligten Kreisen erfolgt, nicht all­
gemein gültig entschieden werden, sondern nur Sache der Auffassung sein. (Leder­
techn. Kdsch. 15.'60 —62.) L a u f f m a n n .

G. W. Schnitz, Die Auslaugung der wasserlöslichen Stoffe aus Leder. Vf. kommt 
auf Grund von ynterss. zu dem Ergebnis, daß bei dem offiziellen Verf. zur BeBt. 
der im W. 1. Stoffe im Leder eine beträchtliche u. wechselnde Menge von adsor­
biertem Gerbstoff, der einen wesentlichen Teil der Ledersubstanz bildet u. zur 
Festigkeit u. Haltbarkeit des Leders beiträgt, als in W . 1. Stoff mit bestimmt wird. 
Dieses Verf. ist daher für die Bewertung des Leders ungeeignet, u. Vf. empfiehlt 
ein Verf. auszuarbeiten, wobei 30 g Leder bei 4° bezw. einer möglichst niedrigen 
Temp. auf 2 1 ausgelaugt werden, da ein solches Verf. annähernd den wahren Ge-



432 x x m . P habm azie; D esin fe k tio n  . 1923. 17.

halt des Ledere an ungebundenen Stoffen angibt (Journ. Amer. Leather Chem, 
Absoc. 18. 254—62.) L auffmann.

B,. Vf. Frey und I .D . C larke, Die Bestimmung des Zuckergehalts im Ltdtr, 
Kommissionsbericht für 1923. Die Arbeit über die Beat, dea Zuckergehalts im 
Leder, deren Einzelheiten im Original nachgelesen werden müssen, enthält Vor­
schläge u. Ergebnisse auf Grund früherer Arbeiten, die Vorschriften u. Ergebnisse 
der neuen Arbeiten u. die Bemerkungen hierzu von den Mitgliedern der Kommission. 
(Journ. Amer. Leather Chem, Asboc. 18. 262—84.) L auffmann.

E. Lauffmann, Zu den Ocrbstoffuntersuchungsverfahren mit Hautpulver. Yf. 
bespricht auf Grund der neueren diesbezüglichen Arbeiten von anderer Seite, sowie 
der Erfahrungen in der Deutschen Versuchsanstalt für Lederindustrie das Schüttei- 
verf. u. das Filterverf., die Filtration der Gerbstofflsgg., das Hautpulver usw., n. 
kommt dabei zu folgenden Hauptergebnissen: Das Filterverf. ist dem Schüttelverf. 
überlegen u. vorzüziehen. Die zahlreichen neueren wissenschaftlichen Unteres, über 
das Schüttelverf. u. das Filterverf. kommen für die prakt. Gerbstoffunters. nicht in 
Betracht, da es sich bei letzterer um ein konventionelles Verf. handelt, das nicht 
beliebig abgeändert werden darf, u. da die durch das neben dem jetzt offiziellen 
Schüttelverf. (sogar überwiegend) angewandte Filterverf. bei der Gerbetoffbewertung 
vorhandene Uneinigkeit u. Unklarheit bei etwaiger Einführung weiterer Abände­
rungen noch vermehrt werden würde. Ein Ersatz des schwach chromierten Haut­
pulvers durch ein in anderer Weise, z. B. mit HCOH vorbehandeltes ist, abgesehen 
davon, da letzteres bei stärkerer Vorbehandlung eine ungenügende GerbBtoffadsorption 
zeigt, unnötig, da das schwach chromierte Hautpulver seinen Zweck vollkommen 
erfüllt. W ie bei der Best. der Nichtgerbstoffe ist auch bei den übrigen Gerbstoff- 
nnterss. eine noch größere Einheitlichkeit zu wünschen, besonders auch mit Bezug 
auf die Filtration der Gerbstofflsgg., wobei die Filterkerze dem Filtrierpapier vor­
zuziehen ist. Da das Gerbstoffuntersuchungsverf. ein konventionelles Verf. ist, so 
müssen dessen Vorschriften b is  in a lle  E in ze lh e ite n  befolgt werden u. alle Ab­
weichungen von diesen Vorschriften ohne Rücksicht auf etwa hierfür maßgebend 
gewesene Gründe als unrichtig u. Irreführend bezeichnet werden. (Collegium 1923. 
162—67.) L auffmann.

3 .  C. E eed , Vergleichende Untersuchungen von Gerbmitteln. Vf. teilt die toi 
19 Mitgliedern der Kommission bei einem festen unbehandelten Quebrachoausnig, 
einem Kaatanienholzauszug u. einem Hemlockrindenauezug bei Verwendung von
1 g u. 3 g  Kaolin zur Filtration der Gerbstofflsgg. erhaltenen Ergebnisse mit, wo­
bei im ganzen gute Übereinstimmung erhalten u. ein günstiger Einfluß auf die Fil­
tration bei Verwendung von 3 g Kaolin festgestellt wurde. (Journ. Amer. Leather 
Cbem. Assoc. 18. 285—89.) L au ffm a n n .

X X n i. Pharmazie; Desinfektion,
B. Pater, Arbeiten aus dem Laboratorium der Arzneipflanienversuchsanstalt i« 

Klausenburg. 1. Bodenanalyae des Versuchsfeldes. Auf dem Boden, dessen Zus. im 
Original angegeben, gediehen die meisten Arzneipflanzen ganz gut, einige, wie 
Althaea, Datura, Atropa, Ricinus schwach; von Ruta u. Digitalis gehen viele Stöcke 
zugrunde. — 2. Über den Kieselsäuregehält einiger Pflanzen. Equisetum arvense 
wird im Handel als Tee gegen Lungentuberkulose höher gewertet als E. maiimun, 
der Gehalt an 1. SiO, ist aber bei beiden ziemlich gleich; E. arvense enthielt 
120 mg u. E. maximum 110 mg 1. SiO, in 5 g trockenem Kraut. Galeopsis versicolor 
u. G. ladanum können G. ochroleuca wegen ihres geringen Gehaltes an I. SiO| 
(4 u. 14 mg in 5 g Kraut) nicht ersetzen. — 3. JExtractwn Ustilaginis Maidis. Ern aus 
Maisbrand durch Perkolation mit 60°/o’g- A.. dargestelltes Fluidextrakt war dunkel­
braun, roch angenehm, trübte sich mit W ., 1. in Ä. u. Chlf. Rückstand dieser
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Lsg. braun, amorph, D. 0,947, Trockensubstanz 7,95%) Asche 0,82%. Die physiol. 
Wrkg. wird noch geprüft. — 4. Über den Alkaloidgcha.lt von mit Meltau befallenen 
Eyoscyamusblättern. Der Alkaloidgehalt der Blätter schwindet in dem Maße, in 
dem der Meltau die Blätter befällt; Blätter, die nur an der Spitze meltauig waren, 
hatten um 0,06% weniger Alkaloid als dio gesunden; die vom Meltau gänzlich 
überzogenen Blätter waren nur halb bo alkaloidreich wie gesunde. Der Meltau­
pilz, Erysiphe cichoriacearum DC., scheint also einen Teil des Alkaloids zur Nah­
rung zu benutzen, oder die Pflanze sucht die vom Meltau entzogenen Baustoffe aus 
dein Alkaloid zu regenerieren. — 5. Über den Alkaloidgehalt von Datura Stramonium 
i« dessen verschiedenen Entwicklungsperioden. Weiße, unreife Samen enthielten 
0,34% Alkaloid u. 22% fettes Öl*, braune, noch unreife Samen 0,30% Alkaloid u. 
23% Öl, schwarze, reife Samen 0,3%  Alkaloid, junge Keimpflänzchen 0,274 u.
0,13 °/0 Alkaloid. Entwickelte Daturapflanze auf gutem Boden enthielt in der 
Wurzel 0,15, im Stengel 0,24, im Blatt 0,27 u. im Samen 0,30% Alkaloid; Blätter 
von Datura Metel enthielten nur 0,16% Alkaloid. — 6. Über den Extraktgelialt von 
Cnicus benedictus. Beine Blattwarc gab 35% wss. dickes Extrakt u. 18,6% Asche, 
wenig (unter 10%) Stengel enthaltende Ware 29%  Extrakt u. 21,5% Asche, ge­
bräunte Ware 30% Extrakt u. 21,6% Asche, starkstengelige Ware 19% Extrakt u. 
21,3% Aache. — 7. Ein Versuch der Öldestillation als Nebenprodukt. Brakteen der 
Samen von Salvia officinalis lieferten 1%  schönes äth. Öl, nach monatelangem 
Liegen nur noch 0,3% trübes, dunkelbraunes Öl. Auch die Abfälle von Hyasopus 
officinalis, Salvia Sclarea, Lavandula vera u. Foeniculum officinale lieferten teil­
weise gute äth. öle. (Pharm. Monatsh. 4, 63— 67.) D iet ze .

G. Blaque, Die Thymolpflanzen. Nach Besprechung der Verff. zur Best. der 
gesamten Phenole, ausgedrückt als Thymol, u. des reinen Thymols, folgt eine 
Übersicht über die Thymol liefernden Pflanzen: Ajowan von Carum copticum Benth. 
(Samen enthalten 3—4%  Öl mit 45—50% Thymol), Thymus Zygis L., var. u  gracilis 
BoiiB. (Kraut enthält 1,048% Öl mit 51,18% Thymol), Ocimum gratissimum L. 
(Kraut enthält 0,6% Öl mit 39,15% Thymol), Ocimum viride Wild. (Öl enthält 32 
bis 37°/o Thymol), Monarda punctata L . (0,18—0,44% Öl mit 44—63,3% Thymol), 
Mosla japonica (13% Öl mit 50% Thymol), Thymus vulgaris L. (0,4% Öl mit 24 
bis 25% Thymol), Cunila Mariana L . (Öl enthält 40% Phenol, wahrscheinlich 
Thymol), Satureja Thymbra L. (Öl mit 19% Thymol), Origanum floribundum Munby 
(Öl mit 25% Thymol), Origanum vulgare L. (sizilian. Öl mit 50% Thymol), Origanum 
Mrtum Link. (Öl enthält 51—60% Thymol), Origanum Maru L. (Öl mit 57—74% 
Phenolen, meistens Thymol). Außerdem enthalten die in Tunis u. Marokko in 
großen Mengen wachsenden Thymus capitatus Hoffrn. et U nk  u. Th. Broussonnetii 
Boi», bis 64% Phenole, allerdings hauptsächlich Carvacrol. Die Kultur von 
Ajowan usw. in den Kolonien wird empfohlen. (Bull. Sciences Pharmacol. 30. 
201—11.) D ietze .

J. W. Howard, Einige Bestandteile des Bergbalsams (Mountain Balm). Der 
„Bergbalsam“ (Mountain Balm), von Ceanothus Velutinus Douglas, wächst auf den 
Bergen des Rocky-Mountain-Distrikts. Die Blätter werden von den Indianern als 
Tabdkersatz u. Tee verwendet u. geben an PAe. 6,73% Extrakt ab. Der PAe. ent­
fernt von den Blättern die Ausschwitzung, welche nach dem Trocknen tief braun u. 
wachsähnlich ist u. nach Cinnamylverbb. riecht. Die Blätter u. der Balsam ent­
halten äth. Öl vom Kp. 166—167°, nD“  =  1,4466. Das Harz liefert bei der 
Hydrolyse Stearin- u. Zimtsäure. (Journ. Amer. Pharm. Assoc. 11. 19—21. 1922. 
MisBoula, Montana.) D ie t z e .

Peter Maaucci und George A. Slothow er, Einige physikalische und chemische 
Eigenschaften von Neorobin. Neorobin ist ein Deriv. des Chrysarobins u. wird aus 
diesem durch Red. mit Sn in Eg. erhalten. Scham bebg  u . R aiziss  wandten es
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zur Behandlung von Psoriasis, Pityriasis capitis u. anderen Hautkrankheiten an. 
Gelbes oder graugelbe3 Pul7er, F. ca. 190°. Wl. in Ä. u. CH0OH, besser 1. in Eg., 
Chlf., C,H0 u. A ., 11. in Aceton mit goldgelber Farbe. Chryaarobinlsg. ist rot. 
Neorobin ist ein ßeduktionsprod., keine Sn-Verb., kein komplexes Acetat. Wendet 
man die Red. von ammoniakal. AgN03 als Kriterium der Ked.-Kraft an, bo ist 
Neorobin mindestens um 50°/o aktiver als Chrysarobin. (Journ. Amer. Phatm. 
A bboc. 12. 835—38. Philadelphia.) D ietze.

K okich i Oshima und M argaret B. Church, Gewerblich hergestelltc Schimmel 
pilzenzyme. Die Bereitung der Sojabrühc im großen geschieht in Japan unter Ver­
wendung der Pilze der Gruppen des Aspergillus flavus-oryzae. Die Unters, der 
Pilze ergab, daß sie Amylase u. Protease ausscheiden, ohne besondere Beziehung 
zum Wachstum oder zu der Art des jeweils verwendeten Pilzes. Die früher unter­
schiedenen extra- u. intracellulären Enzyme dieser Pilze sind nach Unteres, der 
Vff. die gleichen u. nach einer gewissen Wachstumszeit völlig ausgeschieden. Die 
stärkste Ausscheidung der Enzyme findet auf Weizenkleie statt. Die quantitative 
Best. der Protease u. Amylase u. des Verhältnisses der extra- u. intracellulär vor­
handenen Mengen der Enzyme während des Wachstums geschah für jene im 
wesentlichen nach dem Verf. von F u ld -Gboss (Arch. f. exp. Pathol. u. Pharmak. 58. 
157 ; C. 1908. I. 660) für diese nach dem Verf. von Osh im a  (Journ. Ind. and 
Engin. Chem. 12. 991 ; C. 1921. II. 428). Es zeigt sich, daß bald nach der Sporu­
lation fast die ganse Menge der Enzyme in das Kulturmittel ausgeschieden ist; 
die Zu- u. Abnahme der Enzyme erfolgt im Mycel schnell, im KultuTmittel lang­
sam. Es ist zweifelhaft, ob die Ausscheidung der Enzyme infolge Autolyse des 
Mycels erfolgt, weil zur Zeit der stärksten Ausscheidung das Gewicht des Mycels 
zunimmt u. die größte Menge der Exoenzyme mit der größten Menge des Mycels 
zusammenfällt. (Ind. and Engin. Chem. 15. 67—70. Washington [D. C.].) Rühle.

W h., Neue Arzneimittel, Spezialitäten wnd Geiheimmittel. Acagina (Ravasini 
& Cia., Rom), Doppelsalz von Hg u. Na-Br-Benzoat. — Agocholan (Bilhubeb, New 
York), Tabletten zur Behandlung von Erkrankungen der Leber. — Aristocarion 
(V. St e in , AusBig-Prag), 80°/0 eingestellte Tierkohle, 20,/o Mg-Carbonat. — Diji- 
theosan-Dragées (W an d eb ), 0,25 g Theobromin-Na-Salicylat, 0,025 g Fol. Digitalis 
titrât. — Litmopyrine (A lfb . BlSHOP, London), Tabletten mit 0,3 g Li-Acetylo- 
salicylat. — Stearopodio (Prod. Chim. S ipe , Mailand), Magnesia mit Fettsäuren, 
besonders Stearinsäure, getränkt, Lycopodiumersatz. — Theosan-Dragées (Wandeb), 
0,25 g Theobromin-Na-Salicylat. (Pharm. Monat sh. 4. 88—93.) Dietze.

I. Lifaohütz, Beitrag zur Geschichte der modernen Salbentechnik (Lanolin-Ewx- 
rin). Das vor mehr als 35 Jahren von L iebbeich  in die Pharmakologie u. Der- 
matotherapie eingeführte Lanolin hat die Erwartungen nicht erfüllt, da es uiigesätt, 
Bestandteile enthält, wodurch damit hergestellte Salben verändert werden; die darin 
enthaltenen hydrophilen Anteile wurden von U n n a  mit Vaselin vereinigt u. als 
Eucerin eingefiihrt, das sich seit Jahren erfolgreich bewährt hat. Die medizin. u. 
kosmet. Salbentechnik stellt an eine vollkommene u. allgemeine Salbenbasis folgende 
Anforderungen : Sie muß neben der Geruchfreiheit, Geschmeidigkeit, leichten Gleit- 
fähigkeit u. klaren Schmelzbarkeit des Vaselins mindestens die Hydrophilie des 
Lanolins besitzen, jedoch völlig aschefrei u. frei von fremden Emulgentien seit, 
wie Seife, Schleimstoffen u. dgl.; sie darf keine Esterverbb. enthalten, d. h. sie soll 
völlig unverseifbar u. gegen Arzneißtoffe u. koBmet. Zusätze indifferent sein; eie 
muß mindestens zu 98°/0 aus chem. gesätt. (jodzahlfreien) Verbb. bestehen, d.h. beim 
Lagern völlig beständig u. unveränderlich sein. (Pharm. Zentralhalle 64. 305—8. 
Hamburg.) D ietze,

J. Thomann, Kritische Studien über Desinfektion und Insektenvernichtmg. Die
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älteren u. neueren Dcginfcktiona- u. Desinsektiaationsverff. werden kritisch besprochen. 
(Schweiz. Apoth.-Ztg. 61. 305—9. 321—23. 333—35. 345—49. 361—65. Bern.) Di.

P. Uhlenhuth und E. H aller, Die Desinfektion tuberkulösen Auswurfs durch 
Chornische Mittel. III. Die Wirkungsweise alkalischer Phenolpräparate. Die Kresol- 
hugcn. (II. vgl. Arcb. f. Hyg. 91. 65; C. 1922. IV. 291.) Die Wrkg. alkal. 
Phenollsgg. auf die Tuberkelbaeillen im Auawurf kommt in der Weise zustande, 
daß ans den leicht spaltbaren Phenol-Alkaliverbb. die im Auswurf enthaltenen 
Stoffe von schwach saurem Charakter (Mucin, Eiweiß, Fettsäuren) das Alkali an 
sich ziehen u. dabei selbst aufquellen, während das Phenol in Freiheit gesetzt 
wird. Durch die Aufquellung der schleimigen Maase werden dann die in sie ein- 
gelagertcn Tuberkelbacillen der Einw. des freigewordenen Phenols zugängig. Zur 
Verwendung in Form solcher alkal. Lsgg. eignen sich aber nur Phenole von nicht 
zu B ta rk  saurem Charakter, die durch die Bestandteile des Auswurfs, denen gleich­
falls nur schwach saure Eigenschaften zukommen, in Freiheit gesetzt werden, z. B. 
alkal. Lsgg. von Kresol, para-Chlorphenol u. Chlormetakresol. Um eine sichere 
Wrkg. zu erzielen, muß ein gewisses Verhältnis zwischen dem betreifenden Phenol
u. Alkali in dem Präparate eingehalten werden. Für Kresol hat die Zugabe von 
einer ‘ /j—7j"m°laren Menge NaOH, d .h . die Mischung gleicher Voll. 15—20°/oig- 
NaOH-Lsg. u. Kresol sich als zweckmäßig erwiesen. Bei Chlormetakresol muß ein 
verhältnismäßig höherer Gehalt an Alkali vorhanden sein. (Arch. f. Hyg. 92. 
31—52. Berlin-Dahlem.) B o k in sk i.

P. Uhlenhnth und E. H ailer, Über die Desinfektion mit tuberkulösem Aus­
wurf infizierter Wäsche. (Vgl. U h l e n h u t h , Arch. f. Hyg. 91. 182; C. 1922. IV. 
998. Ztschr. f. Hyg. u, Infekt.-Krankh. 98. 515; C. 1923. II. 599.) Alkalysol u. 
Parmetol eignen sich auch zur Desinfektion mit Auswurf infizierter Wäsche. Es 
scheint für diesen Zweck möglich zu sein, statt der 5°/0ig. nur 3°/0ig. Lagg. bei 
2—4-std. Einwirkungazeit zu verwenden. (Arbb. a. d. ReichsgesundheitBamt 53. 
335—40.) B o k in sk i.

F. Konrioh, Über Entwesung durch schweflige Säure mittels des Sulfator- 
apparates. Der App. ist ganz aus Fe gearbeitet u. besteht aus einem balb- 
kugligen Aufnabmegefäß für den S u. einem daraufgesetzten Doppelzylinder; der 
innere Zylinder verjüngt sich leicht nach oben u. trägt innen eine Anzahl Löcher, 
durch welche die Verbrennungsluft zuströmt. Der äußere Mantel ist wenig niedriger 
als der innere; Bein oberer Band ist leicht nach außen umgebogen. Das halbkuglige 
Aufnahmegefäß ist doppelwandig, der Zwischenraum mit einer guten Wärmeisolior- 
maase ausgefällt. Durch eine Tür in dem Doppelmantel kann man den S in den 
App. einlegen u. anzünden. Die Raumluft wird rasch mit SO, angereichert; das 
Gas verteilt aich verhältnismäßig gut. Durch den App. wird die Anwendung der 
SO, zur Schädlingsbekämpfung wesentlich erleichtert. Er wird von der Fameda-A.-G., 
Berlin-Tempelhof, Ringbahnstraße, hergestellt. (Desinfektion 8. 71—73. Kais. 
WlLH.-Akad. ärztl. Versorgungswes.) D ietze .

H. P. Kaufmann, Über die desinfizierende Wirkung der Brenzschleimsäure. 
Brenzschleimsäure, die gegenüber Reinkulturen unter Benutzung bestimmter Nähr­
böden eine ausreichende Wrkg. entfaltet, versagt im prakt. Vers. als Konservierungs­
mittel, was vermutlich auf ihre Unbeständigkeit gegen die Bestandteile des benutzten 
Materials zurückzuführen ist. Beständiger ist die a-Thiophensäure, die für die 
prakt. Desinfektion jedoch zu teuer ist. (Ber. Dtscb. Pharm. Ges. 33. 132—39. 
Pharm. Inst. Univ. Jena.) D ietze .

Joseph G. Cadora, Vergleich der keimtötenden Wirkung von Phenol, Queck­
silberchlorid und Kaliumquecksilberjodid. Die Verss. fielen zugunsten des Kaliurn- 
queckailberjodids aus; dieses ist relativ toxischer ala HgCl,, frei von koagulierender 
oder fallender Wrkg. auf Proteine, 150 mal wirksamer als Phenol u. 15 mal wirk-



samer als HgC!,- (Journ. Amer. Pharm. Assoc. 12. 401—5. Massachusetts Coll. of 
Pharm.) D ietze.

Herm ann K antorow icz, Wünsche für das deutsche Arzneibuch. VI. Zur Er­
leichterung u. Verbilligung der Desinfektion wird vorgeschlagen, daß da3 D. A.-B. 
VI folgende 3 Prodd. anführt: 1. IAgwr Mttacresoli saponatus. 50 Teile m-Kresol, 
30 Teile verseifbares Öl (nicht Leinöl, da zu teuer!), 12 Teile KOH (50°), 8 Teile 
W . — 2. Liquor Cresoli saponatus 50% . 50 Teile Tricresol, 20 Teile verseifbares 
ÖJ, 8 Teile KOH (50°), 22 Teile W . — 3. Liquor Cresoli saponatus 30,,l0. 30 Teile 
Tricresol, 10 Teile verseifbares Öl, 4 Teile KOH (50°), 56 Teile W . (Desinfektion 8. 
74—75. Berlin-Weißensee.) D ietze.

Hiier, Das Sagrotan als Instrumentendesinficiens. Empfehlung von Sagrotan 
als vielseitiges Desinfektionsmittel. (Desinfektion 8. 49 — 52. April. Lingen 
a. Ems.) B orinsei,

Arthur Knudson und M elvin Dresbaoh, Ein chemisches Verfahren zur Prüfung 
von Strophanthuszubereitungen. Das Verf., das auf B aljets  Bk. beruht, wurde 
Bchon früher (Proc. of tbe eoc. f. exp. biol. and med. 19. 389; C. 1923. II. 210) 
beschrieben; es erlaubt die direkte Best. des Strophanthins; als Standard kann 
sowohl g-Strophanthin (Ouabain) oder krystallin. Kombe-Strophanthin verwendet 
werden. Beide Strophanthine haben dieselbe Toxizität gegen Katzen wie Hispidus- 
Strophanthin. Die Wrkg. der Präparate aus Hispidus- u. Kombi-Samen beruht 
auf dem Gehalt an darin vorhandenem Strophanthin. Hispidus-Präparate sind tox., 
da sie mehr Strophanthin enthalten. (Journ. Amer. Pharm. Assoc. 12. 390—96, 
Albany med. Coll.) D ietze.

L. M. Lansberg, Wertbestimmung von Chininsulfatpillen. 5 Pillen werden 
mit 10 g reinem u. ausgeglühtem Sand fein zerrieben, in ein Kölbchen ge­
bracht u. mit 10 ccm eines Gemisches von 2 Vol. A. u. 1 Vol. Chlf. auf dem 
Waseerbade bei 45— 50° 5 Min. gehalten u. mehrmals umgeschüttelt, filtriert u. 
diese Behandlung noch zweimal mit je  5 ccm Lösungsm. wiederholt. Das Filtrat 
wird verdampft u. bis zur Gewichtskonstanz getrocknet. Ergebnis bei Chinimulfat 
225 mg (ber. ca. 215 mg), bei Chininhydrochlorid 235 mg (ber. 222,5 mg). (Pharm, 
Weekblad 60. 729-30.) G p.o s z f e l d .

Charles H. Hogers, Verfahren zur Bestimmung von Strychnin in Gegenwatt 
von Arsentrioxyd, Ferrocarbonat, Aloin und Capsicum. Man pulvert 10 Tabletten
u. extrahiert unter Rückfluß mit 125 ccm A. (95%) 6 Stdn., filtriert u. wäscht mit 
h. A., verdampft Filtrat unter Zusatz von wenig W., bevor der Rückstand trocken 
ist (dadurch wird das flüchtige Capsiein verjagt), gibt 60 ccm l0% ig. Essigsäure 
zu, erhitzt, setzt 50 ccm 10%ig- Pb-Acetatlsg. zu, läßt abkühlen, filtriert Pb-Nd. 
ab, wäscht mit h. W., erhitzt Filtrat zum Koehen, leitet H aS ein, bis Pb gefällt 
ist, filtriert durch BaCls-Filter u. wäscht Sulfide mit h. W . Filtrat soll farblos sein. 
Überschuß von HjS kocht man weg, konz. auf 150 ccm, setzt nach dem Abkühlen 
NH, zu, bis alkal. u. schüttelt 3 mal mit je  25 ccm Chlf. aus. Rückstand löst man 
in Vio’n' H,SO< u. titriert mit % „-n. KOH zurück, Cochenille als Indicator. 1 ccm 
7 i0-n. H,SO* =  33,42 mg Strychninbaso. (Journ. Amer. Pharm. Assoc. 12. 396-97. 
College of Pharm., Univ. of Minn.) D ietze.

L avroff, Frankreich, Creme zum Entschminken. Das Mittel besteht am 
einem Fett, Borsäure u. einem Parfüm. (F. P. 552492 vom 2/6. 1922, ausg. 
1/5. 1923.) K ausch.

L. L ilienfeld , Podkaju, Polen, Kolloide Lösungen. (A. P. 1444257 vom 14/1.
1921, auBg. 6/2. 1923. — C. 1921. II. 834) Eeanz,
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Schluß der Redaktion: den 13. August 1923.


